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Erfolgreicher deutscher Vorstoß bei Augustow .
Gestlicher Kriegsschauplatz .

Zortöauer öer blutigen Karpathenkämpfe .
Wien , 31 . März . ( W- Z. B. ) Die Kriegsberichterstatter

der Blätter melden , daß in den Karpathen das heftige Ringen
unter furchtbaren Berlusteil der Russen andauere ; namentlich

zwischen der Duklafentc und dem Uszoker Paß seien die

Kämpfe von bisher noch nicht erreichter Heftigkeit . Die Russen
griffen in mehreren Linien an und verschwendeten ihr
Mcnschenmaterial in rücksichtslosester Weise , doch scheitere der

Rnprall des Feindes überall an dem undurchdringlichen Walle
der verbündeten Truppen .

Nusilsthe Henöarmerieoffiziere
als üeutfthe Spione .

Stockholm . ül . Marz , ( iöf T. B. ) Die Mitteilung , daß
mehrere höhere Gclldarmerieoffizierc in Petersburg
als Spione in deutschen D i c n st e n entdeckt worden seien ,
wird amtlich bestätigt . Die Anzahl der verhafteten Personen steht
nicht fest . Unter ihnen befindet sich ein sehr bekannter hochstehender
Offizier . Die Affäre erregt das peinlichste Aufsehen m russischen
militärischen Kreisen .

Sven HeSin über öie Nuffengreuel .
Der nordische Forscher Sven Hedin schildert die Zustände in

Neinel , die er mit eigene » Augen wahrgenommen hat , wie folgt :
„ Ich kwil in - Meryel - an , . einen Dag . späte », , als die Rnsse « von

dort vertrieben worden nvuren . l Die Leichen der getöltten friedlichen
Bürger lagen noch an denselben Plätzen, ' ' wo sie hingeschlachtet
wurden . Ich habe injt mehreren schwerberwundeten Zivilpersonen
gesprochen . Zwischen ihnen befand sich cin Knabe , der >nehrore
Schläge mit dem Gewehrkolben auf den Kopf bekommen
balle . - Ferner war der Bürgernieister der Stadt anwesend ,
rr ivar durch tnchrere Basvncttstichc verwundet . Der Pater
cineS zum Tode vergewaltigten Mädchens hat mir die entsetz -
lichen Leiden seiner Tochter geswildert . Die Mutter nahm
sich au » Gram mittels Arienik das Leben , während der Pater sich
in seiner Lerziveiflung die Pulsadern ausschnitt ; er konnte aber
durch Gingreife » eines Arztes gerettet werden . Ein 82 jähriger
Lehrer wurde ohne die geringste Veranlassung erschossen . Viele
ähnliche Fälle könnten auS der Stadt und dein Kreise Menicl bc *
richtet werden . Wir Schweden kennen ja nur zu gut die rückfichtS -
losen russischen Gewalttaten gegen Finnland , aber diese brutale Art
der Kriegführung verbleibt für alle zivilisierten Europäer unfaßbar .
Kein einziger Zivilist der Stadt Meinel und des Kreises hat sich am

Kampfe beteiligt .
"

Ein zerstörtes Lanö .

Ans den Vorschlag des amerikanischen Botschafters m
Petersburg , der vor einiger . Zeit Warschau besuchte , hat das
zentrale Bürgerkomitee in Polen auf Grund
des von ihm gesainmelten statistischen Materials einen Be -
ncht ausgearbeitet , der ein e r s ch ü t t e r n d es Bild der
Zerstörung Polens entrollt .

Von der gesamten Fläche Russisch - Polens , die sich auf
112 000 Quadratkilometer beläuft , siitd 81000 Quadratkilo - -
ineter oder mehr als drei Viertel des Landes von
der feindlichen - Okkupation und den Krieashandlungen be¬

troffen worden . Eine Anzahl Bezirke sind mehrfach der

Schauplatz der blutigsten Schlachten gewesen . Keines der
10 Gouvernements des Zartums Polen ist von diesem

Schicksal verschont geblieben . Die Gouvernements Ka lisch .
P e t r o l o w . K i e I e z , R a d o m , S u lo a l k und P I o z k
sind von den Kriegsstürmen am ärgsten Heiingesucht worden .

Außerdem sind zerstört : 1 Kreise des Gouvernements
L o in s h a , 10 Kreise des Gouverneinenls Warschau ,
4 Kreise des Gouvernements Ljnbliu , a Kreise des Gon »
veniements Chol m.

Von den 12 » ä Millionen Einlvohnern Russisch - Polens
sind 9 Millionen oder 73 Proz . vom Kriege unmittelbar in

Mitleidenschaft gezogen worden .
Von den 27 000 Dörfern im Kriegsrahon sind k> 3 0 0

oder 20 Proz . zerstört . Darunter sind zirka 10 0 0
D ö r f - c r bis aus den Grund n i e d c r g e b r o n nt .

Noch mehr hahen die Vorwerke und Landgüter gelitten .
Von den 10 000 in Mitleidenschaft gezogenen Vorwerken sind
806 oder 8 Proz . völlig in Trümmer gelegt , . 7000 oder 70
Prozent haben so stark gelitten , daß au eine Wiederaufnahme
der Wirtschaftstätigkeit zurzeit gar nicht zu denken ist .

Die Gesamtsumme der Verluste , die die Bevölkerung
Russisch - Polens in den e r st e n 5 Kriegs monaten

infolge des Krieges davongetragen hat , beläuit jidi — wie
wir schon dieser Tage mitteilten — auf 1 1 8 0 M 1 1 1 i o n c n
Rubel oder annähernd Ls/ä Milliarden Mark .

vieMelöung öes Großen Hauptquartiers .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den

31 . März 1915 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Westlich von Ponk . a ' Mousson griffen die

Franzosen bei und östlich von Regnieville sowie
im Priesterwalde an , wurden aber unter schwe¬
ren Berlusten zurnckgeschlageni nur an einer

Stelle westlich des Priesterwaldes wird noch ge¬
kämpft .

Feindliche Flieger bewarfen gestern die bel¬

gischen Orte Brügge , Ghistelles und Courtrai mit

Bomben , ohne militärischen Schaden anzunch -
len . Zn Courtrai wurde durch eine Bombe in der

Nähe eines Lazaretts ein Belgier gekötet , einer

verletzt .
Oestlicher Kriegsschauplatz .

Das russische Grenzgebiet nördlich der

Memel ist gesäubert , der bei Tauroggen ge -

schlagene Feind ist in Nichtung Skawdwillc zu¬

rückgegangen .
Die in den letzten Tagen nördlich des

Apgustowoer Waldes erneut gegen unsere Stel¬

lungen vorgegangenen russischen Kräfte sind
durch unseren kurzen Vorstoß wieder in das

Wald - und Seengelände bei Sejny zurückgewor¬
fen . Die Zahl der russischen Gefangenen aus

diesen Kämpfen bei Krasnopol und nordöstlich
ist um 500 gestiegen .

Bei Klimki an der Szkwa wurden weitere

220 Nüssen gefangen genommen .

Oberste Heeresleitung .
* *

der ofterreichische Generalftabsbericht .
Wien , 31 . März . fW . T. B. ) Amtlich wird vcr -

lautbart : 31 . März 191 - 7, mittags :
A n d c r F r o n t i n d c n O st b c s k i d c n ist der Tag

ruhiger verlaufen .

In den östlich anschliessenden Abschnitten
dauern die Kämpfe fort . Aus den Hohen nördlich C i s n a
und nordöstlich K a I n i c a wurden abermals mehrere russische
Sturmangrisfe , die der Feind noch nachts wiederholte , abge¬

schlagen . Auch nördlich desUzsoker Passes schciter -
ten Nachtangriffe des Feindes unter schweren Verlusten .
Weitere 1900 Mann Gefangene wurden eingebracht .

An allen übrigen Fronten hat sich nichts Wesentliches er¬

eignet . Es fanden nur Artilleriekämpsc statt .
Seitdem 1. März wurden in Summe : 183 Offi¬

ziere , 39 942 M a n n des Feindes gefangen , 68

Maschinengewehre erobert .

Ter Stellvertreter des Chefs des Geucratstabcs
von Hoefcr , Feldmarschatlcutnant .

Sismarck .

Westlicher Kriegsschauplatz .
Sir John Jrench über öie Kriegführung .

Sir Johu French äußerte einem amerikanischen Berichterstatter

gegenüber noch kolgeilde - Z: „ Ich glaube nicht , daß der Schützen -
grabeukrieg einen Wandel in den von den Soldaten zu verlangenden
Eigenschaften verursacht hat . Die mensckillche Natur bleibt wie sie

ist und der Soldat ist immer noch ein Mann , der Schläge zufügt
und erhält , welche Waffe auch gebraucht werden möge . Ich glaube
auch , daß kein Grund vorliegt , die Bedeutung der Geschütze zu über »
treiben . Zweifellos hat von den drei Waffen die Artillerie am
meisten Bedeutung , immerhin sind wohl stets noch 29 Geichoffe nötig ,
um eineil Mann zu treffen , während eine einzige Kugel dafür ge -
nügt . Die Waffen , die die Entscheidung herbclsühreu , sind noch
stets das Hand - und das Maschinengewehr .

Dill Zeitereignisse haben es gefügt , haß - der hundert sie

Geburtstag Otto von Bismarcks mit besonderer Betonung

gefeiert wird . Ter - „ Heros des ueunzehnten - Fahrhunderl : - - "
wird auch in dieser schweren Zeit als dpr SchussheilM - Teut !' «*>>

lands beschworen sein Name ist das Prograirnu des leideu -

schaftlichsten Nationalismus .

Tie . deutsche . Sozialdemokratie bat aus . den tristigsien
Gründen allzulange in bitterstem Kampfe mit dem ersieu

Kanzler des Deutschen Reiches gelegen , um mit einem - Maie

iu die Jubelhymueu aus ihn einstimmen zu können . Tenpoch
brauchf sie an dem Gedenktage nicht achtlos vorüberzugehen ,
bietet doch gerade die Gestalt und das Wirken des „eisernen

Kanzlers " genug der Beziehungen und lehrreichen Parasseleu

zu den Problemen und Aufgaben dieser schicksÄsschsveren
Zeit .

Bismarck ivar , wenigstens im dritten Viertel des vorigen
Fahrhunderts , unstreitig der erfolgreichste Polittker seines
Zeitalters . Seine Größe wuchs im In - und Ausland ins

Mythische , und " es gali keine Erwähnung seiner Person , die

nicht zugleich die bekannten Attribute seiner Kolvssatität eni -

halten hätte . War ei » halbes Jahrhundert lang der Name

Goetbe ' der Jitbegrifs des Genies gewissen , so wurde . in der

zweiten Halste des vorigen Sakulums Bismarck zur Verkörpe¬

rung der Genialität . . der staatsinälmifchen nicht nur , sondern
des deutschen Genius schlcchshin . Es lag und - liegt darum

für - Sazsillssten nahe , ' sich gerade ini Falle Bismarck mit dem

Heroeiikult auseinanderzusetzen .
Tie materialistische Geschichtsaussassuug bestreitet nickst

die E. ristcnz des großen Mensche » , der überragenden Perwu -

lichkeit . kurz des Genies , sondern nur die von der ideologischen
Gefchichtsschreibung behauptete willkürlich - iirdirüduelle Ve -

einflussuiig der Geschichte durch diese bedeutenden Männer .

Sie uilser . nimmt viekmehr den Nwchweis . daß die Einwirkung

aus den Gang der historiichen Ereignisse nur insoweit mög¬

lich ist , als die wirtschafttichen , die MsaUschartlicheu Perhäll -
nisse die Absichten des Staatsmanns und Potitikers begiin - -
fttgen . Der Erfolg ist darum natürlich durchaus lein Beweis

gegen die Begabung eines Staatsmannes — so wenig wie

umgekehrt der Mißerfolg . Denn wenn der Enotg auch für
die kluge Abschätzung und Benutzung der gegebenen Verhält

nisse zeugt , so kann der Erfolg von beute doch der Miß

erfolg von m o r g c n s e i n und umgekehrt das Scheitern

au den realen Widerständen des Augenblicks nur der Br

w e i s d e. s g e u i a l p r o v b e t i > ch e Ii W c i t v l i ck •; eines

Politikers fein , dessen Pläne erst die Zukunft verwirklicht ,

dessen energisches Vorm ä r t s d r ä u g e n . a b e r

d r e f e Z u k u n f t b a t bereiten b et f c n.
Gerade iir dieien Tagen , wo so manchem alle theoretischen

uird historischen Maßstäbe abbanden gekommen sind , sind

solche Vergegeuwärligungen am Platze . Denn wäre nur der

momeutane Tagesersolg ausschlaggebend für die Wertung

politischer Erscheinungen , so verdienten die Schulze - Delitzsch
und Eugen Richter weitaus den Kranz vor den Lässallc und

Marx . Waren sie doch nüchterne Realpolitiker , die die harten

Tatsachen des Kapitatrsmus nahmen , wie sie lagen , während
die beiden Sozialisten sich über den Verlauf der Tinge schein -
bar gründlich irrten . . . .

» *
-t-

Bismarck gehörte nicht zu den Geistern , die ihrer Zeit
titanenhaft voranstürmen . Er bat weder se Meuschheits -
beglückungsideeit gehegt , noch auch nur abenteuerkicheit poli¬
tischen Projekten nachgejagt , wie . ein Napoleon l . Seine

Politik ist von Ansang bis zu Ende die des preußischen Fön
dalen geblieben , nur daß er klüger mar , als die Mehrzahl seiner
Standesgenossen , und seine Klugheil siw mit jener
Willenskraft paarte , ohne die jedes politische . Wirken
von vornherein ausgeschlossen ist .

Seine Jugend verlebte der Junker von Knicphof als
Student der Rechtswissenschaft in feuchtfröhlichem Pauk -
bodeuleben und junkertich - genialischer Ungebundenheit . Tie

Hörsäle schwänzte er mit Beharrlichkeit , dagegen brachte , er es
in den drei Gottingsr Semestern out 27 Duelle . Auch als
Referendar führte er ein lockeres Leben , und selbst als er vom

�Zabre 1839 an das väterliche Gut Kniephos bewirtschaftete ,



konnten noch die Bauern der Unigegend sagen , daß Kmephos
Änciphof geworden sei . Daneben bewies die robuste Kraft -
natnr auch mancherlei geistige Interessen , wie er denn über -

Haupt in jener Zeit nicht frei war von byronscher Zerrissenheit .
Diese Sturm - und Drangperiodc mit ihren AnWand -

lungen uichtstandesgemäßer Frcigcisterei verlor sich vollends
mit der politischen Tätigkeit . Als Bismarck im Jahre 1847

als Mitglied eines Provinziallandtages in den Vereinigten
Landtag in Berlin kam , geriertc er sich, wie er es später selbst
einmal nannte , als „scheußlicher Junker " , der mit aller Rück -

sichtslosigkeit das Königtum von Gottes Gnaden verfocht und

die konstitutionellen Bestrebungen bekämpfte . In ? Revolu¬

tionsjahr war er einer der Hitzigsten reaktioirären Drauf -

ganger . Im Jähre 1849 leistete er sich ii ? einer Parlaments -
rede . den Ausspruch , „ daß der P a t r i o t i s m u s bei Jndi -
vibucn in demselben Grade abzuilehmen pflegt , in dein der

Liberalis ? nus wächst " , während er den Adligen ruh -
inend nachsagte , daß sie „ in Preußen , Gott sei Dank , bisher
nicht gelernt " hätten , „ den Dienst des Fürsten von den ?

Dienste des Vaterlandes zu scheiden , und so Gott will ,
werden wir es nie lerne ? ? " . J ? n i ?ächsten Jahre schloß er eine

Philippika Wider die Zivilehe n? it der Hoff ??ui ?g, „ daß das

R a r r e n s ch i s s d e r Z e i t a n d e in F e l s e n d e r ch r i st -
I i ch e n K i r ch c scheitert , denn noch steht der Glaube an

das geosfcubarte Wort Gottes im Volke fester , als der Glaube

an die seligmachende Kraft eines Artikels der Ver -

s a s s ?? u g " .
So sah der Mann aus , den der König von Preußen 18S1

zum Legationssekretär eri ? a ? ? nte ui ? d der dann nach eine ???

Jahrzehnt diplomatischen Dienstes zun ? preußischen Minister -
Präsidenten aufstieg .

Züge der Genialität hatte er bis dahin nicht verraten .

saätte der Zufall da ? nals seii ?e politische Karriere abgeschlossen ,
so würde sein Charakterbild in der Geschichte — sofern sie sich

seiner überhaupt erinnert hätte — dastehen als eines tcn ? pe -

rainentvollen Landedelmanns . Daß ' er im folgenden Jahrzehnt
seinen Rainen untilgbar in die Annale ? ? der Geschichte ein -

zugraben ver ? nochtc , verdankte er — neben den Zeituin -
ständen vor allen ? seiner Tatkraft .

* *
*

Das Streben nach einer Einigung Deutschlands
war du ? / ) die Niederwerfung der Revolution nicht erstickt
worden , weil es eine >v i r t s ch a f t l i ch e Notwendig -
k e i t war . Die Schaffung des Zollvereins , Une die

gai ? zen handelspolitischen Zusanunenfassungsoersuche bewiesen

das ökonomische M? ? ß ebenso ei ?idringlich , wie die politischen
Zei ? tralisierungstc ?rdenzen , die z. B. der von Bennigsen
gegründete N a t i o n a l V e r e i ?? vertrat , das wirtschaftliche
Bedürfnis der deutschen Einheit widerspiegelten .

Es drehte sich nur um das Wie dieser nationalen Eini¬

gung . Die Revolution hatte sie auf konstitutionell - liberaler
Basis , durch den freiwilligen Zusaminenschliltz der Volks -

stämii ?c , herbeizuführen versucht , und auch der Nationalvercii ?

wollte zwar die Ei ??heit unter preußischer Suprematie , allein

zugleich uirter Wahrung eines , wenn auch abgeblaßte ?? , Libe -

ralisil ? us .

Bismarck , der preußische Junker , erstrebte gleichfalls die

Einigung . Aber ??icht auf demokratisches Grundlage , sondern

niit den Mitteln einer starken Staatsgewalt , die sich vor allem

aus das Heer stützte .
Tie Fortschrittspartei verlangte ii ? ihren ? Progran ? ? ? ? von ?

9. Juni 1861 auch ei ?? Deutschland init preußischer Spitze und

deutsche ?? ? Parlan ?e ??t , also ebenfalls die Ablösung des öfter -

reichischen Staatenbu ? ? des . Aber sie forderte zugleich in

diesen ? Prograinm „ größte Sparsa ? nkeit für den Militär -

etat " . Und als Roon an die Heeresreorganisatioi ? herai ?ging ,
da kain es gar zu den ? Konflikt zwischen der liberalen Abge¬

ordnetenmehrheit und der Regierung , den Bismarck init aller

Rücksichtslosigkeit gegen das Parlainent durchfocht . Die fort -

schrittliche Opposition gegen die Heeresausgaben war keii ?es -

wegs so widersinnig , wie sie erscheint ; denn erstens gedachte
sie ja gar nicht das einige Deutschland durch Blut und Eisen

zusaii ? menzuschweißen und zweitens galt ihr Kampf gegen die

Roonsche Heeresreforn ? der E ?? t d c in o k r a t i s i e r u n g

der Armee , die durch die Umgestaltu ? ? g der Landwehr und

Verlängerung der Dienstzeit von 2 auf 3 Jahre gePlaut war .

Der Liberalismus wünschte „ ein Volksheer hinter den ? Paria -

inent " , nicht ein militaristisches Jnstru ?i ? ent für Moi? archie und

Feudalismus . Aber ivährend das liberale Bürgertuin ? ? ur

redete ? tnd i ?n Dreiklassenparlai ? ieiit ei ??ei ? w i r k u ?? g s -

losen Schein krieg führte , handelte Bismarck . Die

Heeresreorganisation tvurde trotz aller Budgetverweigerungen
des Abgeordnetenhauses d??rchgeführt . Und sch ??eidig w? ? rden

dann ii ?it diesen ? Heere die e??tscheidendei ? Schläge geführt :
1864 gegen Tänei ? ? ark , 1866 gegen Oesterreich , 1870/71 gegen

Frankreich .
Die Eii ?ig ???ig Deutschlands wurde von Bismarck auf den

Schlachtfelder ?? vollzogen . Die ?nit Preußen rivalisiere ?ide
Vorii ?acht Oesterreich iv ? ? rde aus de » ? deutschen Staaten -

verbände herausgedrängt und der Rest der deutschen Staaten

zun ? Deutsche ?? Reiche zusmiimeugefaßt , ii ? dem Preußen
uin so niehr die führende Rolle spielte , als es sich nach 1866

durch Ei ? ?verleib ? ing mehrerer Buirdesstaatei ? gestärkt hatte .
So hatte die deutsche Einheit unter den ? Kanonendonner

gesiegt , aber der deutsche Liberalismus war dabei

für il ??ii ?er unter die Räder fleko ? i ??nen . Schrieb doch noch
1867 Planck seinem Freunde Bc ? ? ? iigsen :

„ Daß Preußen , welches unter diesen ? Kunkerreglment ge -
siegt , nach dem Siege von selbst eine liberale Regierung

erhalten sollte , ist mir innerlich höchst u n ?o a h r sch e i n l ich ,
und wir werden , wenn auch die Einheit erreicht lvird , aber mir

jenem bitteren Zusätze ( des preußischen Junkerregiinents ) ,
der der Masse des Volks sofort fühlbar lvird , während sie die

Segnungen der Einheit nicht so bald fühlt , einen s ch iv e r e n

Stand haben . Indessen das schadet nichts , bekomiueu wir nur

die bundesstaatliche Einheit von ganz Deutschland , so ist das

schwerste überivundeu , die Freiheit inuß dann eben ver -

dient und erarbeitet werden . "
* 9

Die deutsche F r e i h e ? k litußte „verd ' ieilt und erarbeitet "

werden . Aber der Liberalismus vergaß nur zu bald sein

politisches Ziel . Bismarck war der Bourgeoisie nicht nur an

Energie über , sondern er kannte auch ihre Psyche besser als

sie selbst . Aus der französischen Geschichte , boir Guizot , von

Napoleon III . hatte er ja scho?? geler ? lt , daß der bürgerliche
Ruf nach Freiheit nur z?l rasch verhallt , lve ? in nur die

Ulateriellen Bedürf ??isse der Boilrgeoisie befriedigt werden .

Die deutsche Einheit schuf die Vorbedingungen für das

wirtschaftliche Gedeihen des Bürgertums und seitde »? sind
die freiheitbegeisterten Sturmgesellei ? voi ? ehedem die be¬

scheidensten „ Realpolitiker " geworden , die sich iilit Monarchie ,
Militarismus und Fcudalisinus vortrefflich abzufindei ? ge -
wüßt haben .

Aber dieser Verzicht aus die Durchführung seiner histo¬
rische ?? Mission r a ?i . b t e dem Liberalismus auch
das Vertrauen der V ol ks in u s s e n und schuf ihn ?
eilten rücksichtslosen Widersacher in der sozialistischen Arbeiter -

bewcgung .
Persoi ? en können ihrer Sache abtrünrn ' g werde ? ? , Par -

teiei ? können abdanken ; aber der Kai ? ? pf un ? den politischen
ul ? d sozialen Fortschritt hört darun ? nicht auf , er geht nur aus
einen würdigeren , zuverlässigeren Träger über .

« «
*

Es ist neuerdings ai ?ch voi ? den ? „ Revoll ? tioi ? är " Bismarck
die Rede gewesen , den ? Revolutionär „ Wider Willen " .

Ist Bismarck nicht „ Revolutionär " gelvesen , als

er das allgeii ?eiiie gleiche Wahlrecht für de ?? Norddeutschen
Buitd und später das Reich eiirsührte ? Nun , Bisiilarck selbst
hat davon wenigstens kerne Ahnung gehabt . Wie sich aus

seiner Rede von ? 28 . März 1867 ergibt , hat er das gleiche
Wahlrecht keineswegs aus irgeirdwelcher demokratischen
Passion empfohlen , soirdern iveil er „ kein besseres " zur Haird
hatte . Das Dreiklassenwahlrecht enrpfand er damals — bei
den liberalen Erfolgen uirter diesen ? System — als

„ widersinnig " und „ elend " . Bisinarck gebrauchte eiirsach das

gleiche Wahlrecht als Kitt für das neue Staatengebilde . Es

sollte ihn ? mich dazu dienen , je nach Bedarf die nichtbesitzende
Klasse gegen die Bourgeoisie ausspielen und den Liberalis -

nirrs zahm machen zu können . Das ist ihm ja auch glänzend
gelungen .

Daß übrigens das gleiche Wahlrecht an sich ein revolutio -
näres Element darstelle , hat die Geschichte bis jetzt noch nicht
bewiesen . Eine Partei kann eine starke Vertretung iin Parla -
mcnt besitzen und deshalb doch ohnmächtig sein .

* *

Mit mehr Recht hat man Bisinarck gepriesim , iveil er bei

Friedensschlüssen die Mäßig rrng des Real -

Politikers bewiesen habe .
Erzählt doch Bismarck selbst in sei ??en „ Gedanken und

Erinnerungen " , wie er 1866 die größte Ei ?ergie habe mis -
bieten müssen , un ? den König ui ? d eine ?? Teil seiner Ratgeber
vom Verfolgen berhäl ? gnisvoller Kriegsziele abzuhalten . Habe
doch der König ??icht nur Oesterreichisch - Schlesieu und einen

böhmischen Grenzstrich solvie Westsachsen minektiere ? ? , sondern
auch Ansbach und Bayreuth wieder a?? sein Haus bri ??ge??
ivollen . Bismarck hat sich diesen Projekten ?nit äußerster Tat -

kraft widersetzt , obwohl er den militärischen Rat¬

gebern gegenüber n? it seiner Ansicht allein blieb .

„ Meine Nerve ? ? widerstanden den mich Tag und Nacht
angreifenden Eindrücken nicht , ich stand schtveigend auf .

gii ?g in ???ei ?? al ? stoßcndcs Schlafzimmer u? ? d tvurde

dort vo ? l einem heftigen Weinkrampf befallen .

Während desselben hörte ich , wie in ? Nebenzi ? nmcr
der Kriegsrat aufbrach . Ich machte ?nich nun an die Arbeit ,

die Griir ? de zu Papier zu bringen , die meines Erachtens für
de ?? Friedensschluß sprachen , ui ? d bat den König , » venu er

diesen meinen Verantwortlichen Rat nicht annehmen wolle ,

mich meiner Aemter als Minister bei Weiter -

sührung des Krieges zu enthebe n . "

Gewiß : Bismarcks Stelll ? ng ? ? ahme lvurde durch Frank -
rcichs drohende Stellung und d? irch die Cholera im preußi -
scheu Heere ?vcsentlich ???itbestimmt , allein es waren auch

Gründe unbestreitbarer Staatsklugheit , die er damals dem

König entwickelte .

Wäre es nach der Stimmung des Kö? iigs und den Rat -

schlügen der Militärs gegangen , so hätte das Jahr
1866 vielleicht l ?och eine andere Wendung nehmen können . . . .

« *
*

In einer Beziehung werden auch die Nachfahren Ben -

ingsens ( der ja nach den Erfolgen Bismarcks so grü ??dlich u ? n -

zulernen verstand , daß dieser ihin 1878 einen Ministerposten
antragen konnte ) die Begrel ?ztheit des Bisrnarckschen Genies

eingestehe ?? : für die sogenannten Notivendigkeiten ei ??es aus -

schweifenden I n? P e r i a l i s ??? u s hatte er kein Verständnis .
Er hielt ??ach den europäischen Erfolgen De?? tschland für

„saturiert " . Das Deutsche Reich erschien ihm Politisch
ei : ? so imposanter Bau ui ? d militärisch eine so
achtunggebietende Macht zu sein , daß es bei einer ver -

ständigen Bündnispolitik jeder denkbaren Koi?stellation ge -

wachsen sei . Daß irgend jeinand auf den Gedanken kommen

könne , Deutschland durch Erdrosselung seines Handels Wirt -

schaftlich zu ruiniere : ? , war Bismarck eine absurde Phantasie .
lind blühten denn nicht auch Dcutschla ?? dS Handel und In -
dustrie mächtig ei ? ?por ?

Mag dieser Bismarck manchen „ von dc >? Neusten "
altmodisch erscheinen — wir erblicken gerade darii ? c? i ?en Zug
wirklich rcalpolitischer Geschichtsauffasst ?ng. . , .

Der französische Tagesbericht .
Paris , 31 . März . ( W. T . B. ) ( Amtlicher Bericht von

gestern abend . ) Währerld der Nacht zmn 30 . beschoß der Feind
die Brücken bei N ? e u p o r t weiter erfolglos . Am 30 , März
setzte die Kailonade auf der ganzen Front zivischei ? den ?

Meer u ?? d der A ? s n e aus . In der Champagne fanden

im Gebiet von Perthes , Beau Sejour und Ville - sur - Tourbe
Artillerie - und Minei ? käi ?? pfe statt , tvobei wir die Oberhand

gewannen . In den A r g o n n e n dauert der Kamps an

einigen Stellen der Front nlit Zähigkeit und Heftigkeit fort ,

jedoch ohne bcinerkenswcrtes Ergebnis . Gestern sielen in

das Fort Douauinoi ? t nördlich von Verdun einige
21 - ZLi ? timetcr - Graiiatcn . Unsere Artillerie brachte die beut -

schci ? Geschütze sofort zun ? Cchiveigen ; das Fort hat keinen

Schade ? ? genommen . Im westliche ?? Teile des Priester -
Waldes nahmen wir eine Reihe von Schützengräbev und

machten etwa 100 Gefangeile , darunter einen Offizier imd

drei Unteroffiziere . Trotz heftigen Gegenangriffs behaup -
tete ?? wir den größte ?? Teil der eroberten Gräben . Westlich

von P o ?? t - ä - M o ii s s o ii nahmen wir auf der Straße vom

Gasthause Saint Pierre nach Regnieville in der Nacht ziim
30 . , März eine deutsche Stellung Und wiesen drei Gegen -

angriffe ab . Auf den ? Kampfplatz auf dem Hart m a uns -

. w e i I c r k o p f sind 700 tote Deutsche gezählt worden ' . ,

Der kritische Moment .
Laut „ M an ch est er G u a r d i an " vom 2S. 3. sagte Hilaire

Belloc in einein Vortrage in Manchester , daß das späte Frübjahr
oder der Frühsommer kritisch wird . Tann hat England sein Kon -

tingent zuineist im Feld , Rußland seine Häfen frei , und

vielleicht sind dann die Dardanellen offen . Zugleich haben
Deutschland und Oesterreich die letzten ungedienten Leute ins Feld
geschickt .

Iin Osten wollen die Deutschen Warschau nehinen , im . Westen
den Gegner aufhalten . Tatsächlich sind sie auch seit Mitte Oktober
keinen Schritt zurückgedrängt worden . Was wir an Boden gcivauncn ,
besagt nichts gegenüber den Verlusten .

Zweierlei kann eintreten : die deutsche Linie zerbricht oder sie
muß verkürzt tvcrdem „ Aber wenn die Deutschen Warschau nehme n
und große Verstärkungen nach Westen bringen , gewinnen sie den

Feldzug . " Przemysl ist sekundär , und die Karpathen sind gleichgülng ,
wenn Warschau fällt . Die Forcierung der Dardanellen ist keines -

wegZ unziveifelhaft .

Die englische Verlustliste .
London , 31 . März . tT . II . ) Die nenesle englische Verlustliste

gibt die ? ! ainen von 16 Offizieren und 793 Mann an . Die Offiziers -
liste reicht bis zum 22 . März , die Mannschaftsliste bis zun ? 9. März .
An Offizieren sind getötet 8, verwundet 6 und 2 Flicgcrosfiffeie
werden vermißt . Unter den Mannschaftsverlnsten werden 132 Mann
als tot , 268 als Vcrlvundet , 368 als lriegsgesangen aufgeführt ,
8 Mann werden als verniißt angegeben . Die schwersten Verluste
hat die Schützenbngade erlitten , die 14 Tote und 29 Verwundete zu
verzeichnen hat . Die Northumberland - Füsiliere haben 11 Tote und
33 Verivundete , das Loncerstshire - Regiment hat 28 Verivnndele ,
das Worcestershire - Regimenl 23 Verwundete . Von den Kriegs -
gefangenen entfällt ein großer Teil , 112 Mann , auf das Uorkshire
leichte Jnsanierie - Regiment . Aus Aegypten werden Verluste des
australischen Kontingents gemeldet . Die Liste enthält ferner Verluste
in Ostasrika, am Persischen Golf , in Kamerun und auch noch von
Tsingtan . Die Gesamtverluste an Offizieren seit den Ereignissen
von Neuve Chopelle betragen nach den offiziellen Angaben bisher
822 , davon sind 366 tot , 466 verwundet , 22 werden vermißt und
28. über die keine näheren Nachrichten borliegen , dürsten in deutscher
Gefangenschaft sein .

Der türkische Krieg .
Vertagung öer Darüanellen - �ktl ' on ?

Wien , 31 . Viärz . ( W. T. B. ) Der Athener Korrespon¬
dent der „ R c « c n Freien Presse " telegraphiert : Aus L c m n o s
wird gemeldet , daß imttricgsrate der Alliierte » ,
an welchem die Adiniralc und Genial d ' Amadc teilnahmen , b c -

schloffen worden sei , die Fö r c ; e r ' n n g der Meerengen
aufzuschieben , da die bis setzt vor den Dardanellen versamiuclte
Armee nicht mehr als 36 000 Mann zähle und die Opera -
tionen daher aussichtslos seien . Zu diesem Entschluß habe auch
die Tatsache beigetragen , daß die Inseln vor den Dardanellen für
die Zusammenzichung so starker Truppcnmasscn wegen Mangels an

Wasser , Pichsuttcr und Wohnplätzcn nicht geeignet seien und die

Mannschaften auf den Transportschiffe » viel zu leiden hätten , so daß
die Gefahr von Epidemien drohte . Daher sei beschlossen worden , de »

größten Teil der Truppen nach Aegypten zurückzuschicken und nur
einen kleinen Teil vor den Dardanellen zu lassen . Drei Dampfer
seien bereits nach Alexandrien abgegangen , auf ihnen auch General
d ' Amade und sein Stab .

Konstantiiiopel , 36. März . ( W. T. B. ) Nach zehntägiger fast
völliger Ruhe hat die feindliche Flotte neuerdings die Bc -

schießung der Dörfer bei den äußersten Dardanellen -

forts wieder aufgenommen , deren Besetzung durch das

englische Landungslorps am 4. März mißlungen war . Sonst
enuvickelte das Geschwader der Alliierten , abgesehen von täglichen
ErkundungSflügen der feindlichen Flieger , keine Tätigkeit . Es wart »

offenbar V e r st ä r k u n g e n ab .

Die türkische �auptquartiers - Melüung .
Kvnstautinopel , 31 . März . ( W. T. B. ) Das H a n p t -

c? ii a r t i c r teilt mit : Gesteön beschoß die r u s s i s ch c

Flotte Zonguldak , Eregl ? und Koslu an der Küste des

Schivarzei ? Meeres . Nachdem sie über zweitausend Granaten

verschossen hatte , entfernte sie sich in nördlicher Richtung , ohne
irgendwelchen bedeutenden Schaden angerichtet zu haben , nur

einige Häuser wurden beschädigt . Die von der Flotte während
der Beschießung aufgestiegenen Flugzeuge wurden durch unser
Feuer vertrieben .

Vor den Dardanellen und auf den anderen Kriegs -
schanplätzen keine Veränderung .

Rujsisches Dombaröement von Eregli .
Konftantinopcl , 31. März . ( W- T. B. ) Bei den Dardan ell e ' n

keine Veränderung der Lage . Die russische Flotte hat nach
ihrem theatralischen Austreten vor dem Bosporus gestern wieder
eininal einen Angriff auf das Kohlengebiet von E r e g I i unter -

nommen . Rund ziveitausend Schuß wurden abgegeben , die neun

Segelbarken zum Sinken brachten und vier Häuser beschädigten .
Sonst wurde nichts erreicht , keine Verluste an Menschenleben und
leine Beeinträchtigung der 5tohlcnfördernng . Ein versuchter Flieger -
angriff wurde durck ? die Landbattcrien sofort abgelvchrt . Die russischen
Streitkräfte zogen sich mittags zurück .

Der Seekrieg .
Zusammenstoß zweier englischer Kriegs¬

schiffe .
London , 31 . März . ( W. T. B. ) Einc : ain 29 . März in

Chatam abgehaltene gerichtliche Totenschau ergab , daß ein

To rp ed o b o o ts z er st örer am 24 . März den

kleinen Kreuzer „ Undauntcd " gerammt hat ;

der Bug des Zerstörers drang tief in den Kreuzer ein und

tötete z lv c i M a n n von d c s s e u B e s a tz u n g. Die

Ursache des Zusammenstoßes war Nebel .



die Menschenverlufte ües dampfers
�allaba " .

Rotterdam , 31 . März . Der „ Nieuwe Rotterdamsche
Mourant " meldet aus Loudou : Nach den letzten Angaben sind
üS Passagiere und 55 Mann der Besatzung der

„ Fallaba " umgekommen .
*

London , 30 . März . ( SB. T. SJ. J Die „ Times " die auf Grund
der Reuterlüge annehmen , daß das deutsche Unterseeboot , welches den

Dampfer „ Fallaba " torpedierte , im Kreise um die Ertrinken -
den herumgefahren sei , schreibt : Das ist eine Lektion darüber , daß
wir uns mit einem Volke im Kriege befinden , welches lein ivtittel

scheut , um sein Ziel zu erreichen . Es ist keine neue Lektion , wurde
aber bisher nicht genug beachtet . — „ DailyChronicle * sagt :
Diese Dinge sind nicht allein grausam , sie stehen auch im Wider -

spruch mit den Ueberlieferungen der seefahrenden Völker . ES besteht
auch die Vermutung , daß das Unterseeboot , welches die „ Fallaba "
torpedierte , seine Nummer übermalt hatte . — lieber die Anzahl der
Minuten , die dem Schiffe gelassen wurden , herrscht Meinungs -
Verschiedenheit . Es sollen aber nicht mehr als zehn Minuten ge -
Wesen sein .

Der Krieg unö öie Kolonien .
Schwierigkeiten öer englijchen Kriegs -

führung in Süüweftafrika .
London , 31 . März . ( SS. T. 8. ) „ Ti nie s "

veröffentlichen
den Brief eines Freiwilligen in Deutsch - Südwestafrika , der den

Einzug in Swakopmund mitgemacht hat und darüber schreibt : Die

Deutschen zogen sich landeinwärts zurück und überließen uns
die Stadt unbeschädigt , unbewohnt , aber unterminiert . Zwei Mann
von der Vorhut wurden beim Einmarsch von einer Mine in Stücks

gerissen . Die Sappeure entdeckten alle anderen Minen und ent «

fernten sie . Als wir den Platz besetzten , war keine Seele darin ; die
Stadt war ganz verlassen . Die Deutschen gebrauchen , um Verwundete

zu bergen , gern die weiße Fahne , mißbrauchten sie jedoch nie , im

Gegenteil , sie brachten unter der weißen Fahne mehrmals englische
Verwundete ein . Sie sollen die Gefangenen gut behandeln . Die
Leute zu Hause machen sich wohl keine rechte Vorstellung davon ,
was für eine Aufgabe die Eroberung von Deutsch - Südwestafrika ist .
Es ist ein riesiges Land , die deutschen Streitkräfte sind ziemlich
zahlreich und gut verteilt , in Stellungen , die sie seit Jahren vor -
bereitet haben . Sie verfügen über ein schönes strategisches Bahn -
system und reichliche Munition .

Der schweizerische Dunüesrat lehnt eine

ßrieüensintervention ab .

Bern , 31 . März . ( W. T. B. ) Meldung der schweizerischen
Depeschenagentur : Der Bundesrat hat eine Eingabe des

Schweizer Fnedensbercins um Einberufung einer Konferenz
von Vertretern der neutralen Staaten im Sinne der Ver -

nüttluiig zwischen den kriegführenden Staaten abgelehnt . Für
diese Haltung des Bundesrates war die Meinung bestimmend ,
daß sowohl der Zeitpunkt , als der vorgeschlagene Weg für
eine solche Aktion unrichtig gewählt seien .

Eine Zrieöensinterpeliation öer serbischen
Sozialdemokratie .

Im Zusammenhang mit dem in Sofia stattgehabten
Protestmeeting der Balkansozialisten brachte die sozial -
demokratische Fraktion der serbischen Skupschtina
( Parlament ) am 12 . März eine Interpellation ein , die
in zwei Fragen gipfelt . Die erste dieser Fragen lautet :

Ist die Regierung bereit , bei den Regierungen der krieg -
führenden Staaten Schritte zu unternehmen , damit der Krieg
unverzüglich eingestellt und ein Frieden abgeschlossen lvird ?

Die zweite Frage betrifft die Schaffung normaler Ver -

Hältnisse für die weitere Entwicklung der Balkanvölker . Nach
entsprechender Begründung wendet sich die Interpellation an
die Regierung nüt der folgenden Frage : Ist die Regierung
bereit » in sofortige Verhandlungen mit den anderen Balkan -

staaten einzutreten mit dem Ziele , einen wirtschaftlichen und

politischen Bund zu begründen , wodurch der völlige Zusammen -
schluß der Nationen und die nationale Freiheit , die voll -
kommene Gleichberechtigung aller Balkanbewohncr sowie die

Verbindung aller Balkanstaaten zur Sicherung ihrer Selb -

ständigkeit , Freiheit und der allseitigen intensivsten Entwicklung
des Balkans gesichert werden müssen ?

Die ablehnende Antwort der serbischen Regierung haben
wir bereits mitgeteilt .

Eine Kundgebung öer griechischen
Sozialöemokratie .

Das Exekutivkomitee der sozialdemokratischen Partei
Griechenlands erläfft einen Aufruf gegen den Krieg und für
die strikte Einhaltung der Neutralität . Der Aufruf
konstatiert , daff die Erwartungen der kleinen Nationen , sie
könnten bei einer Beteiligung am Kriege profitieren , trügerisch
seien . Sie würden aus dem Kriege nicht nur geschwächt ,
sondern in größerer politischer und wirtschaftlicher Abhängig -
keit von den betreffenden Groffniächten herauskommen .
Griechenland habe keine Hoffnung auf Gcbietserwerb auf dem
Balkan . Die zwei Balkankriege haben das Land gänzlich
erschöpft . Daher protestiert die griechische Sozialdemokratie
gegen den Krieg und die unaufhörlichen Vorbereitungen . Die

Rettung der Balkanländer , hebt der Aufruf hervor , liegt in

dexen Bund und in Schaffung einer Föderation der Balkan -

landcr . Zum Schluß betont der Aufruf , daß ein dritter

5>rieg das Elend des Volkes bis zur höchsten Grenze treiben

wild dem Lande den Verlust der Unabhängigkeit und Freiheit
bringen wird .

§rauen in öe ? englischen Kriegsinöustrie .
Nach der „ Westminster - Gazette " boten sich auf Grund des kürz -

lichcn Aufrufs bislang 22 000 Frauen für den Frauenkriegsdienst an .
Vorläufig sollen 10 OÖO hiervon infolge Arbeitermangels in englischen
Geschoßfabriken angestellt werden .

Weitere Lohnerhöhungen .
London , 31 . März . ( W. T. B. ) Die Schwierigkeiten mit den

Londoner Dockarbeitern wurden dadurch beigelegt , daß

sich die Schiffsbesitzer entschlossen , den Arbeitern eine weitere

Aufbesserung von drei Pence den Tag zu gewähren .

Zranzö' ftjche Vorschüsse für öie befreunöeten
Länöer .

Paris , 30. März . ( W. T. B. ) Der Senat hat debattelo - 5 den
bereits von der Kammer angenommenen Gesetzantrag betreffend

Vorschüsse an die befreundeten respektive verbündeten Länder
Serbien , Belgien , Montenegro und Griechen -
l a n d angenonimen . Die Höhe der Vorschüsse beträgt 1350
Millionen .

Die pressezensur in öer Schweiz .
Der Polizeivorstand der Stadt Zürich hat infolge des

bundesrätlichen Erlasses vom 27 . März d. I . den Straffen -
verkauf von Zeitungen aus den kriegführenden Staaten vom
1. April 1915 ab verboten . Der Verkauf solcher Zeitungen
bleibt auf die Abgabe in geschloffeneu Räumen beschränkt .
Sie dürfen nicht ausgerufen Iverden und auch die Vorschriften
über den Vertrieb von Karikaturen und Postkarten wurden

verschärft . Die einheimischen Zeitungen werden darauf auf¬
merksam geniacht , daff die Parteiergreifung für die Krieg¬
führenden unter fortgesetzter Anfeindung der anderen Partei
die U n t e r d r ü ck u n g des S t r a ff e n v c r k a u f s nach
sich ziehen würde .

Die Gärung in Inöien .
Bern , 31 . März . ( W. T. B. ) Der „ Bund " entnimmt

zur Lage Indiens ciuem Privatbrief vom
2 7. Februar folgendes : Auf die Zeitungen ist man

hier sehr gespannt , da die hiesigen Blätter nie die Wahrheit
bringen , die Kunst des Verschweigens und Verschönerns ver -

stehen sie ausgezeichnet . Die vorletzte Zeitungssendung wurde

nicht durchgelassen . Die Hälfte der inländischen
Truppen Siugapores meuterte . Die europäischen
Offiziere wurden erschossen . Die Meuterer drangen in die Häuser
ein . Ein regelrechter Straffenkampf entstand . Der Aufstand
war sehr schlimm und dauerte die g a u z e W o ch e. Die

Meuterer hatten sich in Besitz einiger Forts gesetzt . Im ganzen
wurden , Ivie bisher sicher festgestellt wurde , zlveihundert
Europäer getötet . Reiche eüffluffreiche Araber haben

diesen Aufruhr zustande gebracht . Die meuternden Truppen
waren Mohammedaner . Die Engländer werden nun

keine indischen Truppen nach Europa senden . Im Gegenteil
werden europäische Soldaten nach Osten gesandt werden müssen .
In Vorderindien scheint die Unzufriedenheit unter der Be <

völkerung auch zuzunehmen . Die indischen Truppen wollen

nicht mehr als Kanonenfutter nach Europa geschickt werden .

Ehina lehnt öie japanischen Joröerungen ab .

London , 31 . März . ( T. u. ) Der „ Daily �Telegraph "
meldet aus Peking , daff sich das entscheidende Moment in den

chinesisch - japanischen Unterhandlungen nähert . China lehnte
sämtliche Forderungen ab , die die vitalen Interessen des

Landes als souveräner Staat bedrohen . In die Forde -

rung , daß der japanische Buddhismus in China gepredigt
werden könnte , würde China vielleicht einwilligen . Japan
scheint zur Mäßigung nicht geneigt ; es beantwortete die

amerikanische Note ausweichend und gab China ungenügende
Erklärungen über die neuen Truppentransporte nach Schantung .
Der Korrespondent des „ Daily Telegraph " erwartet im April
weitere Verwickelungen .

Loudo » , 31. März . ( W. T. B. ) Die „ Times " melden aus

Peking vom 28. März : In der gestrigen Konferenz wurde ein
II c b e r e i n k o m m e n erzielt , durch welches Cl ? ina Japan
das Recht einräumt , sich in der Südmandschurei Gebiete für den

Bergbau auszuwählen und ihn zu betreiben , ohne jedoch dadurch
die bereits anderen Nationen zugestandenen Konzessionen zu beetn -

trächtigen . Auch mit dieser Einschränkung laufen die gewährten

Vorrechte auf eine Monopolstellung hinaus . Die Mongolei wurde

bisher nicht erwähnt . Der japanische Gesandte Hioki behielt sich das

Recht vor , die Einbeziebuiig der Mongolei besonders zu besprechen .
Eine längere Verhandlung über die ung von Japanern in
der Mandschurei führte zu keinem Ergevms . Der Charakter der

Verhandlungen ist nach wie vor freundlich . Die Japaner sind zwar
unnachgiebig , aber zu Besprechungen bereit . Die Tatsache , daß die

ernsteren Fragen , welche die Chinesen als Antastung ihrer
Souveränilätsrechte und die Mächte als Verletzung des Prinzips
der Gleichberechtigung betrachten würden , noch unerledigt sind , ver -
breitet allerseits Unsicherheit und Unbehagen . Die Nachricht vom

Siege der Partei Okumas berechtigt zu der Hoffnung , daß die

japanische Regierung in der Lage sein wird , den Chinesen mehr

Zeil zu lassen . Wenn die Japaner sich etwas weniger zweideutig
äußerten , würde der Weg zu einem Abkommen leichter gefunden
werden . Inzwischen beunruhigten die Ankunft japanischer Truppen
und alle möglichen unverantwortlichen Gerüchte aus Japan das Land .

Ehinesische Truppenzusammenziehungen
bei Peking .

Äopeuhagen , 30 . März . ( W. T. B. ) „ B c r l i n g s k e

T i d c n d e " meldet aus Peking : Das Heer ausge -
lv ä h l t e r chinesischer Truppen , die rings uni

Peking liegen , i st nunmehr um w c i t e r c h u n d c r t -

tausend Mann , die mit Munition Wohl versehen sind ,

verstärkt worden . Längs der Eisenbahnlinien wurde

Artillerie aufgestellt , die den Zugang zur Stadt beherrscht ,
jedoch scheint keine unmittelbare Gefahr zu drohen , da die

chinesische und die japanische Diplonmtie offenbar Zeit zu gc -
Winnen suchen .

De Wet wegen Hochverrats angeklagt .
Bloemfontein , 31 . März . ( W. T. B. Meldung des

Rcutcrschen Bureaus . ) Gegen De Wet ist Anklage
wegen Hochverrats erhoben worden .

Die Wahrheit über Deutschlanös Lage .
London , 31. März . ( W. T. B. ) „ Dt o r n i n g P o st " meldet

aus Washington : Der Sekretär der Unterrichtskonferenz des
Südens Dr . Bourland , der nach einem bierjährigen Slufenthalt
in Deutschland in die Heimat zurückkehrte , erklärte , die Berichte , daß
Deutschland durch Hunger bezwungen werden könne , ver -
dienten keinen Glauben . Deutschlands wissenschafllichc
Organisation des Ackerbaues sei großartig . Die Regierung könne
den Boden ebenso leicht ihrem Willen unterwerfen , wie sie
Reservisten zum Militärdienst heranziehe . Deutschland habe durch
sein großes Laildwirtschaftsshstem die Grundlage zur Ernährung der
Armeen im Felde und der Bevölkerung zu Hause während des

Krieges gelegt . Diese - System sei ebenso gut organisiert , wie das
industrielle und militärische System . So habe die Regierung ver «

mocht , bei Ausbruch des Krieges durch die bestehende Organi -
sation und die Mithilfe der Landwirtschaftsgesellschaften in un -

glaublich kurzer Zeit die Bodenbestellung des Reiches in die Wege

zu leiten und ein Anpflanzungssystem für das nächste Jahr auszu -
arbeiteu .

Wirtschaftliche
Kriegsmaßnahmen .

Saatkartoffeln fallen unter die Höchstpreise .
Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 31 . März bc -

schlössen , um den viel beklagten Mißständen entgegenzutreten ,
daff Speisekartoffeln vielfach als Saatkartoffeln gehaiiddi
werden , daß vom 25 . April 1915 ab alle Saatkar -
t o f f e l il ii n t e r die H ö ch st p r e i s e f ü r Speise -

kartoffcln fallen , und daff auch bis dahin nur diejenigen

Kartosfeln als Saatkartoffeln gelten , die aus Saatgutwirt -
schafteu stammen , die von der Deutschen Landwirtschaftsgesell -
schaft oder von landwirtschaftiicheu amtlichen Vertretungen
anerkannt sind .

Endlich hat der Bundesrat durch Aenderung der Verord¬

nung über die B e r e i t u u g v o n B a ck w a r e das Erbackeu
von Weizenbrot aus reinem W e iz e n m e y l zu -
gelassen , wenn der Weizen zur Herstellung dieses Meytcs
bis zu mehr als 93 vom Hundert durchgemahlen ist . Außer -
dem sind noch einige Ersatzmittel für den vorgeschrie¬
benen Kartoffelzusatz zum Roggenbrot zugelassen , lvie Mais -

mehl , Erbsen - und Bohnenniehl , Sagomehl , Maniok - und

Tapiokamehl und in beschränktem Umfange auch Sirup und

Zucker . Endlich ist den Berwaltungsbehörden die Befugnis
gegeben worden , Beginn und Ende der zwölfstündigen Ä r -
b e i t s z e i t in den Bäckereien in ländlichen Verhältnissen so
festzusetzen , daff die Arbeit vor 6 Uhr morgens beginnen kann ,
und ferner die Befugnis , im öffentlichen Interesse oder in

Notfällen Ausnahmen zuzulassen .
Weiter hat der Bundesrat eine Verordnung über den V c

k e h r m i t Futtermitteln beschlossen , um eine weitere Stci »
gerung der Futtcrmittelpreise zu verhüten und die im Inland vor¬
handenen Futtermittel in nutzbringender Weise der Landwirtschaft
möglichst in den nächsten Wochen zuzuführen , in denen der Mangel
an . Futtermitteln besonders empfindlich ist . Wer Futtermittel am
8. Slpril 1915 in Gewahrsam hat , muß sie an diesem Tage der B <<: -

zugsvercinigung der deutschen L a n d tv i r t e G. m.
b. H. Berlin , Potsdamer Straße 38, anzeigen , soweit er
sie nicht selbst verbraucht oder verarbeitet oder soweit sie nicht unter
einem Doppelzentirer von jcdör Art bleiben . Der Bezugsoercini -
gnng ist der Erwerb und Vertrieb dieser Futtermittel übertragen .
?llle Futtermittel , die vor dem Inkrafttreten der Verordnung im
Inland vorhanden waren , oder bis zum 1. Juni aus im Inland
vorhandenen Rohstoffen hergestellt werden , dürfen nur durch die
Bezugsvereinigung abgesetzt werden ; dabei ist für alte Verträge
eine Slusnahme vorgesehen . Ferner ist den Besitzern , Händlern
oder Herstellern solcher Futtermittel die Pflicht auferlegt worden ,
sie der Bezugsvereinigung auf deren Verlangen käuflich �u über -
lassen . Die Bezugsvereinigung muß sie spätestens bis zum 1. Juni
1915 abnehmen . Für die Futtermittel , welche die Bczugsvcreini -
gung übernehmen will , hat sie einen angemessenen Preis zu zahlen ,
hierfür sind Grundsätze aufgestellt , wodurch ein « Schädigung der
gegenwärtigen Besitzer verhütet iverden soll . Dabei ist noch eine
Ausnahmevorschrift zugunsten ausländischer Besitzer von konsignierten
Lägern vorgesehen . Die Bezugsvereinigung hat diese Futter -
mittel an die Kommunalverbände abzusetzen , die sie nach ihrer ge -
nauen Kenntnis der Verhältnisse den Verbrauchern zuführen . Da -
bei sind die Ausschläge festgesetzt , welche die Bezugsvereinignug und
die Kommunalverbände für ihre Tätigkeit erheben dürfen . Futter -
mittel , die nach dem 31. März 1915 aus dem Auslande eingeführt
werden , sowie Futtermittel , die aus Rohstoffen hergestellt werden ,
die nach diesem Zeitpunkt aus dem Ausland eingeführt sind , bleiben
von dieser Verordnung ausgenommen .

Kriegsbekanntmachungen .
Zuteilung von Verwundeten a » die Heimat - Lazarctte .

Berlin , 30. März . ( W. T. B. ) Den Marine - Feldlazaretten
in Belgien gehen andauernd Briefe von den Angehörigen von Ver -
wundeten zu, in denen der Wunsch ausgesprochen wird , die Ver -
wundet - n in ein bestimmte - Lazarett in der Heimat befördern zu
lassen . Diese Gesuche lassen darauf schließen , daß über den

Einfluß der Feldlazarette auf die Zuteilung von Verwundeten zu
einem bestimmten Lazarett in der Heimat in weiteren Kreisen
unrichtige Anschauungen verbreitet zu sein scheinen . In
Wirklichkeit liegen die Verhältnisse so , daß die Beförderung
von Verwundelen aus dem Feldlazarett nach der Heimat in der

Weise vor sich geht , daß die Verwundeten im Feldlazarett dem

Lazarettzug übergeben werden . Der Lazarettzug erfährt jedoch erst
von der Etappe in der Heimat den Ort , an dem jeweils die Ver -
wundeten abgegeben werden sollen . Die Feldlazarette haben also
keinerlei Einfluß auf die Zuteilung zu einem bestimmten Lazarett in
der Heimat . Die eingangs erwähnten Gesuche sind daher erfolglos
und verursarben durch die Beantwortung lediglich eine große und

gänzlich überflüssige Mehrbelastung der Feldlazarette mit Schreib -
arbeit .

Beutepfevde .
Amtlich . Berlin , 31. März . ( W. T . B . ) Beim Kriegs -

m i n i st e r i u m laufen zahlreiche Gesuche um Ueberlassung von

Beulepferdcn und von dienstuiibrauchbareil Pferden ein . Die Ver -

teklung dieser Pferde ist aber in Preußen und in den Bundesstaaten .
die im Bezirk preußischer Armeekorps liegen , Sache der Landwirt -

schaflskammern .
Anträge auf P f e r d e ii b c r w e i s u u g wolle man daher

stets au die z u stä n d i g c n L an d w i r t s ch a f tS l a in m c r ii

richten . _

_ _ _

Leiste Nachrichten .
Der französische Tagesbericht .

Paris , 31 . März . ( W. T. B. ) A m t l i ch e r Bericht
von heute nachmittag ; Keine Aenderung in der Lage seit dem

gestrigen Abendbericht gemeldet .

Tic Tätigkeit der deutschen Flugzeuge .
Lyon , 31. März . ( W. T. B. ) „Nouvelliste " meldet : Ein deut -

sches Flugzeug konnte infolge bewölkten Himmels sich N a n c y

nähern , ohne bemerkt zu werden . Das Flugzeug warf drei Bomben .

Die beiden ersten verursachten keinen Schaden , die dritte beschädigte
die oberen Stockwerke eines Wohnhauses . Verletzt wurde niemand .

Paris , 31 . März . ( W. T. B. ) „ Temps " meldet au - B c -

t h u Ii e : Ein deutsches Flugzeug warf Bomben aus Essars , die nur

Sachschaden anrichteten . Ein französisches Flugzeug unternahm
einen Erkundungsslug über dem Gebiet von Maubeuge und

stellte fest , daß in Maubeuge alle Brücken in dieser Gegend wieder -

hergestellt worden sind .

Torpedierte Tampser .

London , 31 . März . ( W. T . B. ) Das Rsutersche Bureau
meldet ans Glasgoiv , daff der Dampfer „ E r o lo n o f
C a st i l e " auf der Höhe der Scillyinseln torpediert worden ist .

London , 31 . März . ( W. T . B. ) ( Meldung des Rcuterscheir
Bureaus . ) Ter britische Dampfer „ F I a m e n i a n " , von

Glasgoiv nach dem Kap unterlvegs , wurde am Dienstag fünf¬
zig Meilen von den Scillyinseln entfernt zum Sinken

gebracht . Tie Mannschaft von 31 Mann wurde vom däni -

scheu Dampfer „Finlandia " ausgenommen und in Holybeaü
gelairdet .



' leb. Hechte
Pfund
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Spütelmarkt Belle -Alliancestr . Gr. Frankfurterstr . Bronnenstr . Kottbusar Damm Wilmersdorfer Str . 118- 119

Billige Lebensmittel
Nicht am Spittelmarkt

Verhau / nicht an Wiederverkäufer

Wurstwaren
Teewurst

.....................
pftmd 1,70

Mettwurst 1 . 45
Schinkenwurst

. . . . . . . . . . . . .
» und 1,85

Landieberwurst

. . . . . . . . . . . .
» und 1,20

Knoblauchwurst

. . . . . . . . . . .
» und 1 . 45

Bot * od. Zwiebelwurst . . . » und 70 »

Konserven
* Zusendung ausgeschlossen

Stangenspargel . . . . .� 1,85
Stangenspargel mittel . Dose 1,45

Stangenspargel . . . . . . . . . .Dose 1,30

Bruchspargel mit Kopt . . . . «/, dos <1,05
Bruchspargel ohne Eopf . . . . i/1Dos6 95 »
Gemischtes Gemüse fem «/ . dos 83 » .

Junge Schoten . . . .. . . . . . .rmse 55 ? ! .

Junge Schoten fem . . . . . . . .v v° - e 70 ? ! -

Erdbeeren

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
j/i Dose 1 . 10

Gemischte Früchte . . . . . .>iiDose1,10
Saure Kirschen mit stcm . . .«/» Do»« 80 ? ' -

Stachelbeeren . . . . . . . . . . . .. . «/ . Dose 75 »

FRISCHES FLEISCH

Suppenhühner
Stück

2 . 75 4 . 00

Schinkenspeck
1 . 70Pfund

Räucherwaren

Fettbüsklinge

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
stück 5 »

Sprotten

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
» und 45 ? ' -

Makrelen - Bücklinge . . . 2 stuct 25
LaChS in Scheiben , geräuchert «' < Pfund 45 ?«.

Gelsardinen . . . . . . . . . . .Dose 68 , 95 »

�ileihefinge in Bemouladc . . . . .Dose 75 ? ! .

' Frische

Eier
Stück

10 . 11 Pf .

Pfd .

nnrgnlne
78,90 Pf .

Kai bSvorderf leisch 90 n .

IL�SlISSlt�wU l�i im Ganzen . , Pfund 1 » 00

Roulade I . 20
Schmorfleisch 85
Rinderfilet unausgesebält . Pfund �bs Pf .

Roastbeef mit Knochen . . . Pfund Pf ,

Rinderbrust

. . . . . . . . . . .. . . . .
HO

Querrippe

. . . . . . . . . . . . . .

75
Gehacktes

. . . . . . . . . . . . . . .

* * * 70

Gulasch

. . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . .Pfd . « 70

Schweineschulterblatt ' . " �" Sd 1. 15

Schweineschinken & 1. 15

Pf .

Pf .

Pf .

Pf .

Kunst- Honii
i. I - Pfund - Glas 48pk .

BncKsbst

Pfund 08 Pf .

Back - Pflaumen

Pfund 45 Pf .

Holländer Käse

Pfund 95 Pt

Edamer Käse

Pfund 1 . 05

Frische Barken

Stück 55 Pf .

Blumenkohl

Kopfl 5, 20 Pf. Dtzd .

Apfelsinen
50 , 05 Pf.

Blut-Bpleislnen
Dutzend 75 Pf .

Zitronen

45
Tafel-depfel

Dutzend Pfund 35 Pf .

Ostergeschenk - Artikel In grösster Auswahl

Verkäufe .

IstchVibcrfcn l spottbillige AuS -
nntji iteprenc ! Prachtvolle Simiii «
seidene Steppdecken f,3ö , ö. 7ö,
wundervolle , dvvpelseitige 7,5!Z, S,7Z
bis iZ . oD. Elegante Tiillbeltdecken 1,83 .
Ü,83. Wolfs Teppichbaus , Dresdener�
sttage 8 lÄotlbuierior ) . Abonnenten
IG Prozent Rabatt . _ _ 26. ft *

Teppiche mit lieinem Fehler , sehr
billig . Gardinen , Portieren , Stepp -
decken , Tischheckeii , Diwandecke », seht
billig . Porwärtsleler 3 Prozent
Rabatt . TeppichhauS Brünn , Hackefchet
Markt -1 ( Bahnhof Börse ) .

MonatSauzüge . imr wenig ge -
tragen . Paletots , Ulster , Hosen . Ge -

sellichaitSanzüqe werden spottbillig
vertäust . Die elegantesten Anzüge
sind leihweise billig zu haben . Alt »
bekannte Firma . Max Weiß . Eroxe
Frankiurtersiratze S » _

*

Teppich Thomas . Oranienstr . 44
spottbillig jarbseblerhafte Teppiche .
Gardinen . PorwärtAesern 5 Prozent
Exlrarabait . 1DÄ*

<«chtrttbi >! igcrBettenvcrkauf . Wäsche-
verianf , Gardinrnverkanf , Teppich -
nclkaidi , Fejtgcschcnke , g- teppdecken ,
Piüschveckcn . Goidsachen , Pclzsachen .
Wanduhren . Taschenuhren , Riesen -
auSwahi Herrenanzüge , Herren -
Paletots . Herrenhosen , Daiuen -

gardecobeu . PsandieihhauS , Her -
mannplatz 6.

______

Kleister zum Tapeterrtleben und
sür attdere Zwecke ofseriere » Kirstein
«f. Co. , Schübenstraxe 6. Zentrum
1321 und 2327 . _ _ _ _14106 "

Kustüme , RiesonauSwahl , Sport¬
jacken , Trauermäntel , Trmiergarde «
ruße , Blusen , Röcke, direkt aus
Arbettsstuben spottbillig . Metz « .
Biüchersiratze 13, I. Etage . Sonntags
geöffnet . _ _ _ _ __ _ _76K�

Lettenverknufl Prachtvolle 3,75 ,
7,5Y, 3,73 , Biautbettcn , Daunen -
betten 19,öO, 22,50 . Neue Aussteuer -
Wäsche spottbillig I Tcppiche , Plüsch -
Portieren 6,90 , Stores , «. Sardinen -
auSwahi , Tischdecken , Steppdecken ,
Diwandecken , « ommerpaletots 4. 30,
Änziige , . - dosen, Uhren , Ketten !
Alles spottbillig i Pfandleihe ! Brun -
rienstraße 47. Bcleihung jeder Wert¬
sache l Geschäftszeit 3 —12 , 2 —7 . *

Zehn Prozent Rabatt Vorwärts -
leiern .

Steppdecken . Lltnitrseide , vor -
nehme Ausführung 3,73 , 4,83 . 3,73 ,
0,30 , 7. 83, 3,30 . 12,30 , 14. 50 usw.
«Jroße Frankfurterstratze12ä , im Hause
der Möbelfabrik . 43K"°

Gardinenreste , FeustcrlHZ , 1,95 ,
2,45 , 2,85 , 3,30 , 4,25 , 3,50 , 6,<j5 usw.
ö. Weihenbergs Gardinen - und
Teppichhaus . Große Frankfurter -
strahe 125, im Hause der Möbelsabrik
an der Koppeirsttatze .

Teppiche mit Webefetileru 7,30 ,
9. 30. 11,30 , 13,50 , 16,30 , 19,30 . 22,30 ,
23,30 , 29,30 usw. Tevpichhaus , Große
Franlsurterstraße 123, im Hause der
Möbeliabrik .

Restdestiinde , 1 —Z�Fenster�uch -
Portieren , Plüschporticren , Madras -
Portieren , neueste Muster . Fenster
2,83 , 3,50 , 3,93 , 4. 83. 3,73 , 6,50 , 7,30 ,
9,50 , 11,30 , 14,50 , 18,30 usw. Portieren -
haus . Große Franlsurterstraße 123.

Tüchd e cke ». Le in e n d c ct en wU u ich-
decken 1,33 . 1,63 , 1,93 , 2. 43, . 2,93 ,
3,65 , 4,25 , 4,85 , 5,50 , 6. 75, 8,50 , 3,70
bis 45 Mark .

Pettenherkaus 1 Prachtteopichp
Gardinenauswahl ! Aussteuerwäsche l
( Steppdecken ! Mchdeckenl Herren »
garderobel Uhrenoerlaus 1 Gold -
fachen Pelzstolas ! Spottbillig !
Leihhaus Warschauerstraße 7. 7K' t

Cxtrapreise zum Umzug .
Künstkergardmen 3,75 , Bettdecken 2,30 ,
Tischdecken , Steppdecken , Teppiche ,
weit unter Preis . „Vorwärts " Ieser
noch fünf Prozent ffrtrarabatt . Georg
Lange Nachfolger , Ehauiseestraße 73/74
und Schoneberg , Hauptstraße 149. *

Geld ! Geld ! sparen esie , weim
Sie im Leihhaus Rotenthaler Tor ,
Linienstraße 203/4 , Ecke Rosentbaicr -
straße , lausen . Anzüge 9. —. Ulster ,
Paletots 3. — , silberne Uhren 3. — , gol¬
dene Damciiubren 8. —, Gold waren ,
Brillanten , Fahrräder , alles enorm
billige Kriegspreiie . Aus Uhren drei -
jähriger Garantieschein . Eigene Werk -
statt . 33514

Monatsgarderoben - Haus ver¬
kaust spottbillig erstklassige , wenig gc-
tragene , sast neue Jackettanzüge ,
Gehrockanzüge . Smokinganzüge ,
Frackanzüge , Ulster , PatclolS . Cu-
tawayanzüge , gestreifte Beinkleider ,
Bauchanzüge , großes Lager . Hal¬
tern . Nosenthalerstraße 4. Kein
Ladenemgang . Nur eine Treppe . *

Teppiche ( Farbensehlcr ) envrut
billig . Gardinen , Steppdecken . Ge-
legenheitskaiii . Mauerhoff , Gr . Frank -
surterstt - aße 9, parterre . „ VorwärtS " -
leser 6 Prozent . OK""

. Hödel .

Kriegspreiie . so b llig nie wieder -
kehrend , nur jetzt im Kriege ! Kleider -
schrank und Vertiko mit Verglalung
39,-—•, Bettstelle englisch 36, —� Sosa
36, —, großer Teppich 2l . —. Schreib -
tisch ( Diplomat ) 49, — , Küche , fiebert .
tellig 06, —, Anilcideschrank mit
Spiegel 67, — , üwszieh tisch 17, — ,
Rohrstuhl 4, — > WaschloUette 19, —,
Spiegelspind 19, — , Kommode 20, —,
schone Schlafzimmer� spottbillig . Per -
säunten Sie diese L- sierte jetzt nidjt !
Möbel - Ehrlich , Alte Schönhauser -
stratze 32.

Möbelkredit . SlörnöTctte Wob -
wmgseinrichtungen . einzelne Möbel -
stücke. Gerwgste Anzahlung , be-
quemste Abzahlung . KredithauS
Luijcnstadt , Köpenickerstraße 77/78 ,
Ecke Brückenstraße , nahe Jamiowitz -
brücke . *

Zentralmodelsp eicher . Prinzen - -
straße 71 . verkcmst Kleiderspinven
ILM . 28,00 , �33,00 . Marmorwasch -
tische 20,00 , 26,00 , Plüschsosas . Berti¬
los , Ruhebetten , Küchetmrooel , Trü -
meaus , Bettstellen , -Schreibtische ,
Stühle 2,30 , Wohnzimmer . 3(>K°e

Umbauplüschsofa . Chaiselongues .
cngllsche Bettstellen , TrumcauS .
Kleiderschränke , Waschtoiletten , Kü -
cheneinrichwnge » . billigst . Walter .
Stargard erstratze 18. _

o9ft *

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleiner Anzahlung schon Stube
und Küche . An jedem Stück deutlicher
Preis . Uebervorieilung ausgeschlossen .
Bei Krankheitssällen , Arbeitslosigkeit
anerkannt Rücksicht . Möbelgeschäft
Goldstaub , Zossencrstraße 38, Ecke
Gneisenaustraße . 2901 jl *

Am allerbilligst - n ! kaufen Braut¬
leute und Möbcliuchende gediegene
Speisezimmer , Herrenzimmer , Schlaf .
zimmcr , alle Holzarten , moderne
Küchen , auch lasierte , ErgänzungS -
stücke im „Berliner . Möbelhaus ' '
M. Hirschowitz , nur Südosten , Ska -
litzerstraße 25, an der Hochbahn . ~

Möbel - Gelegenheitskäufe aus
Perfteigermtgen , Schränke . Vertikos ,
Aukleideschränle . Bettstelle », Wasdj -
toiletten , Schreibtische , Chaiselongues ,
Trmneaus , Büfette , Bücherschränke ,
Teppiche . Uhren , Kooncii uiw . Enorm
große Auswahl kompletter Speise - ,
Herren - und Schlaszinuner , Salons ,
Küchen billiger als überall . Hans
Lennert , größtes Möbelhaus sür
Gelegenheitskäuse , Lothringer Str . 33.
IV . Etage , Rosentaler Tor . 41K *

Plüschgarnitur 23,00 , 73,00 ,
Gatdcrobenschrank 20, —. große
Waschkommode , modent mit Spiegel .
43, — Enorm billiger Verkauf in
hübschen Wohnzimmern , Umbaue ,
Kleiderschränke , Vertikos spottbillig .
Entzückende sarbige - Küche 63, — .
Möbelhaus Osten , Gelegenheitskäuie .
Andrea - Zstraße 30. 37K

Mocbel - Boebel . Moritzvlatz 38
Spezialität : Ein - und Zwcizimmer -
einrichtungen . Billigste Preise ! Sttibe
und Küche 218, —. 346, —. 463, — biS
1000, —. 2 Zimmer und Küche 463, —,
582, —, 636, —, 740, — bis 2000, —.
Schlasziutmer 188, — , eiche 345, — .
eichne Speisezimmer 329, — , 439, —,
Bettstelle mit Matratze 30, — , Trmne . m
36, — . Berkaus Fabrikgebäude . Muster¬
buch gratis ! Sonntags 12 —2 geöffnet !

pstlirSllei ' .

Fretlaufrch >er , Damenräder 30, — ,
Herren - 20, — . Riebow . Rigaer -
straße 36 ( Franksurter Allee ) . 26/12 "

Radfahrer ! Pnemnatikmäntel ,
Luftschläudie , Radznbshörteile , Rad -
reparaturcn spottbillig , Weiimieister -
straße vier . Hausnummer beachten .

Markenfahrräder , gebrauchte ,
20, — an, nagelneue . Lagerspeicher
Große Frankfurtersrraße 38. 26/13 '

Riesenauswahl k Guterhaltene
Martensahl rüder , Tourensahrräder ,
niedriger Straßcnrenner , Jugend -
fahrräoer , Damensahrrüder 10,00 -
20,00 . Freilausräder . neue , 33,00 .
Langjährige Garantieräder , Pracht -
Maschinen , 43,00 Karfreitag geöffnet .
Multiplex . Weinmeisterstraße
Hausnummer beachten .

wer .
27/2

l�usikinstrumente .

Orchestergeige mit Formetui
18,00 , Gitarrezither mit jünfund -
achtzig Unterlegnoten 8,50 , Gitarre ,
Mandotme mit Tasche 9,30 , Laute
verkauft Ernst , Oranienstraße 166 III .

Kaui�esuclie .

Kupfer ! Messing ! Aluminium !
Nickel ! Zinn . Zink , Blei , Quecksilber ,
Slanniolpapier , Platuraabsälle , Zahn -
gebisse . Goldsachen , Silberabsälle ,
Höchstpreise ! „Mclallschmelze tiofm " ,
Brunnenstraße 23 und Neukölln ,
Berlinerstraße 76. 1/7 *

Fahrradankaiif . Linienftraße 27. *

Platitiabiällcl Zahngebisse bis
50,00 , Goldsachen , Silberiachen ,
Skanniolpavier , Milstärtrcsscn , Queck -
silher , Kupser . Messtng , Zmn . Nickel ,

Aluminium , Zink , Blei , jetzt Höchst -
preise ! Edelmerall - Eiittauisbürcau
- Wederstraße 31, Telephon . ( Ab-
holung . ) 7K *

Zasingebiise k Bruchgold I Silber -
fachen , Platmaabsälle . Quecksilber ,
Slanniolpapier , Kupfer , Messing ,
säurlliche Metalle höchstzahleud .
Schmelze Cbristionat , Kövenickcr -
slraße 20 a ( gegenüber Manteuffel -
straße ) . 27/3 *

l�nterrickt .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch iverueu Uebersetzungeit an¬
gefertigt . G. Swienty - Liebknecht .
Charlottenburg , Stuttgarterplatz 9.
Gartenbaus III . 44K *

Technische Lehranstalt Dr . Werner ,
Berlin . Neanderstraße 3. 26/18 *

Automobil , iibrer - , eriiklassige
stcllungSsichere Ausbildung , 100 Mark .
Auch Abendkurse . Ratenzahlung .
Köpenickerstraße 116. 2197K '

Versckieclenes .

Patentanwalt Müller , Gitschincr -
sttaße 16. '

Kunitstopserei Große Franlsurter¬
straße 67. 2399K *

Nehme hiermit die am 7. März
dieses Jahres gegen Frau Gill .
Gürtelsttaße 29, zugefügte Beleidi -
gung mit Bedauern zurück . Fr . Scholl -
bach , Gürtelstratze 23. -j-37

Vermietunxen .

4tmmer .
Möblierte Zimmer sosorl . auch

tageweise . Wallnerthcatcrstraße 15,
vorn I.

s ' cdlukstellLN .

Separat , Schlafstelle , Wafferlor -
straße 8 I , Schneider . 1433b

�rbeitsmarkl .

LtellensnZetiore .
Korbmacher auf 98, Rumpf 1,80 .

gesucht . Krause , Schillingstraßc 23. *

Bornciuann -

_ __

_ _ _ _ _

+63
Glsendrehcr aus Flachgewiudc -

spiudeln . sofort , H. Wmdlcr , Bauhof -
straße 10. _ __ _ _ _14566

mit

Hausrcttnguitg ,
straße 10.

Jungbterkutichcr
Kmidschaft verlangt .
straße 33.

und ohne
Reicheubcrger -

+ 13

verlangt Bader .S chrittbau er
Liefenstraßc 10.

_ _ __ _ _ ,31
Lehrmäbcheu im Alter von 14

bis 16 Jahren aus achtbarer Familie
geacn monatliche Vergüwng sofort
geiucht . Meldungen in Begleitung
der Eltern oder des Vormundes
10 —2 Uhr vormittags oder 6 —8 Uhr
abends in der Personal - Venoaltung
IV. Etage . — A. Jandors u. Eo.
Belle >Alliancestraße 1/2 . 21 K*

f
für dauernde Beschästigung Bciiaagl
Hammerwerk Niederschönhausi ! » ,
216/10 Buchholz er Stt . 59.

Rcvolverdrehcr ,
nur gewandte Leute , sudst
Berliner Prazisious - Wertstättc ,

Genthiner Sttaße 3. 26/20

kaufsn Lis von Xuvalisrsn . - eveiuZ getragene sowie im Versatz gewesene Jackett - und

Jtookaiizüge . Paletot « , Ulster . Serie I : 10 — 18 M. , Serie II : 20 — JO M. , größtenteils

auf Seide . Ferner Gelegenheitskäufe in neuer llaßgarderobe , enorm billig . Riesen -

posteu Kleider , Kostüme , Mäntel , auf Seide , früher bis 150 , jetzt ÄO —- 35 51.

Extra - Angebot in Uombard gewiesener Teppiche , Gardinen , Portieren , Betten ,

Wäsche , Brillanten , Uhren und Goldwaren zu enorm billigen Preisen .

- - - -- - - - - - - - - - - - - - - - --- - - -- Vorwärtsleser erhalten 10 % extra . —

- - - - - - - - - -

— — - -

Lerantw . Redakt . : Alfred Wielepp . Neukölln . Lnferatenteil verantw . Th . Glocke . Berlin . Druck u. Berläg : « orwärts Buchdr . u. Berlagsanstalt xaulSingerLCo . ,BcrllnZVV . Hierzu 2 Beilagen u. UuterhaltungSbl .
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die Kriegsgetreiöegesellschast .
In der gestern von uns teilweise wiedergegebenen Denk -

schrist de� Ministeriums des Innern wird der
Wersuch gemacht , die Angriffe auf die Tätigkeit der Kriegs -
getreidegesellschast zu entkräften . Daß die Kriegsgetreide -
Gesellschaft mit großen Schwierigkeiten Zn kämpfen haben
wurde , haben w i r sofort bei Erlaß der bekannten Bundes -

ratsverordnung vom 25 . Januar betont . In der Tat
ist es nicht leicht , mitten im Kriege die Versorgung der ge -
samten Bevölkerung mit Getreide einheitlich zu regeln . Aber
diese Schwierigkeiten sind unnötigerweise dadurch vergrößert
worden , daß nicht ein Staatsmonopol mit dem Handel und
dem Vermählen von Getreide mit einem Schlage sofort
bei Kriegsausbruch , der mit dem Beginn der Ernte -
? eit zusammenfiel , geschaffen wurde . Die Versäumnisse der
Regierung tragen also zunächst die Hauptschuld daran .
Denn Anfang Februar , als den Besitzern von Getreide und
Mehl das Verfügungsrecht über ihre Vorräte teilweise ent -

zogen wurde , war der Kreis der Besitzer bereits recht groß
und die Beschlagnahme dadurch wenig übersichtlich geworden .
Tteben den Landwirten hatten zahlreiche Händler , Mühlen ,
Bäcker und Mehlverkaufsgesckpfte größere Mengen von Ge -
kreide und Mehl in Besitz . Diese Vorräte statistisch zu er -
fassen und vor allem je nach Bedarf den Gemeinden zu -
zuführen , mußte größeren Schwierigkeiten begegnen . Der

Ausweg , den Besitzern bis auf weiteres teilweise den frei -
händigen Verkauf zu gestatten , um keine lokale Knappheit
entstehen zu lassen , hat nun die regelrechte Versorgung
keir . eswegs erleichtert . Bei den Verbrauchern entstand eine Un -
ficherheit , wohin sie sich eigentlich bei der Bedarfsdeckung
Wenden sollten . Da weder die Kriegsgctreidegcsellschaft noch
die privaten Eigentümer in allen Fällen in einem bestimmten
Zeitpunkt über ausreichende Vorräte verfügten , wäre teil -
weise daraus sogar die Unmöglichkeit der Versorgung er -
standen . Um dieser Gefahr zu begegnen , hat die Kriegs -
getreidegesellschast mitunter zu höchst unrationellen Ver -
schicbnngen der Bestände von dem Erzeugungs - und natür -
liehen Vcrbrauchsort nack dritten , oft fernabliegcnden Ge -
bieten greifen müssen . Wieweit der heilige Burcaukratius
dabei die Tinge noch weiter verwirrt hat , vermögen wir nicht
nachzuprüfen , obgleich derartige Vorwürfe nicht selten er -
hoben worden sind .

Schlimmer noch sieht es mit der Preisgestaltung
aus . Die Tatsache , daß die Kricgsgetreidegesellschast
nicht � sofort alle Bestände aufnehmen und als
alleiniger Verkäufer auftreten konnte , hat bis heute
die Preisgestaltung in die Hände der privaten Be -
sitzer gelegt . Die Kriegsgetreidegesellschaft muß sich
beute noch nach ihnen richten und nicht umgekehrt . Tie
Lücke in den Höchstpreisgesetzen ihnen unterliegen nur
die Preise für die Produzenten ! nicht die der von den Mühlen
lind Händlern geforderten Preise ; auch fehlt es an Höchst -
Dreisen für Mehl — hat die Situation auf dem Preismarkt
noch verschlimmert . Während aber die Konsumenten billigere
Mehl - und Brotprcise verlangen , damit wenigstens die un¬
nötig hohe Spannung zwischen Getreide - und Mehl - bzw.
Brotpreisen verschwindet , rufen die landwirtscheiftlichen Inter¬
essenten nach Heraufsetzung der Preise zugunsten der Pro -
duzentcn . So berechtigt also die Zurückweisung der Produ -
zentenklagcn durch die Kriegsgetreidegesellschaft auch ist , die
Wünsche der Konsumenten werden dadurch keineswegs
entkräftet .

�
Nun hilft sich die erwähnte Denkschrift aber mit folgender

billiger Abwehr über die Angriffe hinweg :

„ Gerade diejenigen , welche in Friedcnszciten mit Recht
die Idee vom sozialistischen Zukunftsstaatc
nickst nur parteipolitisch , sondern auch als eine vom rein Wirt -
schastlich - technischen Standpunkte aus undurchführbare
Theorie bekämpft haben , sollten sich sagen , daß ihre eigenen
Behauptungen widerlegt werden würden , wenn im Kriege mit
Hilfe des Staates und einiger halbamtlicher Organisaticnen
das ganze sveie volkswirtschaftliche Getriebe in einen sicher ,
pünktlich und sogar noch dazu billig funktionierenden Auto -
maten verwandelt werden könnte . Nach wie vor ist die ganze
Verbrauchsrcgclung unseres Getreides im Kriege überhaupt nur
dadurch denkbar , daß sich deutscher Geschäftssinn , der sich in diesen
schweren Zeiten vaterländischen Aufgaben zur Verfügung gestellt
»at , mit der Leistungsfähigkeit des deutschen Beamtentums ver -
bunden hat . Dieses Ergebnis wird vielleicht diesen Krieg zum
Ausgangspunkt einer neuen Aera volkswirtschaftlicher Organi -
sation machen . Denn während sich in England angesichts der
sehr erheblichen Teuerung , an welcher unsere Il - Boote einen
erheblichen Anteil baden , bisher kein Weg zur Abhilfe gefunden
hat , weil sich die Extreme des alten Manchester - Liberalismus und
eines radikalen Arbeiter - Sozialismus ohne Ver -
inittelung gegenüberstehen , ist das Deutsch « Reich in der Lage ,
den ungewöhnlichen Verhältnissen der Gekreidcvcrsorgung durch
den Versuch einer einzigartigen , halb - staatlichen Organisation
gcgenüberzutreten . Um so bedauerlicher wäre es , wenn durch
Nörgelei an Einzelheiten , deren Schtväcben erst die Zeit erweisen
muß , der große Gesichtspunkt in der Beurteilung der Bundes -
ratsvererdming vom 25. Januar 1915 und der zu ihrer Durch -
führung tätigen Organe verkannt würde . "

Rein formal muß es höchst eigenartig berühren , daß das

Ministcriilm des Innern sich in diesen Sätzen eine Polemik
gegen s o z i a l i st i s ch e Forderungen erlaubt in einer

Zeit , wo die Regierung selbst mit allen Mitteln die Durch -
setzung des „ Burgfriedens " erzwingt . Auch die „ N o r d d.
A I l g. Ztg . " . das Kanzlcrorgan , bat es nicht unterlassen
können , diese Angriffe abzudrucken . Es berührt lveitcr höchst
sonderbar , daß die Kritik als „ Nörgelei " und Mangel an Vater -

ländischer Gesinnung bezeichnet wird , obgleich gerade die Kritik

unserer Auffassung nach ein stärkeres Empfinden für nationale

Notwendigkeiten bezeugt als billiges Beschönigen und Ver -
tuschen von doch nun einmal vorhandenen Mängeln . S a ch -
l i ch geht die Kritik des - „sozialistischen Zukunftsstaates " als

„ undurchführbare Theorie " völlig daneben . Gerade wir haben
uns von vornherein dagegen verwahrt , daß man die halben
Maßnahm n der Regierung , die doch auf die Interessen der

Produzenten und Händler nach eigenem Geständnis der Denk -

schrift , milde gesagt , die größte Rücksicht nehmen , als „sozia -
listisch " bezeichnet . Daß die Regierung infolge ihres zögern -
den Vorgehens und ängstlichen Abwägens auch der Produ -

zenteninteressen schließlich keinen « Berufsstand gerecht wird ,

ist noch lange kein Beweis für die Undurchfürbarkeit lozia -
listUckier Forderungen . Mit diesen wenigen Bemerkungen
wollen wir uns für heute in Rücksicht auf den von der Rc -

gierung offen gebrochenen „ Burgfrieden " begnügen .

Vorauf es ankam .
Genosse Eduard B c r n st e i n , der bekanntlich vor der Ge -

samtabstimmung über den Reichsetat den Saal verließ , veröffentlicht
in der „ Leipziger Vollszeitung " einen nahezu zwei Spalten langen
Artikel , um seine Haltung zu rechtfertigen . Uns hat der Artikel im

Original vorgelegen , aber bei den bekannlen Zensurvcrhältnissen
ist es uns erst jetzt möglich , den Artikel nur in den Teilen

wiederzugeben , die die „ Freisinnige Zeitung " abdruckt . Die

„Freisinnige Zeitung " schreibt : „ So weit man Bernsteins

sehr gewundenen und widerspruchsvollen Ausführungen verstehen
kann , ist Bernstein mit seinen engeren Genossen deshalb Gegner
der Kriegskredite , weil er e-s unter allen Umständen als

Aufgabe der Sozialdemokratie betrachtet , für den Frieden

einzutreten , und weil er der Heeresleitung nicht die Mittel gewähren
will , den Krieg fortzusetzen , zumal da nicht anzunehmen sei , daß die

Sozialdemokratie auf die Formulierung der Friedensbcdingungen

genügend Einfluß erreichen werde . Bernstein schildert die Opfer , die

der Krieg bisher allen Staaten an Gut und Blut gekostet hat und

fährt dann fort :
„ Soll das inS Unbestimmte so fortgehen ?

Dies und nickts anderes würde es aber heiße », wenn man die

Bestimmung der 5kriegszicle von der Wendung der Dinge aus
dem Kriegsschauplatz abhängig machte , die selbst bei bester
Führung immer noch von vielen Zufälligkeiten abhängig bleibt .
ES erhebt sich daher mit immer stärkerer Gewalt die Frage , o b
keine Macht da ist , jetzt schon die Stimme der
Vernunft zur Geltung zu bringen . Und wer sie genau
prüft , wird mit unwiderleglicher Logik zu der Antwort

gedrängt , daß diese Macht in den kriegführenden Ländern einzig
und allein die Sozialdemokratie ist und sein kann . Für
die Regierungen bestehen Rücksichten und Vorurteile , die es
ihnen als unmöglich erscheinen lasten in Sachen des Friedens die

Initiative zu ergreifen , solange sie nicht entweder die unbestrittenen
Sieger sind oder entkräftet am Boden liegen , die bürgerlichen
Par ' leien aber haben bei uns samt und sonders vor Golt Mars

abgedankt . Einzig die Sozialdemokratie ist durch kein
Vorurteil und keine Rücksicht gehemmt , zn jeder Zeit ihre
Stimme mit voller Kraft für den Frieden zu erheben ,
solange sie ihrem bisherigen Charakter als Glied der Jntcr -
nationale der Arbeiterklasse treu bleibt . Letzteres ist freilich
die Bedingung . Gibt sie diesen Charakter auf , läßt sie sich
dazu herbei , in der Kriegssrage nrit den bürger -
lichen Parteien in ein Horn zu blasen , so wird ihre
Stimme von dein Augenblick an auch in der Fricdensfrage ver -
dächtig . Nur in dem Maße werden wir für die Sache des

Friedens wirken und unserem Volke den größten Dienst erweisen
können , der ihm in dieser Zeit geleistet werden kann , als wir
unsere grundsätzlich von der der bürgerlichen
Parteien unterschiedene Auffassung der Völker -
b e z i c h u n g zu der Frage Krieg und Frieden bei allen wichtigen
Anlässen mit der größten Klarheit und Bestimmtheit
zun , Ausdruck bringen .

Für Bernstein sind die iniernationalen sozialdeinokratischen Be -

ziehungen also so wichtig , daß er um ihrer Aufrechterhaltnng willen

je eher je bester Frieden schließen will ; dagegen betrachtet er offen -
bar die Beziehungen , die sich innerhalb der deutschen Nation in der

gemeinsamen Not des Krieges zwischen den Parteien und besonders
zwischen Sozialdemokratie und Bürgert , im angebahnt haben ,
das wachsende gegenseitige Verständnis , die zunehmende
gegenseitige Achtung der Volksgenossen , nicht nur mit Miß -
trauen , sondern er verbietet sogar direkt , daß die Sozial -
demokratie in der Kriegsfrage mit den bürgerlichen Parteien in ein

Horn blase . WaS es übrigens mil der sozialdemokratischen Jnter -
nationale aus sich hak , das zeigen die Verhandlungen in dem fran -
zösischen und englischen Parlament , wo die Sozialdemokratie jetzt
sehr geschlossen hinter der Regierung steht . B e r n st c i n freilich
meint , das werde aufhören , sobald nur in irgendeinem Lande die

sozialdemokratische Partei einen energischen Anfang mache und hält
es nicht für Ilnbcschcidcnheit , Teutschland in dieser Sache den Vor -
tritt zu lassen . Er schreibt nämlich :

„ In meinen Augen heißt unser Ja auch sa auf der
anderen Seite ; was wir beivilligcn , dessen Verweigerung
können wir den Sozialisten Frankreichs und Englands nicht ver -
argen . Soll es aber ewig so gehen , soll das Verhalten der
Aibeiterparteici , hüben und drüben endlos den schönen Ruf :
„ Proletarier aller Länder , vereinigt euch " immer wieder in ein
„ Proletarier aller Länder , schießt enck, " umwandeln ? Ein -
nral muß doch damit ein Ende gemacht Iv erden
und ich bin überzeugt , die Kriegslage Deutschlands
erlaubt es uns , hierzu überzugehe n. "

politische Uebersicht .
Wie man die Neutralen nicht gewinnt .

Das „ Verl . Tagcbl . " veröffentlicht den Teil eines Artikels der

norwegischen Zeitschrift „ Morgeubladet " , in dem gegen die un -
glanblick , lörickue „ Ausktärniigs - PropaIanda " im Auslände Stellung
gciionimcir wird . Es heißt da :

„ Weniges hat die öffentliche Meinung in Norwegen so zu -
u n g u ii st c n D e u i s cd l a i, d s beeinflußt als die Propaganda
mit derartigen Drucksachen . Jedes einzelne Zirkular wirkt seinem
Zweck diametral entgegengesetzt und stößt selbst
Deutschlands beste Freunde stark wider die Brust . Vor
uns liegt eine Flugtckrift mil Sir Edward G r e y S Bild
und Uebcrsdirift „ Europas größter Verbrecher " . Der
Artilel schreibt über „ daS intrigante Spiet dieses „ abgefeimlen
Bösewichls " . Wir haben vor uns ein anderes Zirkular mit dem
Bilde des Botschafters F r n d l a lz : über den Ton in diesem wird
man sich einen Begriff macheniönnen nach folgendem Zitat : „ WaS
ist ein ThomaS in Bremerhaven vor tv Jahren niir seiner Höllen -
Maschine im Vergleich zu diesen Herren Grey und Findlah ? Ter
reine Waisenhausliiabc ! Und zeigt sich ihren Schandtaten gegen -

über irgendiv ? in der Welt eine größere Heuchelei und schlimmere
Scheinhciligkeit als in England ? N i e d e r m i t d i e s e n I ch ur »
k i s ch e n Briten ! " Eine Reihe vor unS liegender weiterer Flug -
schriiten haben nur zum Zweck , den vulgären Haß gegen England
zu nähren , und Dresden scheint der Ausgangspunkt snr alle diese
Propaganda zu sein . FallSDeutschlandS Feinde Agenten im Auslände
bezabicn würden , die dafür zn arbeilen hätten , die Sympathien
sür Deutichland abzuschwächen und den Glanbeir an die
Würde der deutschen Nation herabzuietzen . würde dieses nicht
effektiver besorgt werden können als durch diese Pamphlete , die
von Dresden aus über Norwegen verbreitet werden . "

Es würde nichts schaden , wenn man nicht nur daS Ausland mit

geschmacklosen Ausklärungsschristen verschonte , sondern sich auch im

Jnlande bei der Beurteilung der Gegner mehr Zügel anlegte . Ge «

noffe Bernstein hat vor längerer Zeit leider auch ähnliche Auswüchse
der sozialdemokratischen Provinzpresse kritisieren müssen .

Spioncnriecherei .
Der Stampferschen Korrespondenz entnehmen wir :
Die „ Vos fische Zeitung " beschäftigt sich auf Grund einer

nebenbei hingeworfenen mißverständlichen Benierkung der Chemnitzer

. Volkssiimme " ausführlich mit der blödsinnigen Frage , ob nicht
etwa die Opposition gegen die Bewilligung der Kriegskredits in der

sozialdemokratischen Partei von Rußland mit Geld ausgehalten
iverde . Sie ergebt sich darüber in lang ausgesponnenen Erörie -

rungen , in denen sie, ohne auch nur den Schatten einer Tatsache

beizubringen , den schändlichen Verdacht zn verstärken sucht . Dabei

macht sie eine einzige sachliche Mitteilung , dnrcki die sie sich den

Anschein einer „ Wissenden " geben möchte , sie schreibt nämlich :

Ter Verdacht richtete sick, übrigens gegen diese �
oder jene

Person schon lange vor dem Kriege , und gelegentlich ist ihm auch

Singer nachgegangen , ohne freilich die nötigen Beweise z »
erlangen .

Hier handelt es sich allerdings um eine Angelegenheit , die der

Redaktion der „Vossischen Zeitung " sehr gut bekannt ist . Dem ver -

storbcnen Genossen Singer wurde eines Tages „ Material " über -

geben , aus dem hervorgehen sollte , daß ein gewisses Parteimitglied
im Solde der russischen Regierung stehe . Es ging aber nichts
daraus hervor . Gcnoffe Singer mußte der an ihn gelangten An -

zeige pflichtgemäß nachgehen und die von ihm angestellten Ermitte -

Inngen führten zu einem negativen Ergebnis . Da ' ist der „Vos ? .

Zeitung " , wie sie selbst zugibt , bekannt . ( Genosse Stampfer
verurteilt in seinen weiteren Ansfnhrnngen das Vorgehen der

„Voss . Ztg . " ans das allerschärfste . D. Red . d. „ Vorw . ) Er fährt
dann fort : )

Der Zweck , den die „Vost . Ztg . " verfolgt , ist klar . Sie möchte ,
um die Partei immer tüchtiger durcheinander zu Hetzen , innerhalb der

Sozialdemokratie eine Spionenpanik entfesseln , gleich jener , die wir

außerhalb der Partei zu KriegSbcginn erlebt haben . Damals erließ
der Stuttgarter Polizeipräsident jenen geschichtlich denkwürdigen Er -

laß , der mit den Worten begann : „ Schutzleute ! Die Einwohner -

schaft Stuttgarts droht verrückt zu werden ! "
Wir aber wollen uns nicht verrückt machen lassen . . . . Sach -

liche Meinungsverschiedenheiten sollen sachlich ausgetragen werden ,

dabei kommt der , der über die besseren Gründe versügt , am besten

weg . Die von der „Voss . Ztg . " geübte Methode der beweislosen

persönlichen Verdächtigung wird die ganze Partei einmütig . . .

zurückweisen l
_

Ter Ncichskanzlcr über die Erörterung des

Kriegszieles .
Ans die bekannte Eingabe des Bundes der Landwirte , de ?

Hansabnndcs und einiger kleincrer Verbände , die Erörterung des

Kriegszieles baldigst freizugeben , hat der Reichskanzler aus dem

Großen Hauptquartier geantwortet :
„ Die Eingabe , die der Bund der Landwirte gemeinsam mit

dem Zentralvcrband der deulsckicn Industriellen , dem Deutschen
Bauernbund , dem Bund der Industriellen und dem Reichsdeutschen
MittclstandSverbande unterm 19. d. M. an mich gerichtet hat , ist
mir zugegangen . In voller Anerkennung der in ihr zum
Ausdruck gekommenen heißen Wünsche snr daS Wohl und Gedeihen
des Vaterlandes muß ich mir ein Eingehen auf ihren sachlichen
Inhalt zurzeit ans den Gründen eines gebieterischen Staats -
interesscS versagen , die den unterzeichneten Verbänden auS
meinen , die Frage einer Erörterung der FrtedenSziele betreffenden
Verlautbarungen in der Presse bekannt sein dürften . "

Aufgehobenes Zeitnngsverbot .
Das unterm 14. Februar 1915 gegen die in Wien erscheinende

periodische Druckschrift „ Die Muskete " erlassene Verbot der Ver -

breilung dieser Druckschrift in Deutschland ist aufgehoben worden .

Kriegsgcwinnstcucr .
Der „ Berliner Lokalanzeiger " hat die Meldung einiger Blätter ,

die Reichsregierung werde dem Reichstag bei seinem Wieder - ,
zusammentritt am 18. Mai auch einen Gesetzentwurf über die Ein -

führung einer besonderen Kricgsgewinnstcuer vorlegen , dementiert ;
die Regierung stehe nach wie vor auf dem Standpunkt , daß die

Regelung der schwierigen Frage erst nach dem Friedensschluß
erfolgen könne . — Hierzu bemerkt die „ D e u t s ch c T a g e s z t g. " :
„ Wir möchten daran erinnern , daß sich in dem ReichShaltsausschusse
des Reichstags keine Stimme gegen den Grundgedanken einer be -

sonderen Kriegsgewinnsteuer erhob , daß man vielmehr allgemein
von der Möglichkeit und Notwendigkeit einer solchen Steuer über¬

zeugt war . Ob die Steuer schon während des Krieges eingeführt
twrden könne , ist eine Frage , über die man verschiedener Nteinung
sein kann . Jedenfalls werden die Verbündeten Regierungen nicht

umhin , können , den gesunden Grundgedanken einer solchen Steuer

möglichst bald gesetzgeberisch festzulegen und durchzuführen . "
Auch die Zcntrnmspresse hält an dieser Forderung fest ; so

schreibt die „ Köln . Voltszeitung " :
„ Immer wieder wird freilich aus die technischen Schwierig -

leiten einer Kricgssteuer verwiesen ; diese Schwierigkeiten sind
aber gewiß nicht größer , als die bei Erhebung einer jeden Ein -
kommensteuer , da ja auch hier die Quellen sichtbar gemacht wer -
den müssen An dem Emporwachsen einer neuen R ei cht » ms -
schicht während des Krieges zeigt sich mit aller Deutlichkeit ,
woher der Reichtum stammt , lind diese einfache Tarsache
sollte man steüertechnisch nicht erfassen können ? Wir leben , ' das
muß immer gesagt werden , in einer Zeit der Opfer . . . . Die
Verdienste der deutschen Arbeit um den Krieg , die ganz und gar
nicht verkannt werden sollen , werden um so schöner sein , je mehr
sie der Allgemeinheit zugute kommen . Das sollte auch jetzt schon
bei der Vergebung der Aufträge fürs Heer mitsprechen . "

Die der Großindustrie nahestehende „ Deutsche Volks -

wirtschaftliche Korrespondenz " vertritt eine ab -

lehnende Ausfassung . Sie führt aus :

„ Sind denn die Milliarden allesamt in Lieferantcntaschcn
geflossen und haben dort Kapitalansammlungcn erzeugt , die zu
außerordentlichen Steuerzweckcn verwertbar sind ? Viele Mil -
lionen sind doch zn Löhnungen oder zu Zahlungen an staatliche
Betriebe wie Eisenbahnen , Werften usw . vcrioandt worden , sind
also unter dem Begriff einer Kriegs - Gewinnstcuer nicht greif -
bar . Abgesehen aber von der Höhe der versteucrbaren Liefe -
rnngsverdienit « erscheint deren Aussonderung aus den allge -
meinen Einkommens - und Vermögensbestandteilen der betreffen -
den Geschäftsleute steüertechnisch unausführbar . Um zn er -
Mitteln , wieviel der einzelne Industrielle oder Lieferant aus

seiner Beteiligung an Nüstungsartikeln verdient haben könnte ,
müßten Erhebungen veranstaltet werden , die in eine unauflös -
liche Wirrnis von geschäftlichen Beziehungen hineinführen und

trotzdem lückenhaft bleiben würden . "
Wir haben vor einiger Zeit darauf hingewiesen , daß sich die

KriegSgcwinne sehr wohl durch Ausgestaltung der Vermögen -
Zuwachs st e u e r steuerlich erfassen lassen .

Kriegsgefangene als Industriearbeiter .
Wie der „ Harlungschen Zeitung " geschrieben wird , betreiben die

Behörden die Beschäftigung der russischen Kriegsgefangenen ganz
s y st e in a l i s ch. Anfänglich habe man die Gefangenen nur zn
landwirtschaftlichen Arbeiten heranziehen wollen , aber jetzt würden
sie auch an daS Gewerbe abgegeben . Die Landwirtschaftskammer
nehme Bestellungen entgegen . In Betracht kämen Bau - und



Ziegeleiarbeiter , Wege - , AufräuinungS - und Meliorations -
hilfskäfte . In lvestprcubischcn Gefangenenlagern seien geschickte
Holzarbeiter gesunden worden . In Jnsterburg sei Nachfrage
nach Schorn st ei nfegcrn . In Tilsit nach Zieglcrn und im
Weichselgcbict nach Lau - und Holzarbeitern .

Landtagscrsichwahl in Bitterfeld - Telinsch .
Für die durch den Tod des LandtagSabgeordneten Bauer nötig

werdende Ersatzwahl stellten die dlonservalivcn den Regierung� -
Präsidenten a. D. v. tlb c r d e r auf . Tic anderen Parteien werden
Stimmenthaltung üben .

Freilassung der Genossin Aigner .
Tie Genossin Wera Figner , deren Bcrhaftung an der russisch -

rumänischen Grenze Ivir vor kurzem meldeten , ist laut der „Rjetsch "
am 22 . März au- Z der Hast entlassen worden . ES ist ihr freigestellt ,
überall , mit AuSnahine der Gouvernements , in denen der Kriegs -
zustand erklärt ist , ihren Wohnsitz zu nehmen .

Kolonialschutzvertrag zwischen Holland und Amerika .

Nach Londoner Meldungen ist zwischen den Niederlanden
und den Vcreinigtcu Staaten ein Dcfensivbertrag
zun gegenseitigeil Garantie deS Kolonial -
b c i i tz c ei abgeschlossen ivorden .

Die Wirren in Mexiko .
London , 21 . März . ( 25. T. B. ) Das Reutersche Bureau

nteldei aus Washington : Der britische Botschafter hat
Staatssekretär Brhan aufgesucht und ihn gefragt , welche
Vorkehrungen zum S ch u v der Ausländer getroffen
werden wurden , lvenn die Streitkräfte ZapataS die Haupt -
stadt Mexiko räumten und die Anhänger Ca rra nz a s
wieder einziehen , was nach Meldungeit aus Meriko zu er -
warten ist .

Nach Telegrammen , die das Staatsdepartement erhalten
hat , hat sich Villa nach einem Angriff auf Matamoros
zurückgezogen . Cr ließ 200 Tote und Verwundete auf dem
Kampsplaße zurück .

Gewerkschaftliches .
Internationale /lrbeitersoliüarität .

Im Dezember vorigen Jahres veröffentlichte die bürgerliche
Presie einen Brief eines Mitgliedes des Deutschen Lcrgarbeiter -
verbandc - , daS nicht lange bor dem Kriege nach England ausge¬
wandert loar und iin Bezrrk �orkshire als Bergmann Befäuftigung
erhielt . Der Brief war nicht für die Leffemlickkeit bestiunnt , son¬
dern sollte die Verwaitdtcu des Schreibers unterrichten , gelangte
aber auf „ Umwegen " in den Besitz der Redaktion des „ Berg -
knappen " . In dem Briefe wurde nntgcteilt , der Schreiber fei mit
anderen deutschen Arbeitern beim Kriegsausbruch als Gefangener
inhaftiert worden und ferner :

„ Unser Betriebsführer hat uns schon einmal aus der Gc -
fangenschaft herausgeholt und uns in der Grube arbeiten lassen .
Tie Bergarbeitcrumon selbst aber hat uns wieder arbeitslos
genlacht . Auch ein schöner Beitrag zur Internationalität . "

Begreiflicherweise griff die bürgerliche Presse diesen „fetten
Happen " auf und knüpfte daran abfällige Bemerkungen über die
internationale Arbeitersolidarität .

Mittlerweile hat der Bricfschreiber nicht nur Kenntnis von
der Veröffentlichung seines Schreibens erhalten , sondern er erfuhr
auch , daß er die Anschuldigung gegen die Dorkshirer Bergarbeiter -
orgamsation nicht aufrechterhalten töime ! In mehreren Briefen
«die Länge der Briefe ist von der Bertvaltung des Gefangenen -
lagerZ in Gandforth , Chcshire , begrenzt worden , darum sind drei
geschrieben ) teilt der deutsche Bergarbeiter zur Sache folgendes mit :

„ Ich habe im guten Glauben berichtet , daß die Union uns
arbcüstös gemacht hätte , doch nachher bin ick durch Zeitungs -
berichte und andere Erfahrungen von meinem Irrtum überzeugt
worden . Es war Stimmung gegen uns gemacht worden von
bürgerlicher Seite . Tie iciiiheinllscheu ) Bergarbeiter erklärten ,
mit uns nicht in der Grübe arbeiten zu wollen , weil ivir daselbst
eventuell viel Unheil anrichten köimten . «. Tiefe Befürchtmig
liegten auch die deutschen Bergleute wegen der unterirdischen
Beschäfliguirg von Krregsgefmigenen . T. R. ) Wir gingen des¬
halb zum . Sekretär der «Bergarbeiter - ) Union und baten ihn ,
die Sache zu regeln . Derselbe berief zu diesem Zwecke ein paar
Tage später eine Versammlung ein . Wir waren in der Zeit
overirdisch beschäftigt . In der Versammlung wurde über uns
abgestimmt mit dem Resultat , daß wir während dcS Krieges
nicht mehr unterirdisch beschäftigt werden sollten . UnL war es
herzlich gleichgültig , ob wir ober - oder unterirdisch beschäftigt
wurden . In der Zeit war aber von der War Office ( Ltriegs -
Ministerium « eine Ordre herausgekommen , alle Deutschen , welche
keine Bürgschaft stellen könnten , wieder zu verhaften , und zwar
aus dem Grunde , weil verschiedene Fluchlversuche gemacht wor¬
den waren . Vorher war uns von dieser Ordre nichts bekannt ;
deshalb waren wir der guten Meinung , daß unsere Arbeits -

follegcn uns diesen Streich gespielt hätten . Die Union hätte
Bürgschaft für uns leisten toiuren und wir wären frei geblieben ,
aber ich kann es den Leuten nicht verdenken , denn hier wird der

Aarionalitätenhaß gerade so geschürt wie anderwärts . . . . In
der ersten Zeit tdcS Kriegs ) sind alle Deutschen verhaftet worden .
später sind aber die meisten , welche läimere Zeit in Englaird
lebten , wieder cicklaffcn lvorden . Daß wir noch in Gefangen -
schalt sind , das kommt daher , weil wir noch nicht lange hier
loareu , also ziemlich unbekannt , deshalb auch keiner für unseren
friedlichen Ebarakter garantieren konnte . Wir sind auch keine
Militär - , sondern Schutzgefangene . Die Bebandlung von feiten
der Engländer ist gut . Die Führer der ( Bergarbeiter - ) Union

haben ihre Pflicht getan , aber die Stimmung gegen uns iourde
von anderer Seite geschürt . . . . Ich will Dir ferner mitteilen ,

daß ich t nährend eines Streiks nach England gekommen bin ( unter
vieren der einzige gewerkschaftlich Organisierte , Mitglied de *

Deutschen Berga rbeiterverbandcs ) , also nicht unterstützungsberech -
tigt war . trotzdem aber Streikunterstützung erhalten habe . Diögen
andere sich ein Beispiel daran nehmen . Hoch die internationale

( Gewerkschaftsbewegung ! . . . . Tie General LabourerS Union
hat sogar verschiedene ihrer Mitglieder hier in der Gesangen -
sckaft mit Geld unterstützt . Ich meine natürlich deutsche Mit¬

glieder l . .

Mit dem fetten Happen " gegen die Internationale der Ar¬

beiter ist es cllio nichts . ' Der Briefschreiber bat in der Aufregung
über feine Inhaftierung angenommen , er sei auf Betreiben der

GsweekschaftÄnnon aus der Arbeit gerissen worden , während es

sich tatsächlich um eine in alten kriegführenden Ländern über solche
Ausländer auf Anordnung der Bttlitärbehördmi verhängte «chutz -
hafi handelt . Tie BcichtMafsuirg zur ulrtcrivdiscken Arbeit cnt -

springt derselben Befürchtung , die auch die Bergarbeiter in Deutsch -
Fand gegen die UntertagSarbsit von Kriegsgefangenen geltend ge -
nkochi baben . Die loeiteren Bdittcilungen über das kollegiale Ber -

hatten der Führer der ftaglichen englischen Bergarbeiterunion bc -

tueist . daß diese GetoeÄschaftSführer auch angesichts der chaicki -

«nsstischen Äationalitätenhetze die Pflicht der internationalen Ar -

beitersolidarität erfüllten . Man sieht aber auch an diesem Bei -

spiel wieder , daß man Mitteilungen über Vorgänge während der

übecäuS erregten Kriegszeii recht vorsichtig bewerten muß .

Deutsches Reich .

Die Tarifbewegung der Karosseriearbeiter vertagt .
?! ach der durch die Arbeiter erfolgten Kündigung des Tarifs

ist den Unternehmern eine neue Tarifvorlage mit dem Ersuchen um
Verhandlungen eingereicht worden . Die Unternehmer haben aus
Veranlassung des Generalsekretärs A a s s e gemeinsam zu der
Angelegenheit Stellung genommen und dem Mctallarbeiterverband
ihren einstimmig gefaßten Beschluß mitgeteilt , der dahin geht : Die
Unternehmer seien gegenwärtig weder zu Verdandttingen . noch zum
Abschluß eines Tarifs bereit , weil sich nicht übersehen lasse , wie sich
die Verhältnisse in Zukunft gestalte » werden , doch seien die Unter -
nehmer nach dem Kriege gern bereit , aus die Tariffrage zurückzu -
kommen .

Gestern abend nahmen die Arbeiter zu dieser Angelegenheit
Stellung . Aus Anraten ihrer Vertrauensmänner und Organisa -
tionSvertreter beschloß die Versammlung , da der alte Tarif — der
übrigens nicht für alle Betriebe galt — am 31 . März abgelaufen
ist und während des Krieges eine Verschlechterung der durch den
Tarif geschaffenen Verhältnisse nicht zu befürchten ist , bon jetzt ab
ohne Tarif zu arbeiten und nach dem Kriege die Tarif -
frage aufs neue anzuschncidein _

KuslanS .

Tic französischen Buchdrucker im Kriege .
Die französiichen Buchdrucker sind fast die Einzigen , die ihre

Organnätion auch während des Krieges auirecht erhielten . Diese widmet
sich vornehmlich dem UntersiützungSwesen . Schon zu Friedenszeiten besaß
sie wirksame Unterstiitzungseinrichtungen , auch für Arbeitslose , ganz im

Gegensatz zu den meisten anderen Organisationen , bei denen Unter -
stützungen vielfach frommer Wunsch blieben . Sogar das Organ der Buch -
drucker erscheint noch . u. W. das einzige französitchc Gewerkschaftsblatt ,
das noch existiert . Daraus erfahren wir . daß manche Sektionen durch
feste Extrabeiträge oder Sammlungen unter den noch arbeitenden

Kollegen die Mittel zur Erhöhung der Unterstützungen aufbringen .
Die Sektion Bordeaux z. B. erhebt einen Extcabeitrag in Höhe
von 5 Proz . des vordienten Lohnes . Dadurch kann sie zahlen : An
die Arbeitslosen und Kranken 12 Fr . pro Woche , an die Mitglieder
unter den Waffen 2 Fr . monatlich , an Mitglieder , die in Gefangen -
schaft gerieten . 5 Fr . monatlich , bei Todesfällen 20 Fr . , fenrer soweit
die Mittel reichen , 12 Fr . an die Familien der eingezogenen Mit -

glieder . Für die Unterhaltung einer gewerkschaftlichen Volksküche
a>n Orte zahlen übrigens die arbeitenden Mitglieder einen besonderen
Beitrag von 20 Pf . täglich .

Ms Industrie und Handel .
Kricgsgcwinur .

Die Vereinigten H a n f s ch l a u ch - und Gummi -
w ar e n f a b r ik c n in Gotha , die in den letzten Jahren außer -
ordentlich ungünstig wirtschafteten und riesige Verluste verzcich -
neten , haben ihre finanzielle Situation erheblich verbessert . Nach
hohen Abschreibungen und Reservestellungen schlägt der Aufstchts -
rat l> Proz . Dividende gegen V Proz . im Vorjahre vor .

Aus dem Geschäftsbericht der Niederrhei nischen A. - G.

für L cd er fa b ri ta t i on . die . wie schon berichtet , Prc
Dividende von 11 auf 1b Proz . erhöht , seien noch einige Zahlen
angeführt . Der Fabrikatwnsgewinn stieg von 771 318 M. auf
1 607 868 M. , der Reingewinn von 294 381 M. auf 643 670 M.

Die Dividende erfordert 300 000 Mk. Für Rückstellungen werden
220 000 M. gegen 50 000 M. im Vorjahre verwandt . Tantiemen
werden 132110 M. gegen 79 419 M. gewährt . An den Unter -

ftützungssondS gehen 100 000 l ' d. gegen 10 000 M. Der Vortrag auf
neue Rechnung beträgt 91 660 St . gegen 8606 M. iin Vorjahre .
Die Gesellschaft hat also reichlich für kommende Zeiten vorgesorgt .
Vor dem Kriege ' wurde infolge eines Schadenfeuers mit einem

geringeren Erträgnis als im Jahre 1913 gerechnet .
Die Firma Gebr . Bohle r n. Eis A. - G zahlt für das

vergangene Geschäftsjahr eine Dividende von 16 Proz .
" Ter Stettin er Vulcan batte im Vorjahre einen Bc -

triebsverlust , zu dessen Deckung 4,8 Mill . Mar ! aus den Reserven
herangezogen wurden . Diesmal erzielte das Werk einen Rein -

gewinn von 2,2 Millionen Mark ; an Dividende werden 6 Proz .

gezablt .
Die Daimler - Motoren - Gesell schaft erhöht ihre

Dividende von 14 aus 16 Proz . Mit diesem Gewinn sind die
Aktionäre aber noch keineswegs zufrieden . Da die Gesellschaft

außerordentlich starke innere Reserven besitzt , scheinen die Aktionäre

laut „Voss . Ztg . " „nicht gewillt zu sein , sich nur mit einer kargen
Quote zu begnügen " !

Die A t l a s - W c r ! e A. - G. ( Maschineiuabrik , Gießereien .
Schiffbau in Bremen - Hainvurg ) erhöhen ihre Dividende von 71s

auf 31! ! Proz .
Tie K> a r z e r We r k e zu Rübcland und Zorge steigerten ihren

Rohgewinn von 468 800 auf 663 310 M. ; der Rcinüberschutz stieg
von 28 060 auf 241 740 M. An Trvidendc werden 6 Proz . gezahlt .
Nach Mitteilung der Verwaltung ist die Gesellschaft mit reichlichen
Aufträgen , darunter größeren Bestellungen der Heeresverwaltung ,
versorgt .

Tie Deutsche Niles - Wcrkzeugsabrik ( Ober -
Schöncwcide ) . die zum Löwe - Konzern geirrt , erhöhte ihren Rein -

gewinn von 202 240 auf 386880 M. trotz Verdoppelung der Ab -

schreibungen . Tie Dividende wird auf 7 ( statt 4 Proz . ) bemessen .
In dem Bericht heißt es : „ Da eine Verbindung mit den Ameri¬

kanischen NileSwerken seit vielen Jahren in keiner Weise mehr

bestebt . wird die Firma in „ Maschinenfabrik Obcv - Schöncweide
A. - G. " geändert . _

RnstungSgewmnc .

In der Sitzung des Verwaltungsrates der Skoda werke ,

Attieiigesellschafl ( der österreichischen Kanoncnfabrik ) , wurde

beschlossen , der Generalversammlung vorzuschlagen , von 7 076 626

Kronen eine Dividende von 14 Prozent , also 23 Kroneit

per Aktie gegen 16 Prozent und 30 Kronen im Vorjahre

zur Verteilung zu bringen , und 200 000 Kronen dem Reserve -

fonds zuzuwenden , wodurch dieser die statutarische Höhe von

4 200 000 Kronen erreicht , und nach allen Abschreibungen den ver -

bleibenden Rest von 634 366 Kronen auf neue Rechnung bor -

zutragen . _

Die französische Anleihe in Amerika .

London , 31 . März . W. T. B. ) Dem Reuterschen Bureau

wird aus New Jork gemeldet , daß das Morgan - Syndikat
im Begriffe sei , einjährige oprozentige französische

Schatz scheine im Betrage von mindestens 26 Millionen Dollar

anzubieten , der bis 60 Millionen steigen könne und den Erlös zuui

Ankauf von Vorräten zu verwenden .

Verlängerung des Äalisyndikats .
Die Gesellschafter des Kalishndikats haben aus das Recht der

Kündigung des Syndikats per 31 . März d. I . verzichtet und die

Verlä ngerung des SyndikatsvcrtrageS bis zum
31 . Dezember 1917 beschlossen . In der Versammlung der

Gesellschafter war ein Werk nicht vertreten ; man nimmt indessen

nicht an , daß daraus noch Schwierig ! ecicn erwachsen werden .

Gerichtszeitung .
Durch ein Auto totgefahren .

Wegen fahrlässiger Tötung in Tateinheit mit Hebe »

trctuug der Sffraßenordmmg für Berlin voin 31 . Dezember

1830 hat das LandgeriffsT I in Ber Ii n am 12 . Dezember den
Bankier Mar M ü b i u S zu drei Monaten Gefängnis ver -
urteilt . Die gegen dies Urteil eingelegte Revision wurde am

Dienstag vom Reichsgericht verworfen . Der Tatbestand war

folgender :
Der Angeklagte fuhr , nachdem er au : 21 . August 1914 das

Führerzeugnis für Kraftfahrzeuge erworben haitc . drei Tage fpätcr ,
am 24. August v. I . , gegen 4 Ubr nachmittags mit seinem eigenen
Kraftwagen , den er selbst lenkte , in Berlin . Als er von der
Straße Unter den Linden herkommend ourch die Nette Wilhelm¬
straße nach Norden zu fuhr , und dabei die Dorotheenfiraßa zu über -
guercn batte , taut diese Straße her , von Osten nach Westen fahrend ,
ein Kraftomnibus . Ter Angeklagte fuhr votschriftsniäßig auf die
rechte Seite der Neuen Wilhelmstraße und in nicht zu schnellem
Tempo . Ws er nun den Kraftomnibus auf die Wegkreuzung zu -
koiirmen sah , wollte er noch vor diesem über die Dorotbecnstraßc
fahren . Um dabei einen Zusaimnenstoß zu verhüten , fuhr er aus
die linke Seite der Neuen Wilhelmstraße hinüber . Als er nun dem -

zufolge jenseits der Dorothecnjtratze auf der linken Seite der Neuen
Wilhelmstraße ankam und im Bogen nach der rechten tseite hin¬
überfahren wollte , lief plötzlich der Kaufmann Franz W. hinter
einer Plakatsäule hervor und auf den Fahrdamm , uur offenbar den
Kraftomnibus noch einzuholen . W. Iourde dabei von dem Wagen
des Angeklagten umgefahren und erlitt einen Schädelbruch , der
noch im Laufe des Nachmittags feinen Tod zur Folge hatte . Dem
Angetlagtcn ist zur Last gelegt worden , durch seine Fahrlässigkeit
den Tod dcS W. verschuldet zu haben . Diese hat das Gericht darin
erblickt , daß er es unternommen hatte , mit einem nach links ans -
fallenden Vogen vor dem Kraftomnibus vorbeizukommen , anstatt
anzuhalten und den Omnibus vorbeizulassen , denn die reckte Seite
der Fahrbahn dürfe ein Kraftwagen nicht verlassen , es sei denn .
daß ein unüberwindliches Verkehrshindernis ihn zwingt , wie viel -
leicht beim Vorfahren , sich mehr links zu halten . Außerdem hätte
der Angeklagte auch an der verkehrsreichen Ecke seine Fahr -
geschtoindigkeit ganz besonders verlangsamen und damit rechnen
müssen , daß jemand in dem Augenblick , da er scharf auf der linken
Seite fuhr , vom Bürgersteig hcruntertrat .

Wirk und Mieteriu .

Als du recht rabiater Hauswirt gegenüber einer Kriegers - ,
frau hat sich der Eigentümer Friedrich K a l l i e s
ans Lichtenrade erwiesen , der gestern unter der Anklage wegen
Körperverletzung mittels einer das Leben gefährdenden Bc -

Handlung , Hausfriedensbruchs und Sachbeschädigung vor dem
Schöffengericht Berlin - Tempelhof stand .

In dem Hause des schon bejahrten Angeklagte » , der einen recht
gebrechlichen Eindruck macht , ein lahmes Bein hat und den rechten
Arm in der Binde trägt , wohnt das Dachdecker Hohnesche Ehepaar .
Als der Ehemann Ansang August zum Militär einberusett wurde ,
siedelte Frau Höhne , die sich in anderen Umständen befand , zu
ihrer Mutter nach Marieudors über . Die Augnst - Miete war recht -
zeitig bezahlt worden . Anfang September kam Frau Höhne in.
Begleitung ihrer Mutter , Frau Möbius , in ihre Wohnung , um
dort eine Bettstelle abzuholen , da sie beabsichtigte , ihre Entbindung
in der Wohnung der Mutter abzuhalten . Tic Frauen stießen aber
aus energischen Widerstand des Wirtes , der wohl glaube ! : uiochte ,
daß die Frauen „ rücken " wollten , und erklärte , daß zutlächst Miete
zu bezahlen sei , andernfalls kein Möbelstück aus dem Hause komme .
Er verschloß auch die Haustür , und als die beiden Frauen mit dein
Seitenteil der Bettnclle einen Nebcnausgang benutzen wollten , kaut
es zu einer wüsten Szene . Der Angeklagte soll nach Zeugenaussagen ,
die er bestritt , der hochscistvangeren Frau Höhne einen solchen Stoß
mit seinem kranken Arm versitzt haben , daß diese zu Boden gc -
schleudert wurde und dort , vor « schmerzen wimmernd und schreiend ,
liegen blieb . Eine mitleidige Nachbarin kam ihr zu Hilfe und
brachte einen Stuhl herbei , auf den sie die völlig Erschöpfte setzte .
Gleichzeitig wurde nach einem Gendarmen geschickt , der hier helfend
eingreifen sollte . Inzwischen suchte der Angeklagte der Frau Möbius
die Seiteiuvand der Bettstelle zu entreißen , bei dem Kampfe um
diese „stukte " er sie Iviederholt gegen die Brust der Frau , so daß
diese « Schmerzen empfand , und versetzte ihr auch iwch einen Fuß -
tritt gegen das Bein . Als der Gendarm auf dem Kampfplatz er -
schien , stellte er fest , daß — entgegen der Behauptung des Äuge -
klagten — in der Wohnung der Frau Höhne die Möbel noch an
ihren Plätzen standen . Den Hausfriedensbruch hat der ' Angeklagte
dadurch begangen , daß er sich aus der Höhneschen Wohnung , in die
er hineingekommen war , trotz wiederholter Ausforderung nicht cnt -
fernt hatte .

Das Gericht nahm den c - achucrhelt so , wie geschildert , als er -
wiesen an . Der Vorsitzcnoe verkündete , daß das Gericht das Ver -
halten des Angeklagten als ein ganz ungeheuerliches und unent -
schuldbares angesehen habe , noch dazu in einer Zeit , wo die Hans -

Witte doch die Verpflichtung haben , zurückgeHiobenen Frauen von
Vaterlandsverteidigern gegenüber möglichste Milde wallen zu
lassen . Der Angeklagte könne es als ein Glück preffcn , daß sein
rigoroses Vorgeben die Entbindung der - Frau H. nicht ernstlich ge -
fährdet habe . Mit Rücksicht hierauf , ferner mit Rücksicht ans das
Alter des Angeklagten und seine bisherige Uubescholtenheit habe
das Gericht von einer Gefängnisstrafe Abstand genommen und nur
auf Geldstrafe erkannt , die insgesamt auf 130 M. cbentuell
26 Tage Gefängnis festgesetzt wurde .

Der Eigentümer ist also iwch recht billig davongekommen .

Roheiten gegen Äricgcrfraucn .
Einen selten hohen Grab gcnteincr Gesinnung hat der in

Neukölln wohnhafte Klempner Schräder belündet , der

wegen Beleidigung zweier K r i c g c r f r a u e n vor
der Strafkammer des Landgerichte II sich zu verantworten

hatte .
Am 16. Februar erschien der verheiratete Angeklagte bei der

Portierfrau Weichert , deren Ehemann , wie er wußte , im Felde .
steht . Er fragte sie , ob sie nicht eine Äricgsunterftützung haben
möchte , und als Frau W. dies freudig bejahte und ihn bat . in ihr
Zimmer zu kommen , erklärte er ihr , daß er von einem Wohltätig -
keitsvnreau komme und abgeschickt sei , um ihre wirtschaftlichen
Verhältnisse zu prüfen und festzustellen , ob sie einer Unterstützung
würdig sei . Als die Frau sich erkundigte , was sie selbst weiter in
der Sache zu tun habe , machte shr der Angeklagte unanständige An -
erbiekungeit und erklärte ihr , daß jveiter nichts dazu gehöre , als

daß sie ihm zu Willen sei . Frau W. tvies dem Mann , der mit
einem Wohltätigkeitsbureau in keinerlei Verbindung steht , entrüstet
die Tür , und er entfernte sich mit einer neuen beleidigenden Be -
merkung und rief der Frau zu , daß ihr Mann ihr doch im Felde
auch nicht die Treue halten würde .

Einige Tage später wiederholte der Angeklagte dieselbe Szene
bei der Portierfrau MichalowSki .

Der tstaatsamvalt hielt dieses Gebaren des Angeklagten für
so gemein , daß er gegen ihn 1 Jahr 3 Monate Gefängnis be -

antragtc . Das Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis .

Sriefkasten üer Neöaktion .

Karfreitag und Ostersonuabcnd fällt die Sprechstunde aus .

Tis imtstisSi Cplechslutas ( inbet ( Ür Woiiitc >itsn LUldcnsir . 3, IV. Hos
rcStZ . pactecro . ani Montag 6ii CftcUag toit 4 bis 7 Mn, am ecnuaScub
bon 5 bis 6 Uhr statt . Seiet für den Briefkasten bestimmten Antrage
ist ein BucSstaSe und eine Zahl als Merkzeichen velzutügeu . Briesliche
Antwort wird nicht erteilt . Anfrageti , denen keine AbonnemeniSauittung
beigefügt ist , werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage mau in der
Ebrechstmide borv lSrrirögc , Schriftstiiite und dergleichen bringe mau in dir
Soeechstuude mit .

— F. Z. Die BerilsSgeuosteiischatt mutz auch in dem Fall für den linsall
auskomme » . Schukett Sic Jkncn Bruder eventuell nach der Enttasimtg zu
uns in die Svrechitunde . Die Zeichen bedeuten Landstmm ohne Walle



?lrv «itSsoId <lt . — M . S. 33 Sßfff . 1. 5lcttt . 2. Sie «, o. Sie - tzaien tncht
dc! n gleichen Anspruch , imc die aktiven Truppe » . — 5 » W. 61 . Eine täg¬
liche Kündigungsfrist i ' t für Ihre Anstellung rechtsungültig . Sic haben !
aber leinen weiteren Anspruch auf�Gchalt , wenn irnc zum Kriegsdienst ein -

'

berufen werden . Ter tähcs mutz <rie aber besonders kündigen , sonst können
Sic für sechs Lochen Sepalt verlangen . — <K. B. 36 . Sie sind nicht

�

verpflichtet , Airchensteuern zu zahle «. Di » würden Ihnen aber empfehlen .
beim Magistrat zu reklamieren und unter Huuveis aus Ihren im Jahre
ZLSlt erfolgten Austritt darauf aufmerksaus zu machen , datz Sie zur
. Zahlung der Kirchensteuer überhaupt nicht mehr verpflichtet find . H
W. 17 . 1. Das find pluunucrtt der Aushebungslisle . 2. Herzkrank , larld -
sturmpslichtig . L. Herzkrank , dienftuntauglich . — M . S . 13 . Leider ja .

— H Sch . 1. Ja . 2. Nein : Die müssen an Ihre » neue » BaLnsttz Mii >
tcilung machen und eventuell nochmals Steuer zahlen , 3. Tie Möglichkeit
ist nicht ausgeschlossen . — A. S . 7V . Wegen Untcrleibsbrüche dienst -
untauglich ; eine nochmalige Gestellung nicht unmöglich . 2. ttine Klage
hätte leine Aussicht aus Ersolg . — I . ZL. 16 . Wegen schlechter Zähne
latidslurmpflichtig . — I . Sch . 136 . Nein .

« Paul peisemaall
G mid seiner lieben Frau

j| zur Silbernen Hochzeit die

fcj herzlichsten Glückwünsche .

SozlaliieinokratiscIierffalilyEreiD
k. ö. yerLReiclistags -WaMireis.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
datz unser Genosse

KarB Bertram
gestorben ist.

Ehre feinem Andenke « !
Die Trauerfeicr findet ain

Sonnabend , den S. April , nach¬
mittags 5 Uhr , im Krematorium
zu Berlin , «crichtstr . 37, statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Vor Vorstand .

Sozialdemokratischer Wahlyerein
!. ii ßerl . Reiehstagswahlkreis .
Petersburger Viertel , Bezirk 355.

Den Mitgliedern zur Nachricht .
datz unser Genosse , der Klempner

Gustav Kühn
GabelSbergerstr . 7, gestorben ist.

Ehre seinem Aitdeukc » !

�Dle Beerdigung findet am
Soimabeud , den 3. April , »ach -
mittags 3' / . Uhr , von der Halle
des Zentral - Friedhofes

'
in

Friedrichsfctdc aus statt .
Uut rege Beteiligung ersucht

vor Vorstand .

yerliandd . GemeiDde -n. Staatsaiii .
Filiale ClroB - Berlln .

Unseren Mitgliedern geben wir
hierdurch Nachricht vom Tode des
Kollegen

l�udolk Lemmin
von der Berliner städtischen
Stratzcnreinigung .

Ehre seinem Andenken !
Tic Bestattung smdrt am Doli »

»erStag , den !. April , nachmittags
' / ' jlUfw, von der Lcstheiwalle des
KrmikrnhauseS Friedrichshain aus
aus dem Friedhof der Freircktgiofen
Gemeinde w der Pappelalice lä
bis 17 statt . 33/13

Um rege Beteiligung bei der Bc-
stattung des Kollegen ersucht

_ Die Ortsrerwaltung

n ■.»«m»1»«.I» - -1- -- - -M- - 1

- - - - -

1
üBiRSCfiCf r�f näiiu

Verwaitauusswfte BerIJn
Den Kollegen zur Nachricht .

dag unser Mttzlicd , der Klempner

( justsv Kükn
am Ist. März an Blasenleiden
gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 3. April , nach -

mittags 5»/ , Uhr. von der Halle
des Seirtrat - Friedkoses in Fried -
richSselde aus statt .

Den Kollegen ferner zur Nach -
richt . datz unser Mitglied , der
Gürtler

y \ ax Teichmann
am 29. März an Ntcrenleiden ge-
storba » ist.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 1. April , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
balle des EmmauS - KirchhoscS in
Neukölln , Hcrmannftratze . aus statt .

Ehre ihrem Andenken k

Rege Beteiligung erwartet
111/11 Tic Drtsvcrwaltung .

Verband der Tapezierer
Filiale Berlin .

Auf dem Schlachtfelde sielen
Misere Kollegen

Fritz Pahlow
am 21. Februar und

Max Lehmann
am 10. März .

Ehre flrwitt Audenkenk
178/1 Die Ortsverwaltunq .

Allen Freunden und Be-
kannten die traurige Nachricht ,
daß unsere liebe Mutter und
Schwiegermutter

Pauline Breitenstein
Mirbachstratzc (35

nach langen , schweren Leiden aus
dem Leben geschieden ist.

Dies zeigen tiesbctrübt an
Tic trauernden Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 3. April , nach -
mitiags 2 Uhr , von der Leichen -
halle dcö Zcntral - Friedhoscs in

Fricdrich�sclo�uS�statt�����

Am 17. März fiel mein lieber
Mann , unser guier Sohn , Bruder
und Onkel , der Wchrmann

Richard Lorenz
Bierfahrer .

I m Namen aller Hinterbliebene »
Witwe Hurtlia Lorenz

Neukölln ,
Hermannstratze 50. 14516

? lm DieuStag , den 30, März ,
starb unser lieber Kollege

Wüheim Kramm
im 66. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenken !

Das Personal der
Buchdriickcrci H. S . Hermann .

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 2. April , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen
balle des Lukher - KirchhoseS , Lank -
witz . Marienselder Stratze . auS statt

zur Bilanz vom 30. September 1911.
Die Hastsumme , für welche am Schlüsse
des Geschäftsjahres alle Genossen auf .
zukommen haben , beträgt 1590, —W.
Bäckereigeitossenscba ff , . Volksbrot "
Sing Kenossensch . in. bcschr . Hastpfl .

Vtto kern . Beuster . Bstaseb .
kollabn . Baltwer . f1460b

I > lsckruk .
Allzu früh und fern von feinen

Lieben starb am 10. Aiärz den
. Heldentod durch einen Lungen -
schütz mein yeitzgeliebler , guter ,
unvererblicher Mann , der herzens¬
gute treuwrgende Pater unserer
einzigen Tochter , der Landwehr�
mann 15A

Friedrich Pohrte
( Landwehr - Infantcrte - Rcg . Nr. 48

9, Kompagnie )
im Alter von sast 36 Jahren .

Dies zeige » in tiefstem
Schmerz an

Frau Alathilde Pohrfc
und Tochter Gertrud

Charlottenburg , Augsburgerstr . 72 .

Wer Dich gekannt , so brav , so
schlicht in Leben

Und Berus , vergißt Dich nicht .
Als höchste Pflicht stand Dir

voran im Leben
Für unser Glück nur Tag und

Nacht zu streben .
Und unsrc Zulmist fester noch zu

gründen
Stand ' st Du vorm Ziel , da

mutzt ' de « Tod Du finde ».
Wie schwer war Dir das Scheiden
Von uii », geliebtes Herz .
Weitzt nicht , was wir jetzt leiden
In diesem großen Schmerz .
Wir baten alle Tage , ach kehre

bald zurück ,
Doch jetzt nur eine Klage , vorbei

nwin einzig Glück ,
Drum schlmmn ' re sanjt . Du treu -

geliebtes Herz ,
Lieber Vater , ruh ' in Frieden ,
Unsre Liebe deckt Dich zu.

Den Heldentod fürs Vaterland
hat unser lieber l - rohn

Fritz Göhl
im Alter vou 21 Jahren , gefunden .

Dies zeigen tiesvettübt an
Eltern und Ge- chwister

Neukölln , Fuldastr . 58.

Ein ireueS Herz lehrt nie zurück .
Vernichtet hat ' S ein ' Augenblick .
Du starbst so srüb in Feindesland
Als Opfer für daS Heimalland .

Fahr ' wohl auf immerdar !

Kriegswaise
gesucht von gut situ - erter Familie ,
ohne Vergütung , Erziehung in der
Fanrtlic Der Waise wird Gelegen -
hett geboten , etwas zn lernen . Des -
halb wird möglichst gewünscht 9- bis
lOjährrger Junge , ir - ohn eines durch
Krieg zum Gangiiwaftdeu gewordenen
nicht ausgeschlossen . *

Angebote unter v . S dieser Zeitung .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlichster

Teilnahme und die Kranzipenecn bei
der Beeidigung unseres einzigen uii -
vergetzlichen TöchterchenS [ 11386

Elfriede
sagen lvir hiermit allen Berivandtcn ,
Freunden und Bekannten , dem Gc-
sangverein BohnSdors sowie Herrn
Schlefflcr für seine trostreichen Worte
unseren herzlichsten Tank .

Christian Stallmann und Frau .

Konsum- Fleischerei !
Man achte aus Reihe und Stand !

k�eltanes Vnzxedot

aus täglich srischcr Schlachtung :

l Pfd . 50 Pf -

. . 25 .

* „ 10 „

Schweinerippchen
Schweinsköpfe
Rühren - und
Schlußknochon
Zcntralmartthalle ; Reihe 11, ( £1. 108
Weddin . Halle : Stand 8 —9
AndreaSdalle : Stand 15 —16 .
Für Wiederverkänfer : ttolrmarktstr . 47.

s Kpestatarzit
i. Haut - , Harn - , Fraucnleidc » ,
nerv . Schwäche . Veinkranke jeder

Art , Ehrlich Hat « - Kuren in
u. Co. konz .
Laborat . f

Blut .
unterluchung . , Fäden i. Harnustv .

friedrichstt . 31. Som » «
Spr . 10— 2, 5 —9 , Sonnt . 11 — 2.
Honorar maftig , auch Tellzaht .

Tevarares Damenzimmer .

Dr. Homeyer

KnGnndlmg Uomörts
Lindenstrafse 3.

Soeben erschien :

KrieMhnlllg
Heer � Flotte

Militärische Fachausdrückt
Gemeinverständlich erläutert

von

Ernst Däumig .
Preis 10 Pf .

Haben Sie Slofl '
davon Arrzttg od. Paletot
•'S* schiek. dauerh. Zutaten
ark an. Moritz Labsndt

PmmenatU fi. fS tadih. Bors. )
?)' J

Möbel - BeSser
Lothringer Straße 67 , am Untergrund - Bahnhof Schönhauser Tor

8tube nnd Küche
bestehend aus :

28ettstellen
ZMitratzen m
2Kellkissen
IKIeidersohr .
ISpiegel

1 Tisch
2 Stühlen
1 Küehenschr
1 Küchen tisch
1 KUchenstuhl

Anzahl . (

K
I Spiegelsnind 1 Küchenrah

Wochenrulc 2,36

2 Stuben n . Küche
bestehend aus :

1 Kleiderschr . 1 Trumeau
1 Wäschespind 1 Sofa
1 Waschtoilette I Tisch
2 Bettstellen 4 Stuhlen und
2 Matratzen I tarbig . kom-

M. I mit Kissen pleiten Küche
31 . j Wochenrato 4,30 M

; 2 Stuben u . Küche Anzal11

in nußbaum u. med . Ausf .
Im. Kleidarsch . 1 Plüschsofa
I med. Vertiko 1 med. Umbau
> engl . Bettst . 1 Tisch
2 Matratzen 4 Stühle und
I Waschtoilette 1 med. kompl .
2 Naohtschr . färb . Küche ist.

Wochenratc 5 . SO M.

15
Moderne Schlaf - , Speise - , Wohn - und Herrenzimmer : : Anzahlung von 66 12V M, an, Woohenrake 4

£ inzeiiie Jlöbelstückc Anzahlung 5 . 06 Mark , Wochenrale 1,00 Mark

An Sonn - u. Fesitagen von 12 —2 Cbr geöffnet ,

M.

Venmd nseft «ftm Plätze « OeutschlaT - d».

Berlin OI3 , Rigaer Strasse 71 - 73a

485 . —
Schlafzimmer 2 ! i0 — UvS - — 3i6 — 3 * 0 . — 4- »» . — 775 . —
Speisezimmer » » » . - 407 — «51 » . — « 80 . — 85 « . - 12 « » -
Uerrenzimmer 180 . 60 30 « 50 4HO - - 157 . — 521 . — 718 . —
KUcben 60 . 50 7 » — »3. 50 111 . 50 12L — 148 . 50 1»2,50

Einrichtungen bis 10 000 St .
Besichtigung o !' p o Kaofzwaap gestattet

_ t * Kiialope srrtrt ' s o- rf franko !

_ _ _ _ _

�

Große Berliner Straßenbahn,
Bilanz am 31. Dezember 1914.

Akllva . Morl
Bahnkörper

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

76 743 534,69
Bahnhöfe und Werkstätten . . . . . . . . . . . . .24 282 616,01
Wagen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

40 992 120,55
Äonzesjionen nach Abschreibung von . . . 530 000, — R. 18426 306, —
Maschinen , „ . . . 26 09548 , 234 856,60
Mobiüen „ „ t, . . . 9 992,66 „ 1, —
Uiensilie »

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

1, —
Vferbc . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1, —
Geschirre . . . . . . ..

. . . . . . . . . . .

j , —
Dieniilleidung nach Abschreibung von , . 262 151,51 M. 1, —
Bestände an Bau - und Betrieb Smateriaiien . . . . . .3962 871,13
Konto - Korrent , Verschiedene Guthaben . . . . . . . .0 723 963,11
Barbestand . . . . . . . . . . . .. . . . . . .399 502,11
Wertpapiere und Hnpotheken

als Kautionen bei Behörde » . . . . . . . . .469 504,80
als Anlage des RrseroefondS . . . . . . . . .12 089 356,75

„ Tllgungssvnds . . . . . . . .25 424 993,38
„ „ „ Beamten - tlouttonSsoudS . . . . . 932 814,30

Aktien der Allgemelnen Berliner Omnibus Sl . - G. . . . . 8 345 909,17
Sonstige ( fssekten

. . . . . . . . . . . . . . . .

12500, —
221952 907,63

Fasslva
Aktienkapital . . . . . . . . . . . . . .. . . . 100 082 400, —
170 ischuldverschreibuilgen . . . . . .43 876 500, - — M.

Davon unbegebeu . . . . . . 9 633 500, — .. 34 243 000, —
4f' . 7l> Schuldverschreibungen . . . . . . . . . . . . 217 . 10000, —
Hhbothekcn

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

1726 000, - -
Unbehobciie Dwidenben

. . . . . . . . . . . . . .

11011,75
4 0/p mibehobene gekündigte Schuidberschreibangen . . . 632 420, - -
4:llf % mibehobene gekündigte SchuldverschreibmigcN . . 36 227,50
Rückstellung für Zinsen der 4' / , 7» Schuldverschreibungen . 463 312,50
Reservefonds

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

12 080 400,86
Tilgungsfonds

. . . . . . . . . . . . . . . . .

25 424 842,59
Talvnsteuer - RücksteMmg

. . . . . . . . . . . . . .

685 000, —
Wehrbeitrag - Rückstellmig

. . . . . . . . . . . . .

07 894, —
Beamten - Kautionen

. . . . . . . . . . . . . . .

932 468,62
Hastpflicht - BcrsicherungSsondS . . . . . . . . . . .1379 039,84
Konto - Korrent

. . . . . . . . . . . . . . . . .

5 455 754,04
Erneuerungsfonds I

. . . . . . . . . . . . . . .

4 483 905,04
ErneucrungssondS II . . . . . . . . . . . . . .3 202 681,06
Lästige BelriebSverpslichtungen . . . . . . . . . . .730 660, —
Gewinn - und Berlustrcchmmg . . . . . . . . . . .6 565 899,83

221 952 907,7 t

Gewinns und Verlustrechnung *
Soll .

l ' i ' g Schuldverschreibungen - Zinsen . . . . . . . . . .1 308 670, —
�/ - Schuldvcrschreibungcn - Zinscn . . . . ., . . . 1 118 795,75
Hiipotb - bn - Zinsen

. . . . . . . . . . . . . . . .

70 441,75
Gesamtadschreibungen

. . . . . . . . . . . . . .

837 194,75
Tilgungsfonds

. . . . . . . . . . . . . . . . .

500 000, —
Taloiisreuer - Rückstcllung

. . . . . . . . . . . . . .

120 000, —
Sastpflicht - Versicherungsfouds

. . . . . . . . . . . .

350 OOl, —
Erneuerungsfonds I . . . . . . . . .. . . . . . 2 500 000, —
Erneuerungsfonds II

. . . . . . . . . . . . . . .

550 000, —
Vertragsmäßige Abgaben an die Äcnreindcn . . . . . .S 203 387,74
Saldo . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 565 899,83

" 17 214389,82
Haben .

Eewüm - Vortrag aus 1913 . . . . . . . . . .. . 21 704,64
Zinsen

. . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . 826 492,17
Betriebseinnahmen . . . . . . . .42 371 149,04 M.
Betriebsausgaben . . . . . . . . .26 001 955,33 „ 16366192,71 .

"
17 214 380,82

Berlin , den 27. Februar 1915,
Tic Tiroktion .

Meyer . Dr. W. Micke . Otto .

Nach vorgenommener ' Prüfung der Belege nnd Bücher der Gesellschaft
bescheinigen wir hiermit die ordnmigSmäßige Führung der Bücher und die
Uebcrcins . ümnung der vorstehenden Bilanz , sowie der Gewinn - und Verlust -
rechiiung mit denselben .

Berlin , den 27. Februar 1015.
Oskar Zwickau , Emil Krynitz ,

öffenilich angestellter , gerichtlicher Bücherrevisor für daS
beeidigter Bücherrevisor im Bezirk Kgk. Kammccgcricht u. Landgericht s,

der Handelskammer zu Berlin . öffentlich angestellt und beeidigt im
Bezirk der Handelskammer zu Berlin .

��5>iiiui «ninininü»ttiii ' >iüitliii >iu>ii »mnin>miiMli>inintninniiili >ittl >uni»mMNMn' uiim»nini>IUUMM»MUMUNi�Z

Rtsle
Damen -
Tu che ,
schwarz
u. farbig ,

Kostüm - Stoffe in Kammgarn ,
Eoliepne . Cheviot usw. Bucks -
kinsz . Herren - u. Knab . - Garde¬
robe , Seidenstoffe , Sammele ,
Futterstoffe all . Art , Besatzart .

KuKtünie . Paletots , Sfaub -
mäntel , Jacketts , Regenpalatots
und Pelerinen , Kostümrdcke .
Malianlertiguug unter tla -
rautis für guten Sita .

7 KoHtouser

■ r�CkAi Strasse 5

Fernsprecher : Amt Moritzplatz , Nr . 9884

„Eigentuni des Vorsta



Joiefel � Ostern
Salamander Schuhges . m . b . H , Berlin
Zentrale Berlin Friedrichsiraße 1Ö2

Deutsches Theater
Direktion : kiax Reinhardt .

S Uhr : . Icdemiann .
Sonnabend ; Faust L
Ostermontag njicbmittags , kleine

Preise : Die deutschen Kleinstädter .

Kammerspiele
8 Uhr : WetterSouchtcn .
Sonnabend ; Otawän .

ftieater lör iierstägTrApif :
Berliner Theater

8 ühr : Rausch .

Deutsches Künstler - Theater
8 uhr :

{jpj1 pfärror von Mslil
Deutscher . Opernhaus , Charlottenb .
8 Uhr ; Der Waffenschmied .

Friedrich - Wilhelmstädt . Theater .
suhr : jjer troubadour .

Gebr . Herrufeld - Theater
8 Uhr : Helbring contra Helbring .

t »3o leben wir !

Klein « » Theater
8Ulir : Jetteheil Geberl .
KomlKshc Oper
810U - : bold gab ich für Eisen .

Kamiidienhans
8 Ulir : Binler Mauern .

I . esslnjj - Theater
8 Uhr : Ein Volksfeind .

I . nstspiclhaus
Ö' / . U. : tfehildete Menschen .

Konrad Dreher a. Q.

Metropol - Theater

Uhr ; Gr.

Montis Operetten - Theater

Gastspiel Louis Treuuiaun .
8 � Hoheit Marie .
Residenx - Theater
8 Uhr : Johannisfeuer .
Rose - Theater
8 Uhi :

Muttersegen .
8ehiiier Theater O.
8 Uhr : Faust I. Teil .
Schiller - Th . Charlottenbg .

S : Nacht "und Morgen.
Thalia - Theater
8Ulir : Mein Leopold.

Theater am Xollendorfpl

Sonnabend S' JjUhr : ßlö EhCO
Theater des Westens
8 " Uhr ; Gastspiel Adele Sandrock :

Medea .
Thealer in der Königgrätzer Straße
8 Uhr : Ostern .
Trianon Theater
s ' u u : Äkrobaien .
Volksbühne . Theateram Bülowplatz

8l/4U : Söiike Erichsen
W alhalla Theater

""■"SasKätlictav . llellliraii . i

URANIA
Taubenstraße 48; 49.

4 Uhr ( halbe Preise ! :

Die leielisei und die niasur . Seeu.
8 Uhr :

Auf ri.SehfaehtfEfdernflstpreußeDS

Zirkus Aib. Schumann
Donnerstag , 1 April , Anf. 7ll , Uhr : I
Große Giilavorstelliing . j
Um 9f; , Uhr : Um 91/,, Uhr :

« st und W' est . ' �ß
Großes patriotisch . Schaustück 1
aus der Gegenwart in 4 Akten . |
Neue Einlage . Neue Einlage ,

U - Boot
bei der

Arbeit� sgspM�i
eines hgudklsdgmpfsss
und die übrigen 5 Akte .

Große Schlußapotheose .
Morgen Karfreitag geschlossen !

SÄRRASAHI
Wieder Er Sfff finiig

Sonnabend H April 1915

nachm . 3 ßhr

abends Tu übr mit einem

NEUEN RIESEN
PROGRAMM

Sonntag , den 4. April und

Montag , den 5. April , je

2 große Gala-Vorstellungen 2
Vorverkauf

Hermann Tietz

Leipziger Str .

Alexanderpl .

Vorverkauf

Hermann Tietz

Leipziger Str .

Alexanderpl .

Das

große

Programm!
Ranchcii gestattet !

Reedeiei Katint & Hertzer « ITV

Rampfcr - Fxtrafabrtcn ab WalSeilbrÜCke .

| Karfreitag D0 " Uör Krampenburg - Neue Mühle
Hin und zurück 5t ) Pf.

oSeiieiertag « ÄTage " ° ch Kraiiipeiiburg
Abfahrt 2 Uhr . Hin und zurück 5tl Vf, _

Während der Vorarbeitsn des Tunnelbaues befindet sich unsere
Abfahrtsstelle für die ersten Frühlings - Ufoicoilhpiipizo
fahrten auf der anderen Seite der II nliCUUl UtaC .

♦Jaik
fieriiner Schweiz .

Karfreitag u. Ostern Dampfer - Extra -

HeederetNoliiliog ;fahrton
der

lannowitz -
brücke .

Abfahrt Karfreitag : vormittags ' /,11 Uhr , hin u. zurück 00 Pf .
Ostern : vormittags um 9 u. mittags >/,8 Uhr . Fahrpreis hin u. zurück
vormittags 70. nachmittags 80 Pf. . Kinder die Hülste . 216/10

Volgt - Theatei ' .
Badstr 58. Badstr . 58.

Zonntag , dcn4 . April ( t . Osterieiertag ) :

anzeige ! „ Das Euienhaus " .
Montag , den 5. April (2, Oiterseiertag ) :

„ 0sr Glöckner von Notre Game " .
Dienstag , den 6. April : . . Gerichtot - ' .
Ztasseneröffnung 7 Uhr . Auf. b Uhr .

Reiclishallen - Theater .

Steltiner Sänger.
Ansang b Uhr.

M! l ! tä > Personen u. deren
Angehörigen Volltommen
freier Hulritt zu den

stell . Sängern .
An allen drei

" ■ Feiertagen :
Weilinachts .

adond
im Schützen¬

graben .

Casino - Theater .
Lothringer S trage 37. Täglich 8 Uhr .
Heule Donnerstag und Sonnabend :

Osterglockesi .
Dazu das ausgewählte spezial . - Progr .
An allen Feiertagen abends 8 Uhr :
Dcc Herr Koniiuccxicorat .
Nachm . 4 Uhr : Onterglocheii .

rfkce &er Fe lies C&pFiee -
8� Possen - Theater 6*�

Donnerstag und Freitag
geschlossen .

3n Steiea Stünoen
- Die -
Wochenschrift für ArbeiierfamiUen

Wöchentlich 1 Heft für IS Pf .

H . & P . Uder ,
Rerlin SO . 16 ,

t ) enc ? cl - üfer 5 ,
Tabak - Oroßliandlnng und Tahakiabrik .

Rauch - , Kau - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten . " WtzZ
Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäufer .

Größte Auswahl gelagerter Zigarren in allen Preislagen .
Sämtliche be - 3 ? 1 m o m a 4 * e *9 zu Origlnalpreisen ,
kannton Marken ÄaSjJWl « » Iwt » Amt Zip ! . , 3014 .

AnnalfDRltelkn für „Kleine Anzeigen "
Berlin C. A. Halniiich , Ackerflr . 174.
<) . Karl Melle . Betersburger Pias i . Gustav Bogel , Koppen «

ftraile «2. R. Wenzels , Marlusftr 36.
V O . V. Zucht , Ammanuellirch str . 12. I . Nenl , Barnimstr . 42.

A. Wolgast , Watistrage 9. H. Fischer . Bailianftrage 6.
Karl Ninrs . Greisenbagener Str . 22. I . Hönisch , Müllerstr . 34a .

Bogel . Loryingslr . 37. A. Tie »; . üuvalideiistr . 124.
% W . Salomon Joseph , Wilhelinshavener Str . 48.
! >iW' . G. Schmidt . Bärwaldin 42. Taelin , Hagewerger Str . 27.

S« . Friu , Priii - enftr . 31. H. Lchniann . Koitbuier Damm 8.
SQ . Bant Böhm , Laufiyer Platz l4N5 . P . Harsch , Engeluser 15.
X dloi ' fshof . Karl Schwarzlose , Bismarckstr . 28.
Baimtiichnlcnsvcg . H. Hornig , llllarienlbaler Str . 13, i .
Borsigwalde . Panl Kienast , lstäuichltt . 10.
C ' huriottenbnrg . Gustav Schnrnverg , sesenbeimer Str . 1.
Friedrichshagcn . Ernst Werkmann , Köpenicker str . 18.
t - riina » . Franz Klein , Friedrichstr . 10.
. ) <>ti : ! ,iiil ». tl > n! . Max Gonfchur , Parlstr . 23
Karlshorst . Lskar Schaarschmidt , eluguste - Viktoria - Str . 18.
Kitpcnick . Emil Wistler , Kietzerslr . 6, Laden .
Lichtenberg I . Ctto Setlel , Barteiibergslr . 1.
Lichtenberg II A. Rosenkranz , Äll - Boxhagen 56.
> cnkülln . M. Heinrich . Neckarsir . 2. Eonras , Hermann ffr. 50.

E. Rohr , Siegfriedstr . 28/29 .
Xic « i « r - lSchäncwcI » Ic . Willi . Unruh , Brückenstr . 10.
St >\ \ iiw cs . . Sinti Krähnberg , Friedrichkirchplatz 27.
Ober - Stchüneweidc . ' Alfred Bader , Wtlheunnlelihvjstr . 17, Laden .
Rankow . Ltko Risimanu , Mühlenslr . 30.
Reinickendorf . P . Gursch , Provüizstr . 56, Laden .
Sichüncbcrg . Wilhelm Baumler . Martin - Luther »Str . 69 im Laden .
Spandau . Köpven , Breilestr . 64.
Steglitz . . H. Bernsee , Alsenstr . 5.
Tcrnpcihaf . Joh . Krohn , Borujsiastr . 62.
Treptow , llioderl Gramenz , Kiejbolzstr . 412 , Laden .
W ciUcnsc . c . Fuhrmann , sedanslr . 105. Schillert , Berliner Allee 253 .
Wilmersdorf . Paul Schubert , WilvAmsaue 27.

' Verantwortlicher Nedalteur : Alfred Wielepp , Neukölln . Für den Inseratenteil verantw . : TH. Glocke . Berlin . Druck u. Verlag - Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co , Berlin SW .
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Verlustlisten .
Xic Verlustliste Nr . 188 der preußischen 21 1 in e c enthält

Verluste folgender Truppen :
1. und 5. Garde - Jnf . - Reg . ; 2. Garde - Res . - Anf . - Reg . ; Gardc -

Grenadier - Regimenter Alexander , Franz und Elisabeth ; Garde -
Füsilicr - Reg . ; Grenadier - bzw . Infanterie - bzw . Füsilier - Regi
menter Nr . 2, 3, 5, 9, 10, 17, 18, 20, 26 , 27, 28 , 29 , 30, 31 , 36, 41 ,
42, 43 , 45, 46 , 55 , 56, 58 , 59, 67, 68 , 69 , 70, 71 , 73 , 76 , 77 . 81 , 86 ,
88 , 96 , 97 , 112 , 128 , 131 , 135 , 140 , 141 , 145 , 148 , 150 , 151 , 156 , 160 ,
165 , 167 , 168 , 169 , 172 , 173 , 176 ; Ncs . - Jns . - Regimenter Nr . 2, 3,
5, 6, 8, 15, 18, 20 , 21 , 24, 30 , 35 , 38 , 48 , 49, 57, 68, 69 , 71, 74 ,
75 , 76, 78, 79, 83 , 84, 92, 109 , 110 , 202 , 205 , 206 , 210 , 214 , 219 ,
220 , 224 , 225 , 235 , 236 , 237 , 240 , 250 , 251 , 252 , 254 , 255 ,
256 , 257 , 259 , 262 ; Ersatz - Jnf . - Regiinenter Ztr . 29 , Gropp , v. Gund -
lach , Königsberg II und III ; Landwehr - Jnf . - Regimenter Rr . 4, 5,
6, 10, 28 , 29 . 30 , 31, 34. 37. 39. 49. 51 . 53 . 61 . 73. 84, 118 ; Land -
wehr - Ers . - Reg . Nr . 2; Landw . - Jnf . - Bat . Altenburg ; Brigade - Er -
satz - Bataillone Nr . 15, 38 , 40 , 44 ; Landsturm - Inf . - Bataillone
Aschcrslcben , 3. Brandenburg a. H. , II Breslau , II Darmstadt ,
I Hagenau , Mühlhqusen i. Thür . , II Münster , III Posen ; Garnison
dienstfähiges Bataillon Graudcnz in Loldau ; Jäger - Bat . Nr . 2, 11 ;
Res . - Jäger - Bataillone Nr . 1, 3, 5, 10, 20, 24 ; Maschinengewehr -
Abteilung Nr . 7; Festungs - Maschinengewehr - Abteilungen Nr . 7,
9, 14, 15.

1. Garde - Ulanen ; Kürassiere Nr . 4; Dragoner Nr . 7, 13 ;
Husaren Nr . 3, 5, 10, 13 ; Ulanen Nr . 4; Ncs . - Ulanen Nr . 1;
1. Landwchr - Eskadron des 1. Armeekorps .

Feldart . - Rcgimentcr Nr . 1, 8. 10, 14, 17, 19, 23, 38 , 51, 52 ,
67 , 82 ; Nes . - Feldart . - Rcgimentcr Nr . 1. 21 , 43. 56. 60. 61 , 64 .

2. Garde - Landivehr - Fuhart . - Bat . ; Fußart . - Reg . Nr . 15 ; Art . -

Division der Division von Brenge ! ; Ncs . - Fußart . - Regimenter Nr . 5,
7, 14, 15, 18 ; Landwchr - Fußart . - Bat . Nr . 6; Res . - Fußart . - Bat .
Nr . 25.

Pionicr - Negimentcr Nr . 19, 29, 30 ; Pionicr - Bataillonc : I .
Nr . 5, II . Nr . 8. O. und III . Nr . 16, II . Nr . 21 ; Rcs . - Pionier - Bat .
Nr . 33 ; Pionier - Ersatz - Bat . Rr . 9; Versuchs - Pionier - Komp . ;
55 . Res . - Pionicr - Kömp . ; 1. Landwehr - Pionier - Komp , des 2. Armee¬

korps ; 1. Landsturm - Pionicr - Komp . des 7. Armeekorps ; tochwere
Mincntverfer - Abt . Nr . 5.

Fsrnsprcch - Abt . des 8. Rescrvekorps ; Feldluftschiffertruppe ;
Kraftwagen - Depot der 5. Armee ; Festungs - Kraftwagenpark Posen .

Jnf . - Munitionskolonnc Nr . 4 des 9. Armeekorps .
Armicrungs - Bataillonc Nr . 1, 3 und Bruchsal .
Sanitäts - Komp . Nr . 3 des 8. und Nr . 1 des 11. Armeekorps ;

Kriegslazarctt - Abt . 1 des 3. Armeekorps .
Train - Zlbteilungcn Nr . 11, 17 ; Schwere Proviant - Kolonnen

Rr . 2 des 11. und Nr . 1 des 20 . . Armeekorps ; Fuhrpark - Kolonne
Nr . 3 des Gardckorps ; Res . - Fuhrpark - Kolonne Nr . 17 de »
6. Armeekorps ; Magazin - Fuhrpark - Kolonne Nr . 53 der 9. Armee ;
Fcstungs - Fuhrpark - Kolonne Nr . 2; Etappen - Bäckerei - Kolonne Rr . 1
der 7. Armee .

« *
*

Die wu rite m bergische V e r l u st l i st e Nr . 147 bringt
Verluste der Nes . - Inf . - Negimenter Nr . 119 , 120 , 121 , Grenadier -
Regiment Nr . 123 , Jnf . - Rcg . Nr . 124 ; Landwchr - Anf . - Ncg . Nr . 124 ;
Jns . - Reg . Nr . 125 ; und 126 ; Res . - Jnf . - Ncg . Nr . 246 .

Die w ü r t t e m b e r g i s ch c V c r l u st I i st e Nr . 148 bringt
Verluste der Jnf . - Negimenter Nr - 120- , 127 ; 2. Abt . , Ztef . - Feldart . -
Regiment Nr . 29, Res . - Fcldart . - Reg . Nr . 54 ; 2. Feldpionier - Komp . ;
2. Train - Abteilung . _

flus Groß - öerlin .
Am Tonnabendmorgen erscheint der „ Vorwärts "

in demselben Umfange wie sonst am Montag .

Frühling in üer wuhlheiöe .
Warm steht die Frühlingssonno über den Eichen der

Wuhlheide . Sie dringt hinunter mit ihren Strahlen bis auf
den Boden und weckt darin die Säfte , damit sie in die
Stämme und Aeste steigen , Knospen treiben und die Bäume
bald belauben .

Auf den umgeschlagenen Stämmen sitzen die Frauen
aus dem nahen Fabrikort mit ihren Kindern . Sie erzählen
sich . Natürlich nur von dem einen , was alle Herzen bewegt .
Im Vorbeigehen erhascht man bei allen Gruppen die Aus -
drücke der einen großen Sehnsucht , die alle beseelt , hört man
den Wunsch , daß der eine , der fehlt , doch bei ihnen wäre .

Turch die Luft klingt das Rattern von Motoren . Ein
Zeppelin streicht über den Wald hin . Es ist eigentünllich :
er erregt nicht mehr die Aufmerksamkeit wie sonst . Die Frauen
unterbrechen kaum ihre Unterhaltung , die Kinder kaum ihr
Spiel .

Eine Schar Jungen mit glühcndroten Köpfen , Holzsäbcl ,
Gewehre in der Hand rennen schnatternd und schreiend vor -
über . Sie spielen Krieg . Sie sind eine Kavallerieabteilung ,
die den Zeppelin verfolgt . „ Puff ! Puff ! " rufen sie , die

Kindergewehre anlegend . „ Er fällt ! Er fällt ! " Ich Hab' ihn
getroffen ! " schreit der Knirps . Die Phantasie der Jungen
ist glühend wie ihre Köpfe .

Auf dem Pfad , der durch den Kiefernschlag sich windet ,
geht ein Pärchen . Er ist ein Verwundeter ; sein Kopf und
das halbe Gesicht sind �in weiße Binden gewickelt , mühsam
stützt er sich auf seinen Stock und sein Mädchen . Oft muß er
stehen bleiben , und jedesmal neigt das Mädchen den Kopf
zurück in den Nacken und er beugt sein halb verhülltes Gesicht
über das der Geliebten . Das gibt Kraft . Denn frischer und
leichter geht es wieder voran . Sie stehen am Waldrand
gegenüber der Rennbahn , lieber die Rohrlake hat die Sonne
einen feinen leichten Schleier gebreitet . Ein Zitronenfalter
gaukelt noch ein wenig schwerfällig daher . In den braunen
Haaren des Mädchens spielt der Wind , der lind und weich
weht . Die Wangen des Mädchens sind rot ; die Augen
leuchten . Der Soldat schaut auf das kleine im Sonnenlicht
liegende Stückchen Wald ; er schaut auf sein Mädchen ; seine
Brust hebt sich und wie einem Anserstandenen kommt es tief
ans seinem Innern : „ Du , das ist schön ! "

Am Hauptgraben der Rohrlake stehen mit ihren Kätschern
die Kinder . Wehe dem Salamanderchen , das der warme
Sonnenschein verlockt hat , den Winterschlaf zu unterbrechen .
Die kleinen Fischer sind schnell und geschickt . Zwei Alte
stehen bei den Jungen und erzählen ihnen von vergangener
Zeit , wo sie hier ani Hanptgrabcn Hechte gefangen hätten .
Die Jungen hören es . Aber ihre Gesichter sind gar nn -
gläubig . Und je ungläubiger die Gesichter der Jungen
werden , desto größer und mehrpfündiger werden die ge -
fangenen Hechte der Alten .

Die Sonne streichelt mit ihren warmen Strahlen Ge -

sichter und Hände . Es geht sich so schön . Und doch , es quillt
etwas heraus aus dem Herzen . Es ist wie ein Vorwurf , daß
man hier so langsam durch die warme Frühjahrssonne geht
und draußen , draußen im Felde . . . .

An einem Eichbusch mit zerzaustem , schmutzig rotgelbem
Laubjitzm drei junge Arbeiterinnen . Sie strecken ihre Füße
der Sonne entgegen . Sie kann durchdringen durch die

Stiefelsohlen . Die Mädchen lachen nicht . Sie schauen tief
ernst in die sie anlachende Frühlingswelt . In ihre Gesichter
hat die Not mit hartem Griffel geschrieben ; an ihrer Klei -

dung hat si� gezaust . „ Morgen frage ich nochmal bei Auern
an, " sagte eine der Arbeiterinnen . „Nischt zu machen : die

stellen niemand mehr ein, " meint die andere . Da richtet
sich die dritte auf und erklärt entschlossen : „ Quatsch nich so .
Du gehst morgen mit zum Verband . Da finden wir

schon watl "

Nach dem Bahnhos Sadowa hasten eilig , halb laufend ,
Scharen von Arbeiter und Arbeiterinnen . Sie haben ihre
neunstündige Schicht hinter sich. Jetzt schnell , damit der Zug
erreicht wird ! Sie haben keine Zeit , des Frühlings zu
achten . In tiefem Atemzug stoßen sie die Fabrikluft aus den

Lungen . Aber nur keinen Aufenthalt , keinen Blick hinauf
zur Sonne , kein Umsehen , nur ein Vorwärtshastcn : Der

Zug kommt . Vorüber geht ein älteres Ehepaar . Die Frau
sagt zu ihrem Mann : „ Daß die Menschen immer so unver -
nünftig lausen ! " Er zuckt die Achsel . Aber wie als Ant¬
wort sagt ein Arbeiter zu seinem Kameraden : „ Mensch , ick
will heut noch init ' m Umgraben fertig werden . Ick hab ' s
Fritzen versprochen , daß ick ihn sein Land in Ordnung bringe ,
damit er wenigstens Kartoffel hat , wenn er zurückkommt . "

Die Sonne sinkt und malt Blutflecken an die einzelnen
weißen Wolken . Schön steht der Birkenschlag im rötlichen
Abendschein . Die Lichter spielen an den weißen Stämmen .

Die Sonne ist gesunken . Kühler weht der Wind . Leicht
fröstelnd knöpft man die Jacke zu und durch das Herz zittert
leise der Zweifel : „ Wirds Frühling werden ? "

Karfreitag und Ostersonn abend fällt die juristische
Sprechstunde auS .

Tie Schulspeisung in falscher Beleuchtung .
Die „Vossische Zeitung " veröffentlicht eine „ Betrachtimg eines

erfahrenen Berliner Schulmannes " über die Frage der Schul -
spcisuug , die den bündigsten Beweis dafür liefert , daß der „er -
fahrcne Schulmann " von dem von ihm behandelten Gegenstand nicht
die geringste Kenntnis besitzt . Schon der erste Satz feiner Be -

hauptung enthält milde gesagt eine — Ungenauigleil . Er sagt :
„ Während des Krieges ist der Etat für die Schulspeisung in Berlin

ganz bedeutend gestiegen und die städtische Verwaltung hat ver -

schiedentlich große Summe » nachbewilligen müssen , um die An -

sordcruiigen zu bestreiten . " Der Schulmann hätte doch genauer
sein und bestimmte Tatsachen angeben können . Natürlich ist der
Etat infolge des Krieges stark gestiegen , jedermann in Berlin weiß ,
wie es in den ersten Monaten nach dem Kriege aussah und weswegen
die vieietr - HrilfSafrimlett ' von — den vdrMMMstM Körperschaften
in § Werk gekctzt wurden . Nicht zum Vergnügen geschah da », sondern
um den H E' VWirftigen zu helfen . Unter diesen Verhältnissen litten

auch die - inder und die Ausgaben für die Schulspeisung steigerten
sich sehr eun blich . Die Kosten hierfür hat die Stadtverordnetem

versammmlung erst vor drei Wochen bewilligt und zwar in Höhe
von 350 000 M. auf einmal ; nicht wie der „ erfahrene Schul -
mann " sagt , „verschiedentlich große Summen " .

Abgesehen von dieser mehr nebensächlichen nur für die wenig
gewissenhafte Darstellung zeugenden Bemerkung ist bemerkenswert
was der Arlikelschrciber der „Voisischen " über die Gründe der er -

höhten Inanspruchnahme der Schulspeisung sagt . Er schreibt :
„ Die dem wirklichen Bedürfnis nicht entsprechende Steigerung

der Schulspeisung ist zum guten Teil auf die Tätigkeit einzelner
WohlsahrtSvcreine zurückzuführen . Immer häufiger iverden die
Anträge auf Freispeisung damit begründet , daß diese Vereine eine
llnterstützung von der Vorlegung der Spciscmarken der schulpflichtigen
Kinder abhängig machen . Das sollte nicht sein ! Der Besitz einer
Speisemarke ist wirklich kein untrüglicher Beweis für die Bedürftigkeit .
Ist denn nicht von den Behörden einwandfrei festgestellt worden ,
daß in Schulen , die unter demselben Dach wohnen , also von Kin -
dern derselben Familien besucht werden , ganz gewaltige linier
schiede in der Zahl der Freispeisimge » bestehen ? Auf die Ursachen
dieser Erscheinung soll hier nicht eingegangen werden ; aber die
Praxi » dieser Vereine erschwert de » Schulen die sorgfältige Prü -
fang und zieht ihnen den Vorwurf persönlicher Mißgunst und
Hartherzigkeit zu, der das notwendige Einvernehmen zwischen
Schule und HauS zerstört . Doch sie gefährden auch — selbstver
ständlich ungewollt — das Familienleben .

Gerade durch die Fü > sorge um de » Lebens Nahrung und
Notdurft wird die Mutter Mutter , und besonders das Mittags -
mahl vereinigt alle Glieder der Familie um den Tisch , während
erfahrungsgemäß bei den unleren Volksschichten die anderen Mahl
zeilen dieses Sammeln weniger bewirken . War eS nicht in
erster Linie dieser Gesichtspunkt , der den Verein zur Speisung
Notleidender veranlaßte , Nahrungsmittel ür natura zn
geben ? Die öffentliche Speisung birgt , wenn sie die
Grenze wirklicher Not überschreitet , eine nationale Gefahr .
und die wird nicht geringer durch ein mitleidiges Herz und
die lobenSiverte Absicht de » Wohltuns . Daß die Schulspeisung
in ihrer henligen Form ein Segen ist , wird der nicht behaiiplen
lönnen , der ihr wiederholt unauffällig beigewohnt hat . Was der
Körper gewinnt , geht Geist und Gemüt verloren . Das Benehmen
der Kinder , besonders der größeren Knaben , ist mitunter geradezu
empörend . Die bedienenden Frauen und die Aussicht sührenden
Damen sind ihnen gegenüber machtlos . "

Die vorstchenden Darlegimgen beweisen , daß der Verfaffer den

Grimdgedanken der Schulspeisung nicht erkannt hat . WaS zunächst
den Geschäftsgang betrifft , so gehen Anträge auf Freiipeisung nicht
an einen Verein , sondern sie müssen an die Schule gerichtet ivcrde ».

Speisung soll gewährt werden , wenn die Eltern für ihre Kinder kein
warme » Mittagessen beschaffen können , also auch dann , wenn Vater
oder Mutter , oder auch beide gezwungen sind , außer dem Hause
ihrer Arbeit nachzugehen . Gerade das regelmäßige warme

Mittagsmahl soll dazu dienen , die Kinder zur besseren Aufnahme
des Unterrichts zu befähigen ; ist also als ein direkter Schul -
zweck anzusehen und nicht lediglich vom Standpunlt des bloßen
Sattmachens der Kinder . Wa » nutzt der beüe Unterricht , wenn die
Kinder infolge ständiger Unterermihruiig ihn nicht aufzunehmen ver -
mögen . Das sollte in erster Linie ein erfahrener Schulmann
wissen . Und er sollte diesen Schulzweck nicht beeinträchtigen durch
Sätze , wie folgende :

„ Die Schulspeisung ist doch unbestreitbar ein Teil der
Armenfürsorge und sollte ebenso wie diese nur von den

Armenkommissionen bearbeitet , allein aus städtischeu Mitteln be -
stritten nnd unter städtischer Aussiebt ausgeführt werden . Die
heutige Mitwirkung der Armenkommissionen reicht nicht aus . Erst
wenn jeder Antrag wie alle anderen Eingänge sorgfältig geprüft
und in den Sitzungen besprochen wird , wird man die wirklich
Notleidenden herausfinden . "

Unrichtig ist , daß die Schulspeistmg ein Teil der Armenfürsorge
ist . Sie war es noch nicht und darf es noch viel weniger in Zukunft
werden . Im Gegenteil : die Armenkommissionen müssen in Zukunft
ausgeschlossen werden von der Frage der Schulspeisung . Da » ist auch
im Interesse der Sache von Bedeutung . Die Prüfung der Anträge
kann die Schule selber vornehmen . In der Hauptsache keimt der
Lehrer seine Kinder — und wir haben zur Schule da » Vertrauen , daß
nur da gegeben werden wird , wo es nottut . Im übrigen beschäftigt
sich jetzt die Deputation für Schulspeisung mit der Angelegenheit ,
und wir hoffen , daß ihre Beratungen einen Weg gehen werden ,
auf dem den Kindern , der Stadt und der Allgemeinheit am besten
gedient wird .

Auf der Wohnungssuche für eiuc Kriegerfrau .
Für Kriegerfrauen Wohnung zu suebcn , ist in der heutigen Zeit

eine Aufgabe , die unglaubliche Geduld erfordert . Erkrankte kürzlich
im Norden Berlins eine Kriegerfrau so lebensgefährlich , daß sie das

Krankenhaus aufsuchen mußte . Die Aerzte nahmen sich der mit dem
Tode ringenden Frau aufs wärmste an und halfen die Krise über -
winden . Die Frau bewohnte aber eine dumpfige Kellerwohnung
und darf unter keinen Umständen in diese Wohnung zurückkehren ;
sie hatte auch rechtzeitig die Wohnung gekündigt . Eine andere

Wohnung konnte sie selber nicht suchen ; denn die Frau durfte das
Krankenbett noch nicht verlassen . Ihre Wohnung ist aber auch schon
neu vermietet . Es muß also eine neue Wohnung gesucht werden .

Befreundete Frauen machten sich auf die Beine , um
für die noch im Krankenhaus liegende Frau ein Heim zu
suchen . Sie gingen zu diesem und zu jenem Hausbesitzer .
lieberall abgewiesen , nachdem der Hauswirt horte , daß es sich um
eine Wohnung für eine Kricgcrfrau handelte . Nach vielen Mühen
gelang es , eine passende Wohnung zu finden und auch WirtSleute

brcitzuschlagen , die keinen Anstoß an der Kricgerfrau nehmen
wollten , wenn der von ihnen später geforderte Mictcnachlaß dadurch
möglich würde , daß für die Kriegszeit eine höhere Miete eingesetzt
würde . In diese Besteuerung wurde im Interesse de » Unterkommens
der Kriegerfran eingewilligt . Aber am anderen Tage kam schon die

Absage . Die Wirlsleute halten sich erkundigt und erfahren , daß die

Zuziehende in der alten Wohnung noch eine kleine Restschnld hatte ,
und die Zusage wurde zurückgezogen . Jetzt geht es erneut ans die

Wohnungsuche . Wie lange werden die Hilfsbereiten noch suchen
müssen ?

Knochenfleisch oder Fleischknochen .
Die Fleischkonservenfabrikeu haben die großen Äusträge für

Lieferungen an die Heeresverwaltung teil » ganz , teils bis auf ge -
ringe Mengen erledigt . Mehrere Fabriken haben den Betrieb schon
seit einiger Zeit eingestellt . Für die ärmere Bevölkerung ist dadurch
die Zeit noch ungünstiger geworden . Die Knochenfleischhändlcr sind
meist in Not geratene Fleischermeister , die durch den Knochen -
fleischhandel wieder eine rentable Existenz haben . Sie

zahlen für das Knochensleisch zirka 7 Mark pro Zentner ,
verkauften aber bisher noch pro Pfund mit 15 Pfennig .
Jetzt ist diese » Knochenfleisch sehr knapp _ _ _die Nachfrage - über groß .
Die Detailpreise sind infolgedessen gestiegen aus 20 Pf . pro Pfund ,
Markknochen sogar auf 30 Ps . . Die Knochenfleischhändler suchen aber

besser als sonst ans ihre Rechnung zu kommen , sie polken jetzt da ?

Fleisch ab und verkaufen es al » Gulasch - oder Hackfleisch zu 80 Pj
das Pfund . Die ärmere Bevölkerung erhält also jetzt für höhere

Preise geringere Ware , die nicht mehr die Bezeichnung Knochenflcisch ,
sondern Fleischknocheu verdient .

Die Anskuuftsstelle des Zentral - Nachweise - Bureaus des

Ariegsministeriiluiö , Dorotheciistrasic 48 , ist am Karfreitag
und an den beiden Osterfeiertagen nur von 12 —Z Uhr ge -
öffnet .

Eine große Diebesbande wurde von der Neuköllner Kriminal -
Polizei unschädlich gemacht . Schon seit längerer Zeit halten die
Spediteure und Fuhrunternehmer darüber zu tlageu , daß loertvolle
Teile ihrer Ladungen von den Rollwagen und anderen Fuhrwerken
auf der Straße spurlos verschivandeu . Aus die Kutscher fiel um so
weniger Verdacht , als sie stets sosorl bei der Polizei Anzeige machten .
Jetzt stellt sich heraus , daß gerade die Kutscher , die die Anzeige
machlen und sich beschwerten , selbst die Diebe waren . Sich gegen -
seitig in die Hand arbeirend , lud ein Kutscher seine Waren aus den
Wagen des anderen über . Dieser brachte sie nach bestimmten
Stellen , wo die Hehler schon standen , um sie zu übernehmen .
Einige Kutscher leerten auch ihre Wagen ganz und ließen dann die
Gespanne irgendwo herrento » stehen . Es gelang endlich , zwei Hehler -
uester in Berlin bei einer Prodnklenhändlerin Frau Anna Givisdcck
in der Schmidstraße und bei einer Frau Stadlmüller in der Alten
Jakobslraße zu entdecken . Hier fand man eine große Menge Stoffe
aller Art , Wolle . Leineuzeng uiw . Verhafler wurden als Diebe die
Rollkulscher Willi Nowka , Boleslau » Kahl , Artur Bloch und Ollo
Froberg und als Hehler Frau GwiSdeck , ein gewisser Fritz Pfuhl -
mann und ein Arbeiter Karl Born . Sie alle wurden gestern dem
Untersuchungsrichter vorgesührt .

Der Zentralverein für Arbeitsnachweis ( weibliche Abteilung )
teilt den Hausirauen mit , daß fein Bureau für AuShilfspersonal .
Wasch - und Reinmachfrauen , Plätlerinneii , Aushilfen und Aufwärte -
rinnen in den Sommermonaten bereits um 7 Uhr geöffnet wird .
Bestellungen werden von 7 — 1 Uhr entgegengenommen ; telephouisch :
Amt Norden 3791 —3797 , oder durch Postkarte : Berlin C 54, Nücker -
straße 9.

Der Botanische Garten in Dahlem ist am Karfreitag und Oster -
sonnlag von 2 —7 Uhr nachmittags sür den allgemeinen Besuch ge -
öffnet . Kinder unler 19 Jahren habe » auch in Begleitung Er¬
wachsener leinen Zutritt .

Ms öen Gemeinden .
Fleisch - und Fischverkauf durch die Stadt Wilmersdorf .

Die städtische F l e i s ch h a l l e von Wilmersdorf , die sich im
Haute Berliner Straße 40 befindet , verlauft jetzt auch große Mengen
von Jiliigschweinefleisch . Es kommt reichlich auf den Markt , weil

Abschlachtung vieler Jungschweine nötig geworden ist , um die Ver -

fülterung von Kartoffeln usw . einzuschränken . Die Fleischhalle hat
in den zwei Jahren ihres Bestehens sich zahlreiche Kunden erworben :
im letzten Jahr verkehrten hier rund 400 000 Besucher , die für mehr
als Vs Million Mark Fleisch - und Wurstwaren kauften . Auf dem -
selben Grundstück ist die städtische F i s ch h a l l e untergebracht , die schon
etwas früher eingerichtet wurde . Sie verkauft frische Fische und Räucher -
waren , und auch eine städtische KartoffelverkausSstelle befindet sich
hier . Im letzten Jahr wurde die Fischhalle von rund L12 000 Käufern



Ecfmijt bereit Einlaufe den Beirag tiou mehr als 150 000 Marl er -
reichte ! ! . Ju der Fischhalle wie in der Fleischhalle haben die

Verkaufsräume eine schlichte aber freundliche und saubere NuS -

stattung . die einladend wirkt . Die oben angegebenen , sehr beträcht -
lichen Verkehrs - und llmfatzziffern lassen erkennen , das ; ein fester und
treuer ituudenstamm vorhanden ist . Fleischhalle und Ftschhalle sind
ganz Gemeindebetriebe , geschaffen zu dem Zweck , einen

preisregelnden Einfluß auf den Fleisch - und Fischmarkt in

Wilmersdorf auszuüben . Einkauf und Verkauf wurden durch
städtische Angestellte für Nechitmig der Stadt besorgt . Bisher sind
noch keine Zuschüsse erforderlich geworden ; etwaige Ueberschüfse
lo mmen den Betrieben selber zugute und dienen ihrer Verbesserung .
Zit der jetzigen Kriegszeit bewährt das in Friedenszeiten geschaffene
llnternehmen sich zugleich als wirksame Hilfe , die Nahrungsmittel -
Versorgung zu erleichtern . Ju wünschen ist , daß andere Gemeinden

hieraus eine Lehre ziehen . Solche Einrichtungen verdienen nach -
geahmt zu werden , nicht nur in Kriegs - , sondern auch
in F r i e d en s z e i t e n. Auch größere Gemeinden sollten daran

zu lernen suchen . _

180 Prozent 5teuerzuschlag in ? ! owawes .

Ter neue Etat wurde in der letzten Gentemdeverorditeteitsitzung
in erster und zweiter Lesung angenommen . Er balanziert mit
1 152 500 M. (t. V. 1387 600 M. i und übersteigt im Endresultat
den vorjährigen um 05 000 M. In seinen Erläuterungen wies der
Bürgermeister darauf hin , daß diesmal mancher berechtigte Wunsch
zuriickgestellt werden müßte , um die Ausgaben möglichst niedrig zu
halten . Aus diesem Grunde habe man auch bei manchen Ausgaben
Abstriche gemacht und von Neubauten und Neupslasterungen Abstand
genommen . Bei den Einnahmen weisen ein Weniger folgende
kapitel auf : Allgemeine Verwaltung 10 300 M. , Poliz ' eiverwallung
3500 M. , Grundstücks - und Straßenverwaltung 4500 M. , Kanali¬
sationsverwaltung 000 M. , Steuerverwaltung 1933 M. ;
die Mindereinnahme beträgt also insgesamt 30 583 M.
Mehreinnahmen bringen folgende Kapitel : FrieohosSver -
waltung 010 M. , Schulverwaltung 018 2)?�, Kapital -
uud Sckiuldenverwaltung 73584 M. . EleltrizitätS - und Straßenbahn -
Verwaltung 20 000 M. , JnSgentein 171 M. ; die gesamten Mehr -
einnahmen betrogen somit 95583 M. — Bei den Ausgaben er -
fordern die nachfolgenden Kaprtel Mehraufwendungen : Allgemeine
Verwaltung 3700 M. . Polizeiverlvaltmig 2400 M. , Friedhofs¬
verwaltung 910 M. , Schulverwaltung 11 520 M. , Armenverwaltnng
5100 M. , Kapital - und Schuldenverwaltmig 31 933 Di. , Elektrtzitäts -
und Straßenbahnverwalluiig 11 000 Di. , tsteuervenoaltung 5500 Di. ,
Jnsgeinei » 380 Dt . ; insgesamt eine Mehrausgabe von 72500 M.

Minderausgaben weisen auf : tlapitel Grundstücks - und istroßeit -
verwaltmig 5700 M. . Feucrlvsch - und Fuhrwesen 900 M. . Kanali -
sationsuerwallung 900 Di . ; das Weniger an Ausgaben beträgt also
7500 Di.

Der E i n k o m m e n st e u e r z u s ch l a g wurde wegen der ver¬
minderten Einnahmen aus direltcn und indirckren Steuern sowie

wegen der hohen Ausgaben für smcgssürsorgezwecke von 160 auf
1 8 0 Proz . heraufgesetzt . Die übrigen Zuschläge bleiben in bis -

heriger Höhe bestehen .
' ju der Diskussion begründete Gemeindeverordneier Nathan die

Notlvendigkeit der Zuschlagserhöhung unter Hinweis auf die enormen

Ausgaben und den SteuerauSfall infolge des Krieges . Lhne Da -

zwischenkunft deS Krieges wäre es noch möglich ge -
Wesen , den Zuschlag um 8 —10 Proz . herabzusetzen . Trotz¬
dem hoffe er , daß sich niemand gegen die Erhöhung
sträuben werde , da auch viele Nachbargemcinden in der gleichen
Zwangslage sich befSnben . Nach einer eingehenden Schilderung der
von der Gemeinde bisher geschaffenen Fürsorgeeiurichtungeit und
der dafür aufgewendeten Geldmittel wandte sich Redner mit scharfer
Kritik gegen den in manchen Kreisen gehegten Gedanken einer Ein -

gemeiudung nach Potsdam . Unter Abwägung der eventuellen Vor -
öder Nachteile , besmtders aber unter Berücksichtigung des iin Ver¬

hältnis zu Potsdam schnellen Wachstums unseres Jndustrieortes ,
kam er zu dem Schluß , daß eine Eingemeindung nach Potsdam für
unsere Gemeinde das größte Unglück iväre . Für die Gemeinde

gelte der Grundsatz : „ Emaemeniden wollen wir , aber wir wollen
n n L nicht eingemeinden lassen ! " Die Zukunft der Gemeinde liege
im Anschluß au den Teltowkanal , Ivozu sich jetzt die ersehnte Ge -

legenheit biete . Genosse Nennt aitn schloß sich den Ausführungen
des Vorredners an , betonte jedoch , daß er mit seinen Fraktionskollegen
ans dem Standpunkt stehe , nicht die Gemeinden , sondern der Staat
sei zur Traguitg der durch den Krieg bedingten Geldopfer verpstichtet .

Bezüglich deö Etats hätte auch er noch manche Wünsche , doch müsse
er dieselben in Atibetracht der Verhältnisse zurückstellen . — Vom
Kaufmann E' ohnstaedt war ein schriftlicher Protest eingegangen gegen
die in der letzten Sitzung ausgesprochene Ungültigkeitserklärung der

Wahl für die 2. Abteilung . Stach Klarlegung deS Sachverhalts durch
den Bürgermeister , wurde der Prolest zurückgewiesen . — Zur Wer -

stärkung deS ArmentitelS aus dem Vorjahr wurden 500 M. nach¬
bewilligt . _

G em eiud ctv ahlerg ebni s in Alt - Glienickc .

Bei der am Sonntag stattgesundenen Gemenidevertreterwahl
für die dritte Klasse erhielt Genosse Zimmerer Wilhelm Dürre 165
von 167 abgegebenen gültigen Stimmen . Die Wahlbeteiligung kann
als eilte gute bczeicbnet werden . In der zweiten Klasse waren von
den Grundbesitzervereinen zwei neue Kandidaten aufgestellt worden .
Von unserer Seite kandidierte Genosse Gustav Uhlig . EL erhielten
von 87 abgegebenen Stimmen Kaufmann Maler 52 , Landwirt Harnte »
mann 22 und Genosse Uhlig 13 Stüiimen . Bei den bürgerlichen
Parteien kam eine recht krasse , persönliche Gehässigkeit zum Vorschein ,
die kaum mit dem Burgfrieden in Eintlang zu bringen ist .

Soziales .
Der Backineister mit vier Händen .

Einen originellen Backmeister statte eine Berliner Groß -
bäckcrei in istren Diensten , wie sich in einer Berstandlung vor¬
der 2. Kammer des Berliner Kaufmanns -
gerichts ergab .

Ter betressende Backmeister hatte bei dem Uitternehmen eine
Vertrauensstellung , er leitete ganz selbständig eine Filiale sowohl
gewerblich wie kaufmännisch . Nach den der Firma eingereichten
Lohnbüchern arbeitete der Meister mit drei Gesellen , die Abrech -
nungen der einzelnen Wochen enthielten jedesmal die Lohnein -
tragung für drei Hilfskräfte . Als eines Tages eine Revision der
Filiale vom Hauptgeschäft auö erfolgte , siel es dem Koiitroll -
beamten auf , daß nur zwei Gesellen in der Backstube zu sehnt
waren . Aus die erstaunte Frage , wo denn der dritte Geselle toäre ,
gab der tüchtige Backineister schlagfertig zur Antwort, : „ Der bin
ich , denn ich arbeite für z w e i . " Ter dritte Geselle lebte ,
wie die weitere Untersuchung ergab , tatsächlich nur in den Lohn -
büchern , und der Lohn dieses erdichteten Gesellen war in dtci
Taschen des Backmeisterö geflossen . Dies von der Norm etwas ab -
weichende VerrechnungSsvstein fand indessen nicht die Billigung
der Kroßbäckerei , welche die Entlassung des „ für zwei " arbeiten -
den Backmeisters verfügte . Das Kaufmannsgericht , bei dem der
Backmeister als Kläger auftrat , verwies den Rechtsstreit aus
Gründen der Unzuständigkeit an das Gewerbegericht .

Krieg und Arbeitsvertrag .
In der schon öfter erörterten Frage , ob im Falle vor -

zeitiger Entlassung die Lohndifferenz eingeklagt werden

kann , die infolge einer durch den Krieg bedingten Lohn -
Herabsetzung entstanden ist , gelangte die Kammer 6 des Gc -

werbegerichts zur Klageabweisung mit einer recht anfccht -
baren Begründung .

Der Gasttoftt Forckert statte durch Vermittlung des Verbandes
der Gasttvirtsgestilsen mit seinen Kellnern veretnbart , daß sie
während der Tauer des Krieges auf oineit Teil istres Lobites ver -
zichten . Er versprach dafür , seinen Betrieb im vollen Umfange
auftxchtzuerlialtett . Ende Dezember wurde dennoch ein Kellner ent -
lassen , ostne daß ent triftiger Grund nachgetvtesen werden tomtte .
Der Entlassene sah nun die getroffene Lohitabrede als nicht erfüllt
an uttd klagte aus Nachzahlung der zu wenig erhaltenen Beträge ,
auf insgesamt 60 M.

Nach längerer Beratung riet daS Gericht dem Kläger , seinen
Klageantrag dahin abzuändern , daß er nicht auf Nachzahlung der
Lahttdtfferettz , sondern aus Innehaltung des abgeschlossenen " Ver -

trags , d. h. auf Wciterbeschäftigung für die Tauer des Krieges
gegen den verefttbartett Lohnsatz , klage . Tarauf ging der Kläger
nicht ein und wurde nun abgewiesen . Vorsitzet cher Magtstratorat
Schultz führte noch dazu aus : ES erscheine reichlich zweifelhaft , ob
die Löhirdisserenz eingeklagt werden könne oder ob nicht vielmehr
die logische Folge der Entlaffmig die wäre , daß der Angestellte
lediglich beanspruchen kann , den Beklagten auf Grund des Vertrags
zu verurteilen , ihn , den Kläger , zu dem vereinbarten Lohnsatz von
50 M. bis zum End « des Kriegs zu beschäftigen . Durch die Ent -
laffung werde der Vertrag keineswegs ungültig , und deshalb könne
auch mir auf dessen Jnnehaltung geklagt werden .

Tos Urteil Ubersieht , daß die Deroinborung über Herab -
setzung des Lohnes ungültig war , weil die Uebereinstimmung
deS Willens fehlte , während der Dauer des Krieges solle die

Kündigung ausigcschlossen sein , und weil ferner £ 2 deS Lohn -
beschlagnahmegefetzes den Verzicht ans einen Teil des Lohnes
für rechtsunwirksam erklärt . Kmmerhin ist es gegenüber der
leider schwankend gewordenen Praxis angebracht , in ähnlichen
Fällen den Klageantrag dahin zn formulieren : „ den abge¬
zogenen Lohn nachzuzahlen , eventuell vorn Tage der Ent -

laffung ab bis zur Beendigung des Krieges den vereinbarten

Lohn zu zahlen " und sich zum Wicdcremtrttt bcrcitzuerklären .

Zwnngsvollstrcckuug gegen Militärpersonen .
Eine allgemeine Verfügung deS preußischen Justizministers ,

die unterm 19. März ergangen ist , erinnert daran , daß nach § 752
Abs . 1 der Zivilprozeßordnung und nach § 8 Abs . 1 der Verordnung
vom 15. November 1899 , betreffend das Lerwaltuitgszwangs -
versahren wegen Beitreibung von Gelobeträgen gegen eine dem
aktchen Heere oder der aktiven Marine angehörende Mtlitärperson
die Zwangsvollstreckung erst beginnen darf , nachdem von derselben
die vorgesetzte Militärbehörde Anzeige erhalten hat . Diese Bor -
schristen haben in gegenwärtiger Zeit durch die Einberufung zahl -
reicher Personen des BenrlaubtenstandeS und des Landsturms zum
Heeresdienst eine erhöhte Bedeutung gewonnen und sind mit be -
sönderer Sorgfalt zu beachten .

Mus aller Welt .
Kriegswucher .

Aus Königsberg wird uns berichtet : Die Allenstein « Polizei
entnahm aus Geschäften Proben von Kaffee - , Punsch - und Kakao -
Würfeln , Milch - und Teeiabletten sowie Rum und Kognak in Tuben ,
die als Liebesgaben für die im Felde stehenden Krieger gekauft
wurden . DaS Untersuchungsamt in Jnsterburg , dem die Proben
zur Verfügung gestellt wurden , stellte fest , daß es sich in allen

Fällen u m m i n d e r w e r t i g e W a r e n handele und daß
di « Preise viel zu hoch seien . Die Lieferanten werden sich
vor Gericht zu verantworten haben . In Betracht kommen Ben -
liner Firmen .

Ter Bürgermeister von Uetersen verhaftet .
Altonaer Meldung zufolge wurde der Bürgermeister M u u s in

Uetersen wegen deS Verdachtes der Unterschlagung auf
Veranlassung der Staatsanwaltschaft Altona in Haft genommen und
dem LandgerichtSgefängntL Altona zugeführt .

Ter gestrandete Tampfer .
Das Reutersche Bureau meldet aus Madrid vom 29 . März :

Der englische Dampfer , Tr o st b n r g der bei Kap Sparte ! ge -
strandet ist . befindet sich i n g e f ä h r l i ch e r L a g e. Die zu Hilfe
geeilten Schiffe haben wegen Sturmes nach Gibraltar zurück -
kehren müssen . Einige Mann von der Besatzung befinden sich
noch a n L v r d.

_

Wetteraussichten für das mittlere Norddeutschland bis
Treilligiiiiltaz : Ziemlich mild , im Litcn vorherrschend wollig imd ver¬
schiedentlich geringe Niederschläge ; im Westen größtenteils heiler und trocken .

durch das bekannte SparMystom Im |
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Große Kassaeinkäiile bei öen ersten Sebuöwarenfabriken 5.
Deiitscblaniis enniWen uns. noeb ein Riesenlager bester H

SebuhwareD enorm big zum Maul zu stellen. ?

Herrenstiefel , CheYrett, Derby und

Laekkappe

. . . . . . . . . . . .

nur 7. 20

Herrenstiefel , Mastbox und Horse -

Chevreau , üuuorst stabil und elegant 10,90 8. 95

Herrenstiefel , la Boxcalf od. la Che -
Vl ' Pail trpodyoarwelt . feinato Verarbcit . . yrUeh - IQ 7C
1 1 CIIU , tige duutselio Ilürgcrformen 15,80 , 13, U5 14 » 19
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Braune Herrenstiefel , 1" arbcntü,i0
iclo Formen , be &to

. . . 12,95

sehr scbick
und Iialtbar

Loders orten

Damenstiefel , Chromleder ,

Damensiiefel , eeht Clievreau , £ Äo
sebonsto blodollu

. . . . . . . . . .

11,85

Damenstiefel , la Boxcalf oder Cbe -
Trnnnn Land genäht , leicht unUhultbai ' , neue
Ii Coli , deutseno Formen . . . . . . 1- 1,30

Feinleder , sehr be¬
liebt und billig . .

10 . 45

6. 85
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8. 30 ?

12 . 85

7. 20

8. 40 £

Hübsche Halbschuhe ,

Neue braune Damenstiefel u . Schuhe
in echten Farben , sehr tragbar . . 12. 70, 11. 85

Entzückende Damen - UcksliefelSnSÄfue ,
Schnitte , neue Formen , schönste Modcüo äuBerst billig .

Kinderstiefel spottbillig :
Größe 83/34 25/26 27/30 31/35

S. ttS 4 . 65 5 . 50 5 65

3. 46 3. 96 6. 96 6. 46

O
*
©
3
2 .
©
**
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Echt Chevreau

Braune Kinderstiefel ,
Glanzziege , orig . Faturform

Sandalen spottbillig , � soIa » « ? ? Ucr I

aus starkem
Rindlcdcr

Vorrat reicht :
Größe 22/24 35/26 27/30 31/35�36/42 4: i/47 1

» . 45 8 . 75 3 S5 S 85 4,45 5 . 15 |
aus welchem Rind - Größe 22/24 25/36 27/30 31/35 36/42 !

Icder , Kand genäht « TS5 ~ ST6ör » 795l05 ~ 4Ti6 [

Eingang Nene Königstr. 47, drittes Baus vom Alexanderplatz.

MÖBEL
In grosser Auswahl bei billigster Preisstellung

Komplette Wohnungs - Einrichtungen in jeder gewQnsoMen Stylart
erhält man trotz der allgemeinen grossen Teuerung .

ohne Prels -

Aufschlag! auf Teilzahlung
bei

KREDIT - FEDER
Aufschlag!

Brunnenstrasse 1
Prankfurt . Altee350
Kottbuser Damm 103

Charlottenb . ,Scl ) arrenst , 5
- Ecke Wilmersdorler Strasse -

In gesenderien Abteilungen ;

Herren - , Damen - , Kinder - Garderobe
Herren - Anzüqe , Patetots , Hosen , Wssten ,
Damen » Kostüme , Kleider . Mäntel , Blusen .

In ersilüasslser Pamen Konfektion
„ . » _ _ _HS Tvili , Cotetd, Garbadtn in »llen Oeiehmackirlchtnnjen .
Hosinme 24 . - 32 . 7s

Solide Frauenmantel und Jacketts
13 . 75 » 7 . 50 24t . — 35 . —

SportSacken und Paletots �b�. e�e "
S. 50 » 2 . 75 » S — 26 . —

Loden - Mäntel und Pelerinen
Ö. 60 8. 25 »2 . 74 » 7 . —

Kostfimröcke und Linsen
"

2. 90 4. 50 9. 75 » 4t . —

Kinder - 1 Sack ! Isck - Konf ektlon
In eni - cUeKenden NenhoHen .

Trotz der großen PreisstCKcnmmi in Stoffen ctc. bin ich durch Selbst -
librikation in eiganeu WerhsiSttcn in der Lage, meiner hundschav
jclcgenhcit zn bieten , ihren Bedarf zu bilTigttea Proben zu decken

5

Ooppelro »

■ 4 sKarWollbur
5G - Ö6 JB - riirjncnsiti - . 56 - 57
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